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.Ich will den Friede«mit VeulWand'
Daladier vor der Kammer - Schonungslose Abrechnung mit den Kommunisten

Sicherung des Friedens
Bonnrt zur Pariser Erklärung.

Paris , 10. Dezember.
Unter Vorsitz des radikalsozialenAbgeord¬

neten und ehemaligen Minister Elbel gab die
Europäische Wirtschafts- und Zollunion zu
Ehren des französischen AußeiimliiistersBon¬
net ein Frühstück. Dabei unterstrich Elbe! die
Notwendigkeit einer europäischen Bcrständi.
gung und einer deutsch-französischen Annä¬
herung. Außenminister Bonnet, der ebenfalls
das Wort ergriss, kam auf den Pariser Besuch
des Reichsaußeiiministerszu sprechen und er¬
klärte u. a.: „Wir wollen alle den Frieden.
Der Krieg würde das Ende der europäischen
Zivilisation und den Triumph der Unord¬
nung und Anarchie bedeuten. Die soeben
Unterzeichnete deutsch-französische Erklärung
hat den gemeinsamen Willen zu der für den
europäischen Frieden so notwendigen Zusam¬
menarbeit bekundet. Ich habe das größte Ver¬
trauen," so schloß Bonnet. „daß diese Politik
ihre volle Wirkung haben wird, denn der ge¬
genseitige Austausch zwischen den Völkern —
sei er nur handelsmäßig, politisch oder geistig
— ist daS beste Mittel , den Frieden zu sichern."

Die Europäische Wirtschafts- und Zoll¬
union hat am Freitag ferner ihre General¬
versammlung abgehalten, in deren Verlaus
der Vorsitzende. Abgeordneter Elbel. einen
Bericht über seine kürzlich? Deutschland-Reise
gäb.

Minister Lanlint bei Görina
Weiterreise nach München.

Berlin , 10. Dezember.
Ministerpräsident Generatfetdmarschall Gö-

ring hatte am Freitag eine einstündige Unter¬
redung mit dem italienischen Korporations-
Minister Lantini . An der Besprechung, in der
vorwiegend wirtschaftlicheFragen erörtert
wurden, nahmen auch Reichsleiter Dr. Ley
und Staatssekretär Körner teil.

Am Freitag nachmittag reiste Minister Lan-
tini mit den Herren der italienischen und
deutschen Begleitung nach München. Auf dem
Anhalter Bahnhof war zur Verabschiedung
Reichswirtschaflsminister Funk erschienen. Im
Auftrag von Reichsleiter Dr. Ley begleitet
Hauptamtsleiter Claus Selzner Minister
Lantini nach München. Dr. Ley flog am
Freitag abend nach München, um seinen ita¬
lienischen Gast am Samstag früh selbst in
der Hauptstadt der Bewegung begrüßen zu
können.

Wieder Eisenbahnpionierlrripve
Berlin . 10. Dez. Im November dieses Jah¬

res ist die Inspektion der Eisenüahnpioniere
aufgestellt worden. Die Eisenbahnvionier-
trnppe ist hiermit wiedererstanden. Bolle 20
Jahre war. sie durch Versailles zerschlagen.
Im Jahre 1871 auf die Forderung des dama¬
ligen Gencralstabschefs, Generalfeldmarschall
Graf von Moltke. hin geschaffen, hatte sich die
Eisenbclhnpionicrtruppe des alten Heeres bis
zum Kriegsausbruch auf zwei Brigaden ver¬
mehrt. Die Truppe genoß nicht nur technisch,
sondern vor allem soldatisch hohes Ansehen
und besten Ruf. In den Kolonialkriegen und
in Ostasten hat sie kämpferisch und technisch ih¬
ren Mann gestanden. Die Leistungen im
Weltkriege hat Generalfeldmarschallvon Hin-
denburg „als hervorragend" bezeichnet. 152
Offiziere sowie 3138 Unteroffiziereund Mann¬
schaften. das ist über drei Viertel des Frie-
densstandes, haben ihre Soldatentreue mit
den; Tode besiegelt.

UedttsAwemmuagen im
Euphrat-Gebiet

Paris , 10. Dez. Havas berichtet aus Alep¬
po, daß im Norden von Diezireh durch das
Plötzliche Anschwellen der Nebmflüsse des
Euphrat schwere Ueberschwemmiingen hervor-
gerufen-worden seien. Das ganze Gebiet sei
von den übrigen Teilen des Landes abge¬
schnitten. Etwa 10 Personen sollen bisher in
den Wellen umgekommen sein. Nenn Leich¬
name seien von Beduinenslämmenausgesuchtworden.

Paris , 10. Dezember.
Im Mittelpunkt der Nachmittagsstvimgder

Kammer stand die Rede d>-s Ministerpräsiden¬
ten Daladier. „Alle Parteien der Kammer."
so erklärte er, „sind einig darüber, daß ein
großes Problem der allgemeinen Politik vor
dem Land geklärt werden mutz. Wir besinden
uns in einer Stunde , wo die brutale Offen¬
heit bester ist. als alle Scheinheiligkeit. Ich
glaube, daß man heute sich darüber schlüssig
werden muß, ob man mich stürzen oder mir
gestatten will, meine Anstrengungen fortzuset¬
zen. Ich habe meinen Weg zwischen zwei We¬
gen gewählt." (Zwischenruf von links nach
rechts.)

Daladier ging dann auf den Generalstreik
ein, dessen politischen Charakter er immer wie¬
der unterstrich. Der Generalstreik sollte ein
Protest gegen die Außenpolitik der Regierung
sein. Auf einen Zwischenruf von links, der
die Wahrheit dieser Feststellung des Minister¬
präsidenten bezweifelte, verlas Daladier eine
Reihe von Schriftstücken, die seine Auffassung
einwandfrei belegen.

Die Kommunistische Partei , so fuhr Dala¬
dier fort, habe die Arbeiter zum Generalstreik
gegen die sogenannte„ Kapitulierung non
München" führen wollen. Am Tag der An¬
kunft Chamberlains seien lächerliche Kund¬
gebungen veranstaltet worden, die aber durch
den wundervollen Empfang der Pariser Be¬
völkerung für den englischen Staatsmann er¬
stickt worden seien. Nachdem diese lächerlichen
Kundgebungen gescheitert waren, sei man zu

Streik und Fabrikbesetzungen
geschritten, die Daladier als ungesetzlich be-
zeichnete. Immer zu den Kommunisten ge¬
wandt .erklärte Daladier, es habe sich bei dem
Streik darum gehandelt, das ganze Leben de§

Warschau, 9. Dez. Im Sejm wurde heute
von der ukrainischen Abgeordnetengruppe ein
aus 21 Artikeln bestehender Autonomie-An¬
trag in Form einer Verfassung für das ge¬
samte ukrainische Siedlungsgebiet in Polen
eingereicht. Der Antrag ist von den 11 ukrai¬
nischen Abgeordneten Ostgaliziens und dem
Abgeordneten Skirpnik als Vertreter der wol-
hhnischen Ukrainer unterzeichnet. Als ukrai¬
nisches Siedlungsgebiet, für das diese Verfas¬
sung gelten soll, werden im einzelnen die
Wojwodschaftcn Lemberg. Stanislan , Tarno-
Pol und die Wojwodschaft Wolhynien, der
größte Teil der Wojwodschaft Polesien und
Teile der Wojwodschaften Lublin. Krakau und
Bialystok genannt . Alle diese Gebiete sollen
zu einer Körperschaft des öffentlichen Rechtes
in einer autonomen Einheit mit eigener
ukrainischer Regierung und eigenem Landtag,
eigener Verwaltung und einem eigenen ukrai¬
nischen Oberstengericht in Lemberg znsam-
mengeschlossen werden. Von der Zuständigkeit
der ukrainischen Gesetzgebung werden die Fra¬
gen der Außenpolitik, der Armee, des Staats¬
haushaltes und der Währung ausgeschlossen.
Für die ukrainische Sprache wird Gleichbe¬
rechtigung mit der Polnischen Sprache gefor¬
dert.

In der Begründung des Autonomie-An¬
trages heißt es u. a.: Für einen Staat wie
Polen , der in nationaler Hinsicht nicht ein¬
heitlich sei und kulturell und wirtschaftlich
große Unterschiede aufweise, sei die Anwen¬
dung einheitlicher Normen in allen Gebieten
nicht angebracht. Es wird daran erinnert,
daß der ukrainischenVolksgruppe durch ein
entsprechendes Gesetz bereits im September
1923 eine Autonomie versprochen worden sei.
Die von einer ukrainischen Mehrheit bewohn¬
ten Gebiete besäßen ein besonderes National-
gcfühl und die Erinnerung an eigenes staat¬
liches Dasein. Die territoriale Autonomie
würde nicht nur eine Sicherung des ukraini¬
schen Daseins, sondern auch eine Normaliste-

nanoes zu laymen und der Kommunismus sei
dafür verantwortlich. Aber er sei auf die Ge¬
setze gestoßen. Es handele sich nicht um einen
Sieg der Regierung, sondern um einen Sieg
des französischen Volkes.

Im zweiten Teil seiner anderthalbstündigen
Rede kam der Ministerpräsident Daladier au?
die Außenpolitik zu sprechen und erklärte ein¬
leitend, er könne nicht zulassen, daß man von
einer "Erniedrigung , einer Schmach und einer
Kapitulierung" Frankreichs in München spre¬
che. Man habe die

deutsch-französische Erklärung
kritisiert, als ob nicht alle Vorgänger die Ver¬
ständigung mit Deutschland gesucht hätten.
Diese Erklärungen, die die beiderseitigen
Grenzen achte, enthalte nichts. Entehrendes.
Das gleiche gelte für die vorgesehenen gegen¬
seitigen Beratungen.

Außerdem würden die Verpflichtungendrit¬
ten Staaten gegenüber geachtet. Mit lauter
Stimme erklärte der Ministerpräsident: „Ich
will den Frieden mit Deutschland! Und alle
ehemaligen Frontkämpfer wollen den Frieden
mit Deutschland!" (Hier wurde der Minister¬
präsident, wie überhaupt häufig während sei-
ner Ausführungen, von lebhaftem Beifall un¬
terbrochen-)

Gegen Ende seiner Rede beschäftigte sich
Ministerpräsident Daladier mit der Finauz-
und Wirtschaftspolitik. Seine Regierung wolle
das Ausbluten des Landes verhindern.

Zum Schluß appellierte Ministerpräsident
Daladier an die französische Einigkeit und for¬
derte die Abgeordneten auf, eine klare Ant¬
wort ẑu gebe».

Die Rede des Ministerpräsidenten wurde
oon der Rechten häufig durch lebhaften Bei¬
fall unterbrochen.

rung der ukrainisch-polnischen Beziehungen
herbeiführen.

Verhaftungswellei« RümSnien
Allgemeines Kesseltreiben gegen die Anhänger

der Eisernen Garde

Bukarest, 9. Dez. In KlausenÜurg wurden
16 Ghmnasialschüler wegen Betätigung im
Sinne der Eisernen Garde verhaftet. In Baia
Mare wurden sechs Gymnasiasten aus dem¬
selben Grunde verhaftet. Unter den Klausen-
bnrgern sind jene von Universitätsprosessoren
und angesehenen Bürgern der Stadt . Darüber
hinaus wurden bei einer Anzahl Schüler
Haussuchungen vorgenommen.

Wegen Beteiligung an dem Czernowitzer
Anschlag wurde die Anklage gegen insgesamt
fünf Personen erhoben und zwar einem Stu¬
denten und vier Schüler. Der Prozeß beginnt
am 17. Dezember. Ferner verlautet aus
Czernowitz, daß sich die Untersuchung des
Attentats auch auf die Eltern zahlreicher
Schüler, auf die Lehrer und sogar die Haus¬
wirte erstreckt.

2V Milligramm Radium ans dem Auto
gestohlen.

Paris . 10. Dez. Einem Metzer Arzt wurde
aus seinem Kraftwagen eine Kassette gestoh¬
len. die 20 Milligramm Radium im Werte von
200 000 Franken enthielt. Der Arzt hatte es
sich in einem Pariser Krankenhaus zur Be¬
handlung zweier Kranker ausgeliehcn. Man
meint, daß der Dieb sich der schrecklichen Ge¬
fahr nicht bewußt ist. die der Besitz des Ra¬
dium? sür ihn mit sich bringen kann. Von
den Behörden und dem Rulldsunk sind des¬
halb Warnungen an die Oeffentlichkeit gerich¬
tet worden.

In lirrzen Worten
Das Langemarck-Studium » Lehrgang Han¬

nover, Ser Technischen Hochschule, wurde mit
Ansprachen von Reichsstudentenführer Dr.
Scheel und Stabschef der SA , Lutze, eröffnet.

Reichsaußenminister von Nibbeatrop emp¬
fing in Anwesenheit von Dr . Ley den italieni¬
schen Korporationsminister Lantini.

Die Studentenschaft von Nom demonstrier¬
te gegen dir Vorfälle in Tunis und aus Kor¬
sika; auch in zahlreichen Teilen Norditalicns
fanden Protestkundgebungen statt.

In der französischen Kammer wandte sich
Finanzminister Reynaud gegen die Kritiker
der Notverordnungen.

W Zum erstenmal schreiten die Memeldeut-
W scheu unter einem memelländischen und
W nicht unter einem von Kowno anfgezwun-
W genen Direktorium zur Wahlurne. Trotz-
W dem wäre es falsch, zu meinen, daß die
I deutschen Volksgenossen an der Memel
W nunmehr im Vollbesitz ihrer durch das
Z Memelstatut garantierten Rechte wären.
W Zwar ist der rechtswidrige zwölfjährige
W Kriegszustand, der unter fadenscheinigen
W Gründen von Litauen verhängt worden
g war. aufgehoben und eine Anzahl von
W Memelländern, die jahrelang in litauischen
Z Gefängnissen schmachteten, amnestiert wor-
g den. Aber die litauischen Uelnwgrisse der
N letzten Tag« und Wochen haben bewiesen,
Z daß Litauen scheinbar nicht gewillt ist/von
W seiner Politik der Litauisiernng 8-4
W Memellandes durch Einschüchterung der
W deutschen Bevölkerung abzulassen. Dis
Z Litauer unterlassen nichts, um im Ausland
M den Glauben zu erwecken, daß im Memel-
W gebiet alles in Ordnung sei und haben so-
W gar die Stirn , die Mcmeldeutschen für
W Spannungen im Memclgebiet verantwort-
W lich zu machen. Hier liegt zumindest ein
W Trugschluß vor, wenn nicht eine bewußte
D Irreführung . Die Memeldentschen leben
Z auch heute noch in dem Gefühl der Recht»
W longkeit und der Deklasnertheit. aber alle
g litauischen Schikanen haben nicht vermocht,
V die Treue des Memeldeutschtums zu ihrem
W deutschen Volkstum und zu ihrer deutschen
W Kultur zu brechen. Der kommende Wahl-
W sonntag wird ein starkes und eindeutiges
W Bekenntnis des geeinten Memeldcntschtums
W zu ihrem unveräußerlichen Recht aus
W Freiheit und Selbstbestimmung
W sein. Der Führer der Mcmeldeutschen, Dr.
g Neumann, den vier Jahre in litauischen
W Zuchthäusern nicht zu zerbrechen vermoch«
W ren. hat den kompromißlosen Kampf um
W Freiheit und Recht oes deutschen Memel-
W landes erneut verkündet. Er hat auf den
W langen Weg von 20 Jahren verwiesen, den
W das Memeldeutschtum mit übermenschlicher
W Geduld gegangen ist. und hat ausdrücklich
W betont, daß der Kampf der Memelländer
D in Achtung vor einer jeden Volkskultur
W geführt wird, aber im rücksichtslosenKamps
W gegen die Cliaue, die alles Unkseil über
V das Memclgebiet gebracht hat. Dr . Neu-
W mann hat in seiner Paroleausgabe zur
V Memelwahl auf die historischen Ereignisse
W des nun zu Ende gehenden Jahres 1939
W verwiesen. „Es hat Grenzen verschwinden
W lassen, die der Versailler Vertrag geschaf-
W fen hat, und hat damit riesige Unruhe-
W Herde des europäischen Friedens aus-
W gemerzt. Jetzt stellt noch das Jahr 193L
Z die Frage : „Wer seid Ihr ?" An dieser
M -Stelle der Rede Dr . NeumannZ brandeten
W dem Führer des Memeldeutschtums
Z jubelnde Zurufe „Deutsche !" emgegeir.
D „Ihr habt bei der Wahl am 11. Dezember
D Gelegenheit. Bekenntnis davon abzulegen,
D zu welchem Kultnrkreis, welchem Volk ihr
W gehören wollt!" DaS Mcme>deulschtum hat
W diese Parole verstanden und wird sich am
W Sonntag zu dem feierlichen Bekenntnis:
W „W ir sind Deutsche !" zusammen-
D finden. Ein Volk wird sprechen und nie-W mand wird die Stimme des Volkes an der
W Memel überhören können. Auch nicht jene
W Patentdemokraten, die sich gern als Voll-
W strecker des Volkswillens bezeichnen. Die
V Stimme des Blutes ist stärker als Paro-
W graphen und GefängniSmauern.

Meaivifche Anlonomiefordernng in Polen
Ei « Antrag im S jm



Ms Württemberg
— Dußlingen » Kr . Tübingen . (S « u cheu v orschris-

teil mißachtet .) Wegen Nichtbeachtung der Seuchen Vor¬
schriften mußten dieser Tage zwei Dußlinger Landwirte in
Schuhhaft genommen werden . Zurzeit sind in Dußlingen noch
Zwei Gehöfte von der Maul - und Klauenseuche befallen.

— A -rheim , Kr . Tuttlingen . (Vom Baumstamm
erdrückt .) Der 59jährige Zimmermann Bernhard Brod-
beck aus Airheim , Vater von sechs Kindern , wurde im
Ctaatswald Rottenmünster von einem Baumstamm tödlich
verletzt . Brodbeck geriet mit zwei andern Arbeitern unter
einen Stamm , der ins Rollen gekommen war . Während di«
beiden Arbeitskameraden Brodbecks ohne Verletzungen daoon-
kamen , erlitt er selbst so schwere Quetschungen , daß er kurz
nach dem Unfall starb.

— Heilbronn . (Neckarbrücke auf eigenen Fü¬
ßen .) Da die Betonpfeiler der neuen Neckarbrücke nunmehr
genügend tragsähig sind, konnten die Stützbalken entfernt
werden , sodaß jetzt die Brücke sozusagen „ aus eigenen Füßen"
steht . Nachdem das Gerüst gefallen ist, kommt die Schön-
heit des Brückenbogens erst so recht zur Geltung.

— Tcrnstrtten , Kr . Freudenstadt . (Ehrung von
Bürgermeister Wößner .) In Dornstetten , der Stadt
der Fachwerkbauten , ist Bürgermeister Wößner ununterbrochen
seit 25 Jahren tätig . In dieser Zeit erfreute sich das schöne
Dornstetten eines beachtlichen Aufschwunges , der mit der
Initiative des Bürqer -meisters zuzuschreiben ist . In einer
Sitzung des Bürgermeisters mit den Beigeordneten sprach
Landrat von Watter -Freudenstadt dem Bürgermeister für
seine vorbildN ^ e und gewissenhafte Amtsführung seinen be-
so deren Dank aus und beglückwünschte ihn unter Aushän¬
digung der Ehrenurkunde des Deutschen Gemeindetages zu
seiner 25jährigen Tätigkeit.

— Göppingen . (Bauernanwesen polizeilich
überwacht .) Ein hei einem hiesigen Landwirt kurze Zeit
beschäftigt gewesener Knecht hat , ehe er seinen Dienst verließ,,
das Scheckbuch seines Arbeitgebers gestohlen und »ersucht,
bei einer Bank einen größeren Geldbetrag abzuheben , was
aber an der Aufmerksamkeit der Bankbeamten scheiterbe. In
der Folge ist er dann mehrmals nachts im Anwesen seines
früheren Arbeitgebers eingebrochen und entwendete Geld
und Lebensmittel . Darauf wurde das Anwesen polizeilich
überwacht , und in der Nacht konnte der Dieb bei erneutem
Eindringen in das Anwe 'en gefaßt werden . Es ist der ledige,
26jährige , vorbestrafte Mechaniker Haiis Dieterich aus Sit¬
tenhardt bei Schw .-Hall.

— Ulm . (Zwei Scheuern abgebrannt .) Auf
dem städtischen Hofgut Böfingen geriet ein mit Stroh be¬
ladener Wagen durch einen Feuerfunken aus einem Rohöl¬
motor in Brand , der sofort auf die mit Erntevorräten ge¬
füllte Scheuer Übergriff , die bereits lichterloh brannte , als
die Ulmer Feuerwehr an dem ziemlich weit entfernten Brand-
Platz erschien. Trotz der eifrigsten Bemühungen der Feuer¬
wehr , ließ es sich nicht verhindern , daß der Brand auch aus
eine etwa 20 Meter entfernte zweite Scheuer Übergriff , die
ebenfalls völlig niederbrannte . Dagegen gelang es , die äußerst
gefährdeten Wohn - und Stallgebäude des Hofgutes zu
retten.

Driefmarkenschrvlndler ln Sicherungsverwahrung
— Stuttgart . Der 41jährige Josef Weiler - aus Rinsch-

heim , Bez -Amt Buchen , wurde von der Großen Strafkam¬
mer wegen vierundzwanzig Verbrechen des Rückfallbetrugs,
wovon elf in Tateinheit mit erschwerter Urkundenfälschung
und unerlaubter Titelsührung zu der Gesamtstrafe von drei
Jahren Zuchthaus , füns Jahren Ehrverlust und Sicherungs¬
verwahrung verurteilt . Der wegen Diebstabls und bereits
sechsmal wegen Betrugs vorbestrafte Angeklagte hatte im
Juli in zwei der bekanntesten Briefmarkenzeitschriften große
Anzeigen erscheinen lassen , in denen er wertvolle und be¬
sonders gesuchte Briefmarkensäße zu einem sehr niederen
Preis zum Verkauf und Eintauschen anbot . Die Angebote
Unterzeichnete er mit dem Namen „Diplomingenieur A . E-
Stolz " , weil er wußte , daß vor ihm wiederholt in Händler»
und Sammlerkreisen öffentlich gewarnt worden war . Die

Ko mc! ,!

s l8. Fortsetzung.»
Aber trotzdem ist Helbing ihr nicht um einen Schritt

Näher gekommen . Ja , manchmal hat er das untrügliche
Gefühl , das ; sie ihm seelisch ferner gerückt sei , denn zu-
vor . Nie wieder wagt er em persönliches Gespräch gleich
jenem , das sich das eine Mal nur ergeben hatte , nno
das Blandine vollkommen vergessen zu haben scheint,'
den » da gibt eS nichts in der ausgeglichenen , beherrsch¬
ten Freiinditchkeit ihres Wesens , das Holdings stets
suchenden Gedanken Richtung geben könnte . . .

Dagegen kann er ihnen zwei Beobachtungen etn-
reihcn , die ihm der launische Zufall beschert.

Die erste ist die Bekanntschaft mit Blandinens Zim¬
mer.

Bernd hat ihn dahin geschickt, damit er ihm das
Diktaphon hole . Ein solches von besonderen Ausmaßen
Und spezieller Konstruktion dient dazu , Bernds Mit¬
arbeit an der Nechtsanwnltspraxis unmittelbarer zu
gestalten . Er pflegt in der Stille seines Zimmers die
Walzen zu besprechen , indem er seine wohldurchdachte
Meinung zu dem einen oder anderen Fall äußert ; diese
wertvollen Anregungen dienen seiner Frau dann , wenn
pe die Walzen ablanfen läßt , oft als Grundlage oder
Beitrag zn Plädoncrs und Schriftsätzen.

„Da du doch schon fortgehst , Franz , möchte ich meine
Gedanken zu einem Prozeß , der Tina einiges Kopfzer¬
brechen verursacht , dem Diktaphon anvertrauen, " hat
Bernd gesagt . „Sei so gut und bringe mir das Ding.
Der Emil hat heute seinen freie » Tag ."

„Gern . Ich weiß nur nicht , welches Zimmer deine
Frau bewohnt ."

„Natürlich das meiner verstorbenen Mutter ; jenseits
der Diele . . . gleich linker Hand . . ."

„Tann weiß ich schon Bescheid ." Und Selbing ist nach
dem Boudoir gegangen , diesem in Malvensarbe gehalte¬
nen , mit Hellen , reich eingelegten Möbeln des holländi¬
schen Barock kostbar ansaestatteten Raum , der dem halb-

angevokenen Markensätze besaß er überhaupt nicht und
konnte sie nach dem Gutachten des vhilatelistischen Sachver¬
ständigen auch gar nicht besitzen . Andererseits wurde fest-
gestellt , daß auf seine Anzeigen zahlreiche Briefmarken¬
sammler und Händler Bestellungen machten und die In den
Anzeigen ausdrücklich ausbedunqene Vorauszahlung dar¬
auf leisteten oder ihm Auswahlsendungen von Briefmar¬
ken zusandten , ohne irgend welche Gegenleistung dafür zu
erhalten . Da die Kriminalpolizei rasch eingriff . konnte der
von dem Angeklagten angerichtete Schaden von über 6000
Mark durch Sicherstellung von Einzahlungen oder Mar¬
kensendungen für die Einsender zum Teil wieder gutge¬
macht werden.

— Ravensburg . (An der Kreissäge tödlich
verunglückt .) Kurz nach Feierabend verunglückte in einem
Ravensburger Betrieb der 26jährige Glaser Benedikt Stro¬
bel tödlich . Strobel war mit der Bedienung einer elektrischen
Kreissägemaschine beschäftigt.

*

Stuttgarter Schkachtviehmartt . Auftrieb : 36 Ochsen, 7S
Bullen , 123 Kühe , 63 Färsen , 416 Kälber , 373 Schweine.
Preise : Ochsen 44,5 bis 45,5 , 40 bis 41,5 , 35,5 ; Bullen
43 bis 43,5 , 39 bis 39,5 ; Kühe 42 bis 43 .5, 36 bis 39,5,
28 bis 33,5 , 20 bis 24 ; Färsen 43 bis 44,5 , 39 bis 40,5;
Kälber 63 bis 65 , 57 bis 59 , 43 bis 50 . 40 ; Schweine 58,5,
57,5 . 56,5 , 52,5 . 49 .5, 57,5 , 54,5 . Marktverlauf : Großvieh:
a- und b- Kühe , a - und b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt;
Kälber und Schweine zugeteilt.

Trauerfeter für oen Lanveskriegerführer
Im Krematorium auf dem Pragsriedhof zu Stuttgart

wurden die sterblichen Ueberreste des im Alter von 60 Jah¬
ren einer Herzlähmung erlegenen Landeskriegerführers
Südwest . SA -Brigadeführer Freiherrn Walts -r von
Lindenfels,  den Flammen übergeben . Am Sarge des
Entschlasenen hätten schon seit den frühen Vormittags¬
stunden Angehörige der SA und des NS -Reichskriegerbun-
des die Ehrenwache gehalten . Um die Mittagsstunde wurde
dann der Sarg von der Friedhofkapelle aus zum Kremato¬
rium gebracht . Die Trauerparade stellte die 5. Kompanie
vom U. Bataillon 'des Regiments SA -Standarte ^Feldherrn-
halle " und eine Abteilung des Kreisverbands Stuttgart im
NS -Reichskriegerbun 'd. Unter den Klängen eines Trauer-
marjches setzte sich der lange Trauerzua in Bewegung , um
den Weg durch das Spalier der Fackelträger zu nehmen.
In der großen Trauerversammlung vor dem Haupteingang
des Krematoriums erwiesen die sührenden Männer von
Partei , Wehrmacht und Staat mit Gauleiter Reichsstatthal¬
ter Murr an der Spitze dem Toten die letzte Ehrung.

Nachdem ein Mitglied der Familie sich von dem Toten
verabschiedet hatte , legte Gauleiter Reichsstatthalter Murr
mit stummem Gruß den Kranz der Partei an der Bahre
nieder . Dann weihte Obergruppenführer Ludin  dem hoch¬
verdienten SA -Brigadeführer den Kranz des Stabschefs
Lutze . In seiner Würdigung gedachte er der hohen Ver¬
dienste des Verewigten , der sich schon früh in die Reihen de¬
rer gestellt habe , die in Wahrheit das deutsche Volk reprä¬
sentieren . Der Schmerz um Walter von Lindenfels werde
gemildert durch die Ueberzeugung . daß das hier erloschene
Leben sich selbst erfüllt habe und sein Tagewerk getan war.
Dem Kranz vom Stabschef der SA haben sich viele weitere
zugesellt ; im Namen des NS -Reichskriegerbundes sprach
Reichskriegerführcr Generalmajor a . D . Reinhard,  der
daran erinnerte , daß der Verstorbene in der kurzen Zeit,
da er Landeskriegerführer für Südwest gewesen , sich die
Herzen der Kameraden im Sturm erobert habe . Für die
Wehrmacht legte General Geyer  einen Kranz nieder , den
Toten als einen in Krieg und Frieden guten Kameraden
rühmend . Generalmajor Ritter von Molo  sprach eben¬
falls unter Kranzwidmung für die Offiziere und Beamten
des Wehrbezirks Stuttgart und Oberstleutnant Rodt  für
das Kavallerieregiment 18 . Unter dumpfem Trommelwir¬
bel wurde der Sarg in das Krematorium getragen . Wäh¬
rend das Lied vom guten Kameraden erklang , krachten drei
Ehrensalven über den stillen Friedhof , worauf die Trauer¬
kundgebung mit dem Lied Horst Wessels ausklang.

Aus Ser Sau ^auptffadt -
— Stuttgart » 9 . Dezember.

Dom Lastauto überfahren . In der Tübingerstraße in
Degerloch wurde eine 70jährige Frau beim unachtsamen
lleberschreiten der Fahrbahn von einem Lastkraftwagen am«
gefahren und so schwer verletzt , daß ihre Einsteferung in
ein Krankenhaus notwendig war.

Am Silbernen und Goldenen Sonntag kein Fahrzeugver»
kehr ourch di« Innenstadt . Der Polizeipräsident in Stutt¬
gart teilt mit : Da an den kommenden Sonntag , den 11 .,
und 18 . Dezember , mit einem sehr starken Fußgängerverkehr
in der Innenstadt zu rechnen ist, habe ich aus Gründen der
Verkehrssicherheit den Durchgangsverkehr mit Fahrzeugen
aller Art im Raume zwischen der Adols - Hitler -Straße , Kö¬
nig -, Gregor -, Schmid -, Nadler -, Eberhard -, Karl -, Rosen -,
Holzstraße und Danziger Freiheit in der Zeit von 14 bis
16 .30 Uhr verboten . Dr Anliegerverkehr ist gestattet.

Veruritzt « wird gesucht . Seit Montag , den 5 . 12 ..
morgens 9.30 Uhr wird aus Stuttgart der 27jährige verhei-
rätsle Chauffeur Hugo Eisenmann vermißt . Er ist in einem
Zustand starker Erregung übereilt von zu Hause weggegangen.

Aus den Nachbargauen
Ol Langenelz . ( Sechs Füchse erlegt .) Bei einer

Treibjagd wurden nahe bei Langenelz sechs Füchse erlegt . —
Wegen starken Auftretens der Masern mußte die hiesig«
Schule geschlossen werden.

O Weinlieim . (Scheuer abgebrannt .) Die erst
im letzten Jahr durch Anbau erweiterte Scheuer des Gast¬
wirts und Bauern Geiß in Reisen brannte mit den ganM
Vorräten bis auf die Grundmauern nieder , mit ihr auch ein
vor der Scheuer stehender Heuwagen . Die Löschmannschaften
mußten sich darauf beschränken , die umliegenden Gebäude zu
schützen.

9 Sacktngen . (Kind von Lastwagen überfah¬
ren .) Das siebenjährige Söhnchen des Bauunternehmers
Donat Hansin aus Obersäckingen geriet unter den Anhänger
eines Lastkraftwagens und wurde mit schweren Verletzungen
ins Säckingei Krankenhaus verbracht.

(— ) L . .lgenbciicken . (94 - Jähriger stirbt durch
Unfall .) Im Alter von 94 Jahren sechs Monaten starb
der älteste Einwohner unserer Gemeinde , Josef Schäfer . Bor
kurzem noch wohlauf erlitt der alte Mann einen Unfall , der
den Tod herbeiführte.

Mainz . (Kind zu Tode gestürzt ). Das 10jährige
Töchterchen einer hiesigen Familie wollte eine erkrankte
Freundin besuchen . Auf dem Wege dorthin kam das Mäd¬
chen zu Fall und zoa sich einen Schädelbruch zu , an dessen
Folgen es wenige Stunden nach der Einlieferung im

' " '- aus starb.

Frankfurt a . M . (Zwei tödliche Verkehrs¬
unfälle . — Zweimal freiqesprochen ). Dü
Große Strafkammer verhandelte im Falkensteiner Rathaus
gegen einen Lastkraftwagenfahrer , der im August d. I in¬
nerhalb von zehn Tagen an zwei Unfällen beteiligt war-
wobei ein Fußgänger und ein Radfahrer tödlich verletz!
worden waren . Der eine Unfall trug sich auf der Land¬
straße von Oberursel nach Königstein  zu . In der
Nähe der Wirtschaft Heidekrug versuchte ein pensionierter
Pfarrer die Landstraße zu überqueren . Er wurde dabei
von dem Wagen des Angeklagten erfaßt und tödlich ver¬
letzt . In der Vorinstanz war der Fahrer wegen dieses Un¬
falles zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt worden . Gegen
diesen Spruch hatten der Staatsanwalt und der Angeklagte
Berufung eingelegt . Der andere Fall ereignete sich am
Ortseingang von Falkenstein  Dort war ein Radfahrer,
der die steile Linkskurve der Feldbergstraße herunterkam,
aus den Lastwagen aufgeprallt und so schwer verletzt wor¬
den , daß der Tod noch am gleichen Tage eintrat . Dem
Lastkraftwagenfahrer wurde vorgeworien . daß er die Kurve
nicht stark genug ausgefahren habe . Vom Gericht war der
Fahrer wegen dieses Unfalles freigesprochsn worden , woge¬
gen der Staatsanwalt Berufung einlegte . Die Große Straf¬
kammer hob das Urteil auf und erkannte in beiden Fällen
auf Freisprechung _

wüchsigen Knaben einst als Inbegriff märchenhafter
Pracht erschienen mar.

Natürlich ist seinem höflichen Klopsen keine Antwort
geworden denn die jetzige Bewohnerin des Damen¬
zimmers bat zur Stunde Termine am Kammergericht
wahrzuiieymen gehabt . Dann hat er die Tür geöffnet
und ist in höchster Betroffenheit ans der Schwelle stehen¬
geblieben.

So kratz ist die erste äußerliche Veränderung in den
Räumen des Rainerhanses , welcher er hier begegnet,
daß er erschrickt.

Verschwunden ist die elegante Einrichtung , darin die
verwöhnte , so früh verstorbene Frau Jutta Rainer sich
mit der Grazie der Tarne von Welt bewegt hatte . Jetzt
sieht in diesem Zimmer ein einfaches Messingbett , ein
ebenso einfaches , kretonnebezogencs Sofa , ein schmaler
Schrank und zwei Stühle . Das Wichtigste ist ein großer
viereckiger Arbeitstisch , der mit Büchern , Schreibzeug
und Mappen bed - ckt ist . ähnlich wie Blandines Kanzlei -,
schreibtisch . Und hier steht auch das Tiktaphon . Der-
Boden bedeckt ein einfacher , hellbrauner Kokosläufer
am Fenster ist eine billige Mnllgardine angebracht.

Gerade , daß es nicht ganz und gar wie eine Zell,
aussicht , hat Helbing gedacht , und hat sich doch nicht los¬
reißen können von diesem mehr als seltsam anmuten"
den Raum , in dem das mindeste zn berühren , er eine ",
unüberwindliche Scheu empfand . - Und schließlich hat er
dann doch etwas wie einen „Schmuck " des Zimmers
entdeckt . Hat es zuerst für ein Bild aekialten und dann
bemerkt , daß die schlichten , schwarzen Holzleisten einer,
Spruch umrahmen:

Denn wer da bittet , der empfähet.
und wer da suchet , der findet , und
wer da klopfet , dem wird aufgetan.

Matth . 7. 8,

Der Einsegnungsspruch der jungen Blandine Mathc-
sins.

„Na , hast wohl erst suchen müssen, " hat Bernd ihn
empfangen , als er dann schließlich doch mit dem Dik¬
taphon znrückgekommcn ist.

„O nein , Bernd , das war eS nicht , waS mich so lange
cmfgehalten hat . Ich bin nur so überrascht gewesen , doch

.eine Veränderung in der alten Wohnung zn finden.
Im Zimmer deiner Mutter , will sagen deiner Frau . . ."

„Ja , richtig . Tina errvähnte mal , daß sie sich etwas
von ihren Sachen dorthin stellen lassen wollte , . , Sic

schläft ja auch In dem Zimmer .
es nett

Na hoffentlich ist

„Sehr nett, " hat Helbing gerade noch mit einiger
Glaubwürdigkeit im Ton versichern können.

Gedacht hat er sich, daß dieser „ sehr nette Raum " zu
der Erscheinung in den ewigen weißen , oder allenfalls
einmal hellgelben Hemdblusen in Verbindung mit den
dunkelblauen , oder allenfalls einmal sandfarbenen
Nöcken passe . Und dann hat er noch weiter darüber hin
und her gcklügelt , bis er die zweite Entdeckung machte,
die ihm noch viel mehr zu denken gab.

Wenige Tage später ist es gewesen , in Blandines
Kanzleikontor , als er mit ihr und Burkhardt Einzel¬
heiten des von Bankier Lorenz entworfenen Vertrages
surchgesprvchen hatte . Die Punkte waren klar Umrissen,
io daß sich im wesentlichen Ergänzungen hierzu er¬
übrigten.

„Die vorliegende Formulierung kann durchweg als
endgültig angenommen werden, " hat Blandine ab¬
schließend erklärt . „Ich möchte bei dieser Gelegenheit
aber gleich noch auf etwas anderes aufmerksam machen.
Da ist kürzlich ein Vürohans zufolge Konkurs der Bau-
Gesellschaft in Zwangsverivaltung durch unsere Kanzlei
gekommen . Ich glaube , hier wären Räume , die Ihren
Zwecken fust entsprechen könnten , Herr Helbing . Zu¬
fällig sind auch die Bedingungen ebenso günstig wie die
Lage . . . Köthener Straße . . . gute Citygegend . . .

„Das würde mich natürlich sehr interessieren , Frau
Doktor ." . ^

„Eben , das dachte ich mir . Also vertiefen Sie sich zu¬
nächst hier in die Pläne des Hanfes . Kollege Burkhardk.
-er ja unterrichtet ist . wird Ihnen gewiß gerne dabet
zur Seite stehen . Bleiben Sie damit .nick, ruhig hier
in meinem Büro sitzen . Ich selbst muß leider gehen.
In Moabit wartet ein Untersnchungsgefangen - r auf
meinen Besuch . . . ei » armer , schwacher Kerl , kein
schlechter Mensch . . ." Während Blandine so sprach»
hatte sie das zu dem dunkelblauen Nock passende Jäck¬
chen vom Haken genommen und über die weiße Bluse
gezogen , die kleine Kappe cinfgcsekt , Handschuhe über¬
gestreift und die Aktentasche unter den Arm genommen.

In ihr freundliches „Auf Wiedersehen !" konnten sich
die beiden Männer teilen , die ihr nachblickten . . .

Helbina war der erste , der sich den Papieren zuwandte,
die ans dem Schreibtisch ansgebreitet lagen . In der Ab-
sichi, Bnrkliardt deswegen anznsprechen . richtete "er oen
klick ans ihn nnd — erschrak . , . , .

IFortsetzung folgt .)



Mer aus sechs Mttauseureu
Sin Gang durch das Deutsche Ledermuseum

Weltbild (M ).Eine aufgeblasene Angelegenheit.
Als für ein Wohltätigkeitsfest in London 7000 Luftballons benötigt wurden , zum Auf¬
blasen aber nur noch wenig Zeit vorhanden war , mußten freiwillige Helfer einspringen.
Bei diesem „aufgeblasenen " Wettstreit soll jeder in rund vier Stunden 140 Stück geschafft

haben.

Am 10. Dezember wird in Offenbach am
Main das neue große Deutsche Ledermuseum
durch den Reichsstatthalter Sprenger feierlich
eingeweiht . Der Gedanke eines derartigen
Museums stammt bereits aus der Zeit vor
dem Krieg , das Museum als solches wurde
dann im Jahre 1917 zum erstenmal eröffnet.
Es war bis in unsere Zeit in kleinen, engen
Räumen untergebracht , und der größte Teil
dieser in ganz Europa einzigartigen Samm¬
lung mußte verpackt bleiben. Jetzt hat man
endlich die entsprechenden Räume gefunden,
nämlich das im Jahre 1828 für Messezwecke
errichtete Offenbacher Lagerhaus , das dann
von 1832 bis jetzt als Zollhalle diente . Durch
einen großzügigen Umbau hat man einen
würdigen Rahmen geschaffen. Der Organisa¬
tor des Museums , gleichzeitig Leiter der
Offcnbacher Kunstgewerbeschule, Professor
Eberhard gab unserem Berichterstatter bei
einem Rundgaug interessante Erläuterungen
zu den einzelnen ausgestellten Stücken.

Es ist der erste Saal gleich rechts neben der
Eingangshalle , in dem die besten deutschen
Lederarbeiten seit dem 14. Jahrhundert aus¬
gestellt sind. Miunekästcheu mit einer wunder¬
vollen Lederschnitt -Technik gibt es da, und
riesige Futterale für Trinkpokale , Ledcr-
slaschcn und Beutel aus dem 15. und 16. Jahr¬
hundert . Elchledcrhandschuhe liegen in einer
Vitrine , und wir sehen an ihnen , daß die ge¬
gerbte Elchhaut immerhin noch eine Dicke von
sieben Millimeter besitzt. Zweihänder mit
Ledergrisfen stehen steil in die Höhe, und da¬
neben die lederüberzogene Truhe aus Tirol ist
das erste Stück, das im Jahre 1912 von Pro¬
fessor Eberhardt für das zu errichtende Mu¬
seum erworben wurde . Schwere Kumte und
Marktköcbe sind aufgebaut , Kuhglockenbänder
hängen von der Wand herunter , und breite
Lebergürtel aus den Alpeugegenden , die teils
gestickt, teils in einer eigentümlichen Technik
mit gespaltenen Pfaneukielen verziert und
durchflochten sind. Messerscheiben, Jagdtaschen,
Falkenhandschuhe » nd -kalwen und NiHW<>„ -
taschen, Bucheinbände , Kassetten, alte Lcüer-
tapeteu , Handtaschen — Preise von der lebten
Weltausstellung — und die Erzeugnisse des
Wiener Lederhandwerks beschließen diesen
Saal der besten deutschen Lederarbeiter ! aus
sieben Jahrhunderten.

Was wußten wir eigentlich von Schuhen,
bevor wir die Schnhsammlnng dieses Mu¬
seums gesehen hatten ? Es gibt unheimlich
viel Arten von Schuhen und Pantoffeln , und
fast alle sind mit Mustern in Offenbach ver¬
treten . Seiden - und Filzschuhe der Chinesen
stehen da, und die winzigen Schuhchen für die
Krüppelfüße der Zeit vor dem Weltkrieg,
japanische Getas , Holzsandalen mit Bast¬
schnüren zum Festhalten durch die Zehen,
iranische Badeschuhe, die nur mit einem dicken
Knopf an der großen Zehe festgehalten wer¬
den, prächtige bunte Stiefel aus Marokko und
dem Kaukasus , Bauernschuhe , friesische
Fayenceschuhe aus einem Stück , die auf dem
Ofen gewärmt werLen und dann ihrerseits
wieder die kalten Füße wärmen , Reiterstiefel
der Tuaregs und der Hausia , alles findet sich
hier friedlich zusammen . Und dann kommen
plötzlich ägyptische und koptische Schuhe , und
wir stehen vor den Schuhen der Tänzerin
Tanur . Es sind einige tausend Jahre ver¬
gangen inzwischen, seit die kleine zarte Tanut
am altägyptischen Königshof von Theben sang
und tanzte . Das einzige, was von ihr übrig¬
blieb, das sind ihre Schuhe, und die liegen
nun klein und schmal in einem Glassckiankasten

vor uns . Aus feinem rotem Saffianleder sind
sie gefertigt , schmiegsam sehen sie aus . und doch
sind sie glashart geworden im Laufe der lan¬
gen Zeit , und wenn man sie fallen ließe,
würden sie in hundert und niehr Stücke zer¬
splittern.

Und eigen Saal weiter finden wir die älte¬
sten Stücke des Museums , auch hier befindet
sich Altägypten an der Spitze . Man stelle
sich vor : Ein Stück Leder, das 5000 bis 6000
Jahre alt ist! Es handelt sich dabei um den
Lederbeutel eines altägyptischen Arztes , der
das ärztliche Besteck enthält.

Es gibt übrigens auch in der Lederbearbei¬
tung von heute keine Technik, die den alten
Acgyptern nicht schon bekannt gewesen wäre.

Interessant ist die . Gürtelsammlung , die
größte existierende Sammlung der Art über¬
haupt , die etwa 400 Gürtel enthält . Ungarische
Schäfermäntel hängen daneben und Sättel
aus Mexiko und Hüte und Gefäße und Musik¬
instrumente und Schilde aus Afrika . Die
Zwcrgköpfe , die von den brasilianischen
Jivaro -Jndiauern aus wirklichen Menschen¬
köpfen eingeräuchert werden , baumeln unheim¬
lich von einem Gestell herunter , und dann
sieht mau wieder den Pfeilköcher und den
Bogen des letzten großen Siouxhäuptlings
Sitting Bull und das indianische Festgewand
seiner Tochter . Ein Grönlandkajak hängt von
der Decke, und Jakutengewänder aus Lachs¬
haut — Fischleder ist also nicht neu — sind
in großen Schränken ausgebreitet.

Zum Schluß aber erleben wir das Schönste
dieses Rundgangs : Asiatische Schattenspiele.
Sämtliche Schattenspiele — aus Büsfelhaut
geschnitten und etwa hundert an der Zahl —
des letzten siamesischen Schattenspielers befin¬
den sich jetzt im Ledermuseum . Lange Säle
werden durchwandert , und Bild an Bild reiht
sich vor einem erleuchteten Hintergrund . Nun
sind die chinesischen Schattenspiele , bunt und
durchsichtig in Pergament ausgeftthrt , an der
Reihe . 1300 Figuren umfaßt die eine Samm-

Flach ist das baltische Küstenland östlich von
Reval (Estnisch-Tallinn ), hier ist Ackerland ge¬
nug und Weide. Selten nur brauchten die
russische''. Bahnbauer für die Petersburger
Strecke Gassen durch Wald zu schlagen. Liegt
die Hauptstadt einmal hinter einem so ver¬
meint man , daß sich noch nicht allzuviel ge¬
ändert haben könnte, seit die Russen vor
zwanzig Jahren ihren Herrschaftsanspruch
auf Estland aufgeben mußten . Nur hin und
wieder wird die Reihe der aus der Vorkriegs¬
zeit stammenden grüngrauen Bahnhöfe ein¬
mal von einem Neubau unterbrochen . Ein¬
tönig ist das landschaftliche Bild , und man
kann sich gut vorstellen, wie die eisigen
Stürme aus der russischen Ebene im Winter
herüberfegen werden , ohne Widerstand zu
finden.

Einmal nur recken sich die Ruinen des einst
so stolzen Ordensschlosses von Wesenberg
(heute Rakvere) auf dem Buckelrand eines
Hügels über das sonst ebene Land . Kaum
aber gibt es eine größere Ortschaft , in der
nicht die gelbgrünen oder blauen Zwiebel¬
türmchen einer russischen Kirche als Beweise

lung , und diese Spiele wurden im Jahre 1752
zum 80. Geburtstag des Kaisers Kien -lung
aufgcfnhrt . Eine zweite Sammlung neuerer
Herkunft besteht aus 2300 Figuren , und ihr
ist eine eigene Schattenspielbühne angeschlossen,
die bei Gelegenheit auch in Betrieb genominen
werden kann.

Eine lange Flucht von Räumen mit der
„Geschichte der Lederwaren " rundet dieses
einzigartige Museum ab. Es ist genug «und
übergenug , was man dort alles sehen kann.
Das Deutsche Ledermuseum in Offenbach stellt
eine wirkliche Bereicherung der deutschen
Sammlunßen dar . ^

für den immer noch starken Einfluß jener uns
in ihrem Ritus so geheimnisvoll anmutenden
byzantinischen Kirche stehen. Immer noch ge¬
hört ein Großteil der Bevölkerung ihr in
gutem Glauben an . Sie war im vorbolsche¬
wistischen Rußland einer der stärksten Fakto¬
ren in den Russifizierungsplänen der All¬
russen.

Aber auch in diese ferne Randzone ist der
rastlose Zeitgeist der Industrialisierung , des
technischen Fortschritts gedrungen . Im fahlen
Dämmerlicht des Herbstabends stehen die
Rauchwolken mächtiger Fabriken wie gewal¬
tige Türme gegen den nördlichen Himmel.
Hier wird Tag und Nacht mit Hochdruck ge¬
arbeitet . Die graue Weite dieses baltischen
Küstenstriches birgt ungeheure Rcichtümer
kaum ein paar Meter unter ihrer fruchtbaren
Humusschicht. Nach Rohstoffen und vor allem
auf Oel geht die Jagd aller Großen der Welt.
Und hier liegt Oel, in sehr erheblichen Men¬
gen sogar.

Freilich muß der kostbare Brennstoff erst
einen komplizierten chemisch-technischen Pro¬
zeß durchlaufen , bis er aus seinem Grundstoff

frei wird . Hier gewinnt man nämlich das Oe'
aus — Steinen . Verhältnismäßig selten sind
Lager des sogenannten „Brennschiefers ",
eines weichen braungelben Gesteins . Aber in
Nordostestland liegen unerhörte Mengen des
„pölevkivi". Dieser estnische gilt als einer der
besten der Wtlt . Die Geologen schätzen die
abbauwürdigen Vorkommen heute bereits auf
5 Milliarden Tonnen . Das macht bei einem
Ausbeutungsfaktor von etwa 20 v. H. rund
1Milliarde (I) Tonnen Oel. Dafür lohnt sich der
Abbau schon. Die Produktion stieg im Takt
mit dem riesig gesteigerten Bedarf der Welt
und der Entwicklung moderner Gewinnunos-
meryooen. Zetzl bereits vetragt die Produk¬
tion jährlich an die 200 000 Tonnen Oel . aus
dem man dann wieder Benzin und eine Reihe
anderer wertvoller Stoffe gewinnt . Wer hätte
je gedacht, daß das arme Agrarland Eesti noch
einmal seinen Staatshaushalt so vorzüglich
aus natürlichen Bodenschätzen zu finanzieren
vermöchte. Vor zwanzig Jahren wußte man
nämlich gerade so viel, daß cs brennbaren
Schiefer gab!

Ob man sich freilich des Friedens und ge¬
sunder wirtschaftlicher Weiterentwicklung noch
lange wird erfreuen können? Niemand vermag
darauf eine Antwort zu. geben , solange der
unangenehme rote Nachbar so gefährlich un¬
berechenbar und stets „Gewehr bei Fuß " hin¬
ter den dichtvermuschten Stacheldrahtverhauen
jenseits des Narowa -Dlisses steht. Von der
nächsten russischen Fliegerbasis sind es viel¬
leicht 80 Kilometer bis zum Zentrum d; >- LL-
schieferindustriel

Erdkundliches Bersteckrätsel.
Amortisation — Esmeralda — Karikatur
— Kranich — Fohlen — Brennessel —

Platane — Fellah — Jrun.
In jedem der vorstehenden Wörter ist in

zusammenhängenden Buchstaben, jedoch von
rechts nach links gelesen, ein erdkundlicherName versteckt. Die Anfangsbuchstabendieier
Namen nennen, in der angegebenen Reihen¬
folge gelesen eine Insel im Bodensee.

Zm Aorden Estlands
Eintönig ist das LanMMSiiö

Deutsche Fürsten beschränken „jüdische Rechte". Jeder starke König war Judengegner , jeder
schwache Judenknecht . — „Ich kenne keine ärgere Pest . . ."

Die deutsche Geschichte hat immer gezeigt,
daß das erpresserische Treiben der Juden ein¬
mal eine Grenze erreicht . So hatte im aus¬
gehenden Mittelalter die tief im Volke ver¬
wurzelte Judenfeindschaft die Freiheiten des
„auserwählten Volkes" wirksam eingeschränkt.
Nur die politische Zersplitterung verhinderte
damals die gänzliche Ausschaltung aus dem
deutschen Volksleben . Der Jude trug aber
der politischen Entwicklung Rechnung , als für
ihn der öffentliche Handel keinen Gewinn
mehr abwarf . So begann er ein neues Dasein
als Hofjude . Dem Landesherrn verschaffte er
Held für sein .kostspieliges Hofleben und für
die vielfachen Kriege. Unter seinem Schutz zog
der Hofjude dann seine Rassegcnossen in seine
Geschäfte hinein . Damit hob eine neue Zeit
für das „geknechtete Volk Israel " an.

Dem preußischen Geist entsprechend erfuhr
den Inden in Preußen eine militärische Be¬
handlung . Der straffe Beamtenapparat hielt
ein wachsames Auge auf die ilidischen Kauf-
leute , und durch wohlerwogene Abgabenver-
ordnungen ließ man den Juden nicht zu stark
werden . Als unter deni Großen Kurfürsten
50 jüdische Familien in der Mark Branden¬
burg angcsicdelt wurden , gegen den Willen
der Landesstände , erfolgte ihre „versuchsweise
Aufenthaltsbewilligung " für 20 Jahre unter
der Bedingung „einwandfreier Führung ".
Außerdem mußte jeder Jude eine Kaution
von 1000 Talern stelle», mit der Geschädigte
von jüdischen Betrügereien aügefunden wurden.

Die Behandlung der Inden wurde strenger,
je machtvoller die preußischen Könige waren.
Trotzdem wagten sie hier und da frech auf-
zutretcn . selbst am königlichen Hof. So be¬
diente sich der Soldatenkönio öfters des Geld-

luden Gumpert . Als dieser einmal in einer
uniformartigen Kleidung vor dem König er¬
schien — wohl um sich auf solche Weise die
Gunst zu erwerben —, wurde ihm' die Grenze
sehr fühlbar geboten . Der preußisch-sachliche
Bericht aus Berlin lautete : „Der hiesige reiche
Hofjude Gumpert . welcher, ob er wohl in
Gnaden ohnlängst nach Wusterhausen gefor¬
dert und im blauen Rock und Stifletten beides
nach der Montur der großen Grenadierer ein¬
gerichtet erschienen, ist dieser weidlich vom
König geprügelt worden ." So verfuhr ein
preußischer König mit seinem Hofjuden Ueber-
haupt wußte der Soldatenkönig den Juden
richtig auzufassen Wenn z. B in Berlin eine
große jüdische Betrügerei entdeckt wurde , der
einzelne Jude sich aber gut getarnt hatte , dann
belegte der König die gesamte Judengemeinde
mit einer entsprechenden Kollektivstrafe. Daß
Sie Inden bei solcher Behandlung nicht lang;
in Berlin aushielten , ist erklärlich. Und als
dem König von ihrer Abwanderung ein Be¬
richt gegeben wnrde , schrieb er an den Rand:
..Gottlob , daß sie weg seien, sollen die anderen
auch wegschaffen, aber sollen sich nicht in
ineine anderen Städte und Provinzen nieder-
lassen."

Die Berliner KaufmannsgilLe führte gleich¬
falls einen hartnäckigen Kampf geoen die
jüdischen Händler , denen ganz bestimmte Ge¬
schäfte erlaubt waren . Sie stellte den Juden
mit Verbrechern auf eine Stufe , was aus fol¬
gender Entschließung vom Jahre 1716 her¬
vorgeht . „Alldieweil die Kaufmannsgilde aus
ehrlichen und redlichen Leuten zusammen¬
gesetzt. also soll kein Jude , strafbarer Tot¬
schläger, Gotteslästerer , Mörder , Dieb, Ehe»

l brecher, Meineidiger oder wer sonst mit öffent¬

lichen Lastern und Sünden befleckt und be¬
haftet . in unserer Gilde nicht gelitten , son¬
dern davon gänzlich ausgeschlossen sein und
bleiben." Daß die Juden nicht zu Unrech:
als Räuber und Diebe angesehen wurden be¬
weist ein Bericht aus dem Jahre 1737. Nach
der Erzählung des Chronisten ist das Eichs¬
feld von den Juden „vor ihr rechtes gelobtes
Land gehalten , wie dann auch diese Gegend
unter denen Juden mit dem schönen Namen
Diebes -Tiergarten benannt worden . Gleich¬
wie nun diese sauberen Leute von daher ganz
Deutschland mit ihren Diebereien insistiert
und belästigt haben ."

Friedrich der Große faßte die Juden noch
härter an . Sein 1750 erlassenes „Revidiertes
Generalprivilogium und Reglement vor die
Judenschaft " teilte die Juden in ordentliche
und außerordentliche Schntzjuden ein. Ihre
Zahl in den Städten wurde genau sistgelegt
und darüber hinaus aller Zuwachs untersagt.
Der „Schutz" vererbte sich nur auf ein Kind
und auch nur daun , wenn es 1000 Taler besaß.
Wollte ein zweites Kind heiraten , so mußten
70 000 Taler hinterlegt werden. Außerdem
mußte die Familie für 1500 Taler inländische
Produkte ausführen und für 300 Taler aus
der Königlichen Manufaktur kaufen. Solche
Maßnahmen wurden znm Nutzen des Staates
getroffen und zeugten bestimmt nicht von
einer judenfreundlichen Haltung . Die ein¬
deutige Judengegnerschaft Friedrichs des
Großen konnten auch seine Hofjuden Jtzig und
Ephraim nicht ändern . Als die beiden 1778
ein Gesuch an :hu richteten , das eine Ver¬
größerung der Breslauer Judengemeinde be¬
wirken sollte, lehnte cs der König ab mit der
Begründung : „Aber daß sie ganze Fölker-
schaften von Juden nach Breslau anbringen
und ein gantzes Jerusalem draus machen wol¬
len, das kann nicht sein."

Die strenge Judengcsetzgebung Friedrichs
des Großen war stets Angriffspunkt der
jüdischen und judenfreundlichen Geschichts¬
schreibung. So bezeichnet; der durch seine Ver¬

teidigung des Judentums in der französischen
Revolution berüchtigte Mirabeäu die Verord¬
nungen als „eines Kannibalen würdig ".

Die Wirksamkeit solcher Judengesitze . die
den Juden zwar im Lande duldeten ihn aber
in seinen Grenzen hielten , mußte problematisch
lverden, sobald ein schwacher König sie nicht
mehr kraftvoll genug durchführen konnte. Das
gilt für die Nachfolger Friedrichs II. Die
Juden wußten die Anordnung geschickt zu um¬
gehen und gewannen so wieder an Bedeutung.
Dabei kam ihnen die anbrechende neue Zeit
der Aufklärung wesentlich zu Hilfe.

Das gute Gedächtnis.
A.: „Ach. mein Herr , ich habe Sie bestimm'

schon einmal gesehen; ich erinnere mich ganz
genau an Ihr Gesicht."

B .: „Wir haben aber nur miteinander
telephoniert ."

A.: „Sehen Sie . wie gut ich mich erinnere!"
(Caras y Caretas , Buenos Aires .)

- * — -
Zu vorsichtig.

Vater erwartet ein freudiges Ereignis und
verkürzt sich die Wartezeit mit einer Flasche
Kognak. Schließlich erscheint die Hebamme mit
Zwillingen auf dem Arm . Der glücklick>e Vater
blickt zwinkernd aus das Bündel und reckt sich
stolz auf : „Was für ein hübsches Kind !"

(Die Woche.)
Rechts der Hase — links der Fuchs.

Ein unfreiwilliges und recht eigenartiger
Jagdabenteuer . erlebte ein dänischer Kraft¬
fahrer bei einer nächtlichen Fahrt zwischen
Vejle und Kolding . Im Scheinwersirlicht er¬
blickte er vor sich plötzlich einen flüchtenden
Hasen , der von einem Fuchs verfolgt wurde.
Unmittelbar nach dieser Entdeckung harte er
auch schon eine „Doublette " zur Strecke ge¬
bracht. Das rechte Vorderrad hatte Meister
Lampe , das linke Reinette Fuchs überfahren
Beide Tiere kamen nun im Tode vereint in;
Auto.



Gebenkiage
Zv. Dezeuiber.

14N: Der Naturforscher und Philosoph Para¬
celsus geb. (gest. 1541). — 1520: Luther ver¬
brennt die pävstlichen Dekret«len und die
Bannandrohnngsbullc vor dem Elstertore zu
Wittenberg. — 1816: General August v.Goeben
in Stade geb. (gest. 1880). — 1852: General¬
oberst Felix Graf v. Bothmcr in München
geb. (geit. 1037). — 1889: Ludwig Anzengruber

gest. (geb. 1839).
Sonne : Aufgang 7.59, Untergang 15.46 Uhr
Mond: Untergang 10.09. Aufgang 19.52 Uhr

II. Dezember.
1783: Der Dichter Max v. Schenkendorf in

-Tilsit geb. (gest. 1817). — 1801: Der Drama¬
tiker Christian Dietrich Grabbe in Detmold
geb. (gest. 1836). — 1843: Der Bäkteriolog
Robert Koch in Klansthal geb. (gest, >910).
Sonne: Ausgang 8.00, Untergang 15,46 Uhr
Mond: Untergang 10.43. Aufgang 21,13 Uhr

Elritopfsomitag im Advent
Dieser Eintopfsonntag steht ganz im Zeichen

der weihnachtlichen Zeit. Wenn wir heute un¬
seren Eintopf verzehren und mehr denn ze
für diesen schönen Gedanken opfern, so ist es
uns, als verwandle sich diese Mahlzeit der
Volksgemeinschaft auf dem Wege über die un¬
zähligen Groschen für Svenden zu dem Weih-
nachtsmaht aller derjenigen, die vom diesjäh¬
rigen Winterhilsswerkbetreut werden.

Wie aber auch der Weg der Sammelgroschen
sein mag. sie gehen mit Freude aus unseren
Händen, werden mit Dankbarkeit gespendet,
so wie sie auch mit Dank empfangen werden.
Daß es bei uns möglich ist, die Leistungen des
Winterhilfsmcrkesimmer wieder zu steigern,
liegt einmal daran, daß wir -mmer inniger
für die große Idee des nationalen Sozialis¬
mus gewonnen worden sind. Es hat jeder
schon den großen Segen verspürt, der uns ans
dieser Gemeinschaft erwächst. Darum gilt für
uns alle, daß es der Opfer gar nicht genug
sein können. Denn wir brauchen uns nicht zu
sorgen, daß, wenn eine Aufgabe durch unser
Opfer der Lösung entgegengeführt wurde, es
für den wahren Sozialismus nicht immer
wieder neue Aufgaben geben wird. Wir wol¬
len nicht, daß unsere Volksgenossen in ihrer
Not dahinvogetieren. sondern daß alle, die un¬
verschuldet sich und ihrer Familie die Existenz
nicht sichern können, ein würdiges Dasein füh¬
ren und vollkommen gleichberechtigt in die
Tischgemeinschaft unseres Volkes ausgenom¬
men werden, so wie sie der Eintopf uns ver¬
sinnbildlicht. So möge der weihnachtliche
Eintopssonntag zugleich ein Opfertag im
Zeichen des silbernen Sonntags sein, im
Zeichen all der weihnachtlichen Vorfreude die¬
ser Tage. I , B. '

Eine Weihnachtsüberraschung. Eine sehr
ansprechende Weihnachtsfreude wird uns die
Franenarbeitsschule  mit ihrer dies¬
mal in großem Rahmen gehaltener Ausstel¬
lung bringen. In den Räumen der Schule
(Gemeindehaus) werden die Schülerinnen am
Samstag und Sonntag ihre vielseitigen Ar¬
beiten zeigen: Von hübscher Wäsche aller Art,
von herzigen Kindersachenbis zu Brautklei¬
dern und Mänteln und den augenblicklich be¬
sonders anziehenden Weihnachtsarbeiten. Alle
diese Dinge werden in reizvoller Aufmachung
den Räumen -ein weihnachtliches Gepräge
geben. Diese Ausstellung, die von Lehrerin
und Schülerinnen mit viel Fleiß und Hingabe
vorbereitet wurde, wird jedem Besucher viel
Anregung und Freude bringen und sie wird
auch zeigen, was fleißige Mädchen unter fach¬
kundiger nnd zielbewußter Anleitung lernten
und sich erarbeiteten.

Wettbewerb f8r ei« „Haus des
Kurgastes"

Die Staatl . Badverwaltung Wildbad im
Schwarzwald schreibt in diesen Tagen unter
den deutschen Architekten einen Wettbewerb
aus zur Erlangung von Entwürfen für ein
„Haus des Kurgastes". Wildbad hat schon in

den letzten Jahren durch die neu erstellte
große Trink- und Wandelhalle eine erhebliche
Vergrößerung und Erweiterung seiner Kur¬
einrichtungen erfahren. Daneben dient dem
Kurbetrieb das schöne mitten im Grün der
Anlagen stehende Kursaalgebäude.

Das neue große Bauvorhaben eines „Hau¬
ses des Kurgastes" soll nun. wie- schon der
Name andeutet, alle die Räume und Ein¬
richtungen enthalten, die dem Kurgast neben
den vorhandenen Bade- und Kureinrichtungen
zu seiner Bequemlichkeit dienen sollen. So
sind in diesem„Haus des Kurgastes" nicht nur
Gesellschafts-, Lese- und Aufenthaltsräume in
reichem Ausmaße vorgesehen, sondern gleich¬
zeitig sollen auch die Schalterräume der Bad¬
verwaltung, das Reisebüro, Post- und Bank¬
nebenstelle und dergleichen, die der Kurgast im
täglichen Kurleben immer wieder aufsucht,
untergebracht iverden. Zur Entlastung des
vorhandenen Kursaals soll dieses „Haus des
Kurgastes" einen großen Saal und Wandel¬
raum enthalten.

Besondere Bedeutung wird dieses „Haus
des Kurgastes" für Wildbad aber dadurch be¬
kommen, daß nach besten Erstellung die Ein¬
führung eines Winterkurbetriebs möglich sein
Wird.

Mitgliedersprechabrnd der NSDAP . Ver¬
gorenen Dienstag veranstaltete die Orts¬
gruppe der NSDAP einen Mitgliedersprech¬
abend. Ortsgruppenleiter Pfitzenmayer
machte verschiedene Mitteilungen organisato¬
rischer Art . Er dankte den Politischen Leitern
für ihre Arbeit und ihren Einsatz im vergan¬
genen Jahre nnd forderte sie auf, ihren Dienst
auch künftighin ernst zu nehmen. Nach Be¬
grüßung durch den Ortsgruppenleiter ergriff
der Kreispropagandaleiter , Pg . Aönne-
kamp,  das Wort . Er erinnerte an die kri¬
tischen Tage im September dieses Jahres . In
diesen Tagen habe es sich gezeigt, ob der ein¬
zelne Blockleiter seine Arbeit richtig getan
habe. Der Politische Leiter sei der politische
Seelsorger in seinem Block. Er sei für die
Stimmung der von ihm betreuten Volksge¬
nossen verantwortlich. Es gelte dem deutschen
Volke eine politische Haltung anzuerziehen.
Dies sei heute umso notwendiger, als eine
Welt von Gegner gegen uns angetreten sei.
Jeder müsse mit sich selbst ringen , um ein
ganzer Kerl zu werden. Der Redner ging noch
auf die Kirchenfrage ein. Er betonte, daß die
Geschichte der Juden heute nicht mehr Grund¬
lage der Kindererziehnng sein könne. Der
Ortsgruppenleiter schloß die mit Beifall auf¬
genommenen Ausführungen mit dem Dank an
den Redner. Anschließend wurden gemeinsam
die beiden Nationallieder gesungen.

/ - uz c/sm

Zum Wochenende. Immer näher rückt die
Weihnachtszeit. Sankt Nikolaus hat bereits
seine Besuche abgestattet. Schon eilen die
Hausfrauen zum Bäcker, die Kuchenbleche mit
allerlei Weihnachtsbackwerk unter den Arm
geklemmt und aus den Bäckereien duftets lieb¬
lich nach fertigen Brötchen. Die Kinder
drücken die Nasen an den weihnachtlich be¬
leuchteten Schaufenstern breit . So viele
Wünsche haben die Kleinen, daß der Geld¬
beutel der Eltern viel zu klein wäre, wollte
man sie alle erfüllen. Schon steht der Silberne
Sonntag vor der Türe und wer die Woche
über keine Zeit dazu hat, ist froh, daß er mor¬
gen Gelegenheit hat, Geschenke einzukausen.

Die hiesigen Jungmädel haben zu einem
Elternabend ins Hotel „Schwarzwaldrand"
eingeladen. In einer wirklich reizend aufge¬
machten Nummernfolge finden wir u. a. Lie¬
der, Gedichte, Volkstänze nnd allerlei Spiele,
sodaß ein Besuch des Abends einen sicherlich
unterhaltenden Einblick in das Schaffen un¬
serer Jungmädel bieten wird.

Das Birkenfelder Streichquartett veran¬
staltet morgen ebenfalls im Hotel seinen dies¬
jährigen Kammermusikabend, bei dem die uns

wohlbekannten Kräfte wieder Mitwirken. Zum
Vortrag kommen Werke von Haydn, Mozart
nnd Beethoven und die Birkenfelder Musik¬
freunde werden sich diesen Genuß nicht ent¬
gehen lasten. Der Reinertrag des Abends
fließt dem Winterhilfswerk zu.

Drr Fußballklub und der Turndercin sind
morgen spielfrei

Besprechung mit den Gemeiuderäten
am 8. Dezember 1938

Gemeindepfleger Becher berichtete über die
beiden Holzhauerakkorde, die abgeschlossen
wurden; sie wurden genehmigt. — Daran an¬
schließend erstattete er Bericht über dir Zie¬
genbockhaltung und über seine Verhandlungen
mit Theodor Förschler. Die Verfügung vom
24. November wird aufgehoben nnd das seit¬
herige Wartegeld wird bis zur endgültigen
Uebernahme von der Gemeinde bezahlt. — Es
wird beschlossen, daß die Gemeinde dem Zie-
genzuchtverein Birkenfeld beitritt . — Die
Gemeinde Birkenfeld beteiligt sich an einem
Buchwerk„Reiseland Württemberg", das vom
Vorsitzenden des Landesfremdenverkehrsver¬
bands Württemberg-Hohenzollern. Gaupropa¬
gandaleiter Mauer , herausgegeben wird. —
Nach einer Mitteilung des Bezirksschulamts
Calw ist der Hauptlehrer August Steub von
Heidenheim-Schnaitheim mit Wirkung vom
1. Januar 1939 aus eine ständige Lehrstelle an
der hiesigen Volksschule versetzt. Diese Lehr¬
stelle wurde Lurch Umwandlung einer unstän¬
digen in eine ständige Lehrstelle geschaffen. —
Bürgermeister Frank wurde beauftragt, mit
Musikmeister Tilegant IIl/111 wegen eines
Militärkonzerts zu verhandeln. — Das An¬
gebot auf die vom Straßen - und Wasserban-
amt Calw ausgeschriebenen Straßsnbearbei-
tungsgeräte wurde zurückgezogen. — Der Be¬
trieb des Steinbruchs im Schönbügel wurde
vom Bad. Bezirksamt Pforzheim wieder neu
genehmigt. — Der Bürgermeister berichtet
über die Schulmilchspeisnng. Es wurden dies¬
bezügliche Erkundigungen an anderen Orten
eingezogen. Es wird in Aussicht genommen,
die Speisung in Zukunft das ganze Jahr über
durchzuführen. — Me Stromkreise für die
Straßenbeleuchtung müssen neu geregelt wer¬
den. -Die Sache soll mit einem Fachmann be¬
sprochen iverden. — Die Bahnhofstasfel bildet
für den hiesigen Stoßverkehr eine Gefahren¬
quelle. Auf der Wildbaderstraße wurde vor¬
erst mit Weißen Strichen ein Uebergang ge¬
kennzeichnet. Es wird überlegt, wie man dem
Uebelstanü noch weiter abhelfen kann. Auf
dem Hindenburgplatz sollen an drei Ecken
Schranken angebracht werden; außerdem wer¬
den die Nebergänge über die Straßen gekenn¬
zeichnet. Die Balkanstaffel erhält auch eine
entsprechende V"rkehrseinrichtnng. Ebenso
wird die Anbringung einer solchen beim
Schenkweg in Erwägung gezogen. — Bürger¬
meister Frank beantragte die Anschaffung
eines Transportsarges mit Zinkblecheinlage;
es werden diesbezügliche Angebote eingeholt.
— Die Krähenbekämpfungmuß auch im Win¬
ter 1938/39 in der bisher üblichen Weise in
die Wege geleitet werden und zwar im Damm-
seld und im Katzensteig. — Die Bekämpfung
der Feldmäuseplage wird ebenfalls durchge¬
führt . — Es wird durch ortspolizeilicheVor¬
schrift festgelegt, daß bei Neupflanzungen in¬
nerhalb des geschlossenen Wohnbezirks oder
im Ortsbauplan festgelegter Ortsstraßen fol¬
gende gesetzlichen Abstände von der Grenze
eingehakten werden müssen: Bei Kernobst-
und Süßkirschenbäumen 4 Meter , bei Stein-
obstbäumen 3 Meter . — Der Plan sür die
Neuregelung der Müllabfuhr wird bekannt
gegeben. Sie findet künftig jeden Samstag
statt und zwar kommen an dem einen Sams¬
tag die Ortsteile Tiefenbach, Sonnenfiedlung,
Kleine Höhe, Gräfenhäuser-, Herrenalber-,
Dietlingerstraße, Heergasse, Rathausgasse,
Hauptstraße bis zum Pfarrhaus , Kirchweg
und sämtliche Straßen links des Kirchwegs
vom Pfarrhaus aus gesehen, am andern
Samstag die übrigen Ortsteile dran. — Zur
Weihnachtsfeier des NSV - Kindergartens

Arntl.NbDAP-Nschrichseu

Ortsgruppe Neuenbürg. Am Samstag den
10. Dezember 1938. abends 8 Uhr, findet im
„Bären" eine Mitgliederversammlung statt.
Hiezu haben die Pg . von Neuenbürg zu er¬
scheinen. Es werden Mitgliedskarten ansge¬
geben. Liederbücher mitbringeu.

Puriel -Rmt ^r mit

Die Deutsche Arbeitsfront, Verwaltmrgs-
stelle Hirsau. Aufruf! Wir rufen hiermit
alle in Betracht kommenden Mitglieder, die
vor Eintritt in die DAF dem ehemaligen Ge-
werkschaftsbund der österreichische» Arbeiter
und Angestellten angehört haben, auf, ihre
Mitglieüfchaftsnnterlagen - zwecks Umschrei¬
bung und Anrechnung bis spätestens SO. d. M.
bei uns abzugeben. Wir bitten dabei zu be¬
achten, daß es sich lediglich nm die im öster¬
reichischen Gewerkschaftsbund zusammenge¬
schlossenen Gewerkschaften handelt.

NS -Frauenschast— Deutsches Frauenwerl
Herrenalb. Vorweihnachtlicher Gemeinschafts¬
abend am Dienstag . 13. 12. 38. 2015 Uhr.

„Ar»« UureU Pr«u6«-mit:

Neuenbürg. Morgen aoend 8,15 Uhr Vor¬
trag mit Lichtbildern von Pg . Dr . Josenhans,
Wildbad, Kreisbeauftragter des Massenpoli¬
tischen Amtes, über das Thema „Rasse und
Volk". Gültig find die Teilnehmerkarten des
Vorjahres . Für NS -Frauenschaft, HI nnd
Rotes Kreuz Eintritt frei.

Wildbad. Kommenden Freitag um 20.15
Uhr in der „Alten Linde" Vortrag mit Licht¬
bildern von Bürgermeister Pg . Luz, Pfalz¬
grafenweiler. ,,Qn"r durch Spitzbergen".

s NI .. »Ml ., M s

HI Bann Schwarzwald 401. Bannführer.
Die Appelle und die Führertagung im Monat
Dezember fallen aus, da sonst der Schießdienst
nicht richtig durchgesührt werden könnte. Vor¬
aussichtlich werden am Sonntag den 18. 12. 38
die restlichen Sportgeräte ausgegeben. Nähe¬
res folgt noch.

Hitler -Jugeud Neuenbürg. Die Hitler-
Jugend besucht den morgen abend um 20.15
Uhr im „Bären " stattjindenden Lichtbilder-
vortrag von Pg . Dr . JosenhanS, Wildbad,
vollzählig. Teilnahme ist Pflicht. Antreten
20 Uhr am Marktplatz. Anzug: Zivil. Ein¬
tritt frei, kein Trinkzwang.

BbM Schar Neuenbürg. Am Sonntag
abend 8.15 Uhr findet im ,MHn " ein Vor¬
trag über „Rassische Zusammensetzung des
deutschen Volkes" statt. ' Wir beteiligen nns
zahlreich daran.

wird ein einmaliger Beitrag in Höhe von
20.— RM . genehmigt. — Ortsbaumeister Kin-
zelbach begründet die Notwendigkeit der An¬
schaffung eines Streuwagens für Sand . Die
Sache soll zunächst einmal ausprobrert wer¬
den. — Der Bürgermeister berichtet über den
Stand der Arbeiten in der Panoramastraße.
— Eine Einladung zum Elternabend der
Jungmädel im Hotel wird bekannt gegeben
— Die Streusandliefernng wird an W.
Banschlicher vergeben.

Torsen undMaMe
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 12. De¬

zember. Auftrieb: 36 Ochsen, 79 Bullen, 123
Kühe, 63 Färsen. 416 Kälber, 878 Schweine.
Preise für kg Lebendgewicht in Rvf.: Och¬
sen a 44.5—45.5. b 40- 51.5. c 35.5: Bullen a
43- 43.5, b 39—39L; Kühe a 42—43.5. b 36 bis
39.5, c 28—33.5. d 20—24; Färsen a 43- 44.5,
b 39—40.5; Kälber (Sonderklasse nicht no¬
tiert) a 63—65, b 57—59. c 48- 50, d 40/
Schweinea S8.5, bl 57.5, k>2 56.5, c 52.5. d 4S.5.
e und f nicht notierr. gl 57.5, g2 und h nicht
notiert , i 54.5. Marktverkauf: Großvieh a-
und b-Kühe. a- und b-Ochsen, Bullen. Färsen
zugeteilt, c- und d-Kühe fxei, lebhaft: Kälber
und Schweine zugeteilt.

ein von wkiri



gm Netz-er Autobahnen
Heute Eröffnung der Teilstrecke Karlsruhe - Pforzheim

Der 10. Dezember 1938 ist ein neuer Nkark-
stein in der Durchführung des gigantischen
Bauwerkes der Reichsautobahn. An diesem
Tage werden verschiedene Teilstrecken und da¬
mit der 3000. km der Reichsautobahn für den
Verkehr freigegeben. So wird Badens Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Robert Wagner
heute die Teilstrecke Ka rls ru h e—P so rz-
h e i m/W est eröffnen.

Mit der Inbetriebnahme des letzten Teil¬
stücks der großen Autobahnstrecke West—Ost

-von der badischen Gauk-auptstadt durch das
Schwabenland zur Stadt der Bewegung, näm¬
lich der Strecke Karlsruhe—Pforzheim, ist das
Verkehrsrechtcck, dessen Endpunkte von den
Städten Berlin —Hannover—Karlsruhe und
München gebildet werden, nahezu geschlossen

Die Zeit wird nicht mehr fern sein, in
der man, einem alten Plan entsprechend, nachHamburg und den anderen Städten an der
Wasserkante

ausschließlich auf der Autobahn
wird reisen können. In östlicher Richtung hat
sich die Autobahn bereits bis zur ehemaligen
Reichsgrenze bei Salzburg vorgeschoben. Der
Anschluß der Ostmark, vor allem Wiens, ist
daher nur noch eine Frage verhältnismäßig
kurzer Zeit. — Wir haben dann, immer wie¬
der von unserer Südwestmark aus gesehen,
folgende große Zugeslinien: 1. Von der hol¬
ländischen Grenze her, das Rheinisch-Westfä¬
lische Industriegebiet berührend, desgleichen
Köln und Wiesbaden, über Frankfurt und
Mannheim—Heidelberg nach Karlsruhe von
hier aus Fortsetzung nach Osten, wie oben
schon angegeben und nach Süden , vorläufig
bis Baden-Baden; 2. Von der belgischen Gren¬
ze bei Aachen bis nach Köln und von da ab
wieder wie unter 1: 3. Aus dem Saacgebiet —
ein Teilstück in der Pfalz ist bereits fertigge¬
stellt — nach Viernh.<ln, nördlich Mannheim-
Auch die große

Rheinautobahnbrückebei Mannheim
wird demnächst in Angriff genommen wer¬
den; 4. Die einleitend geschilderte Verbindungmit den Städten an oer Nordsee, vor allem
mit Hamburg, ferner mit der Ostsee(Lübecks:
5 Sehr günstig die Verbindung mir der
Reichshauptstadt, für die nach dem endgülti¬
gen Ausbau gleich mehrere Zugslinien zur
Verfügung stehen werden, je nachdem man
Hcilbronn und Nürnberg oder Würzburgoder endlich das grüne Herz Deutschlands,
Thüringen, berühren will. Sehr aut ist auch
die Verbindung mit Sachsen, die über Heil-bronu—Nürnberg oder über Leilbronn—
Würzburg erfolgen kann. — Wenn auch dieSüdwestmark geopolitisch nicht gerade aünstio

liegt, so hat Loch, verkehrspolitisch betraHteh
diese Lage ihre gute Seite. Rn dem

internationalen Durchgangsverkehr,
der sich zweifellos auf den Reichsautobahnen
sowohl in westöstlicher wie in nordküdlicherRichtung abwickeln wird, bekommt unsere en¬
gere Heimat — daran ist nicht zu zweifeln —
eine wichtige Rolle zugewiesen. Durch die
Schönheit oer Landschaft und die ehrwürdi¬
gen Zeugen einer großen deutschen Vergan¬genheit im Verein mit den aus dem Kultur-
willen des Dritten Reiches hervorgegangenen
Schöpfungen wird unsere Grenzmark dem an-
kommenden Ausländer den ersten zweifellos
vorzüglichen Eindruck auf seiner Reise durchdie deutschen Gaue vermitteln.

Wir hatten Gelegenheit, die Strecke Karls¬
ruhe—Pforzheim/West zu befahren, durch die
die badische Gauhauptstadt nun den Anschluß
an die Ost—West-Verbindung erhält. Sie reiht
sich als technisches Meisterwerk würdig den
schon bestehenden Strecken an und ist ein Mu¬
sterbeispiel für die harmonische Einfühlungder Technik in dir Landschaft. Wir kommen
zunächst zum sogenannten Karlsruher
Dreieck,  das in der bis zur Landstraße
Karlsruhe—Ettlingen verlausenden Teil¬
strecke der Reichsautobahn Frankfurt —Karls-
ruhe—Basel für die Abzweigung der Stracke
Karlsruhe—Pforzheim fast ganz im Wald an¬
geordnet wurde. Dadurch ließ sich die lieber-
schneidung der einzelnen Fahrbahnen durch
die Kreuzungsbauwerke (Stablbauwerkel
Dämme äußerst reizvoll gestalten. Durch das
Karlsruher Dreieck wird die Verkehrssicherheit
beim Uebergaug in eine abzweigende Fahrt¬
richtung gewährleistet.

Nun zur Strecke selbst. Sie führt von der
Rheinebene mit einer 7Pr .entigen Steigung
auf das AI b>P fi nz P la i ea u- Dann geht
es aus dem Waldgebiet der l km langen stei¬
len Hanastrecke zwischen Wolfahrtswei»e r und Grünwettersbach  mu ihren ge¬
staffelten Fahrbahnen in hügeliges Gelände,
welchem stch die Autobahn in ihrer Linien¬
führung durchaus anpaßt, bis auf die Pa l m-
bacher Höhe-  Dieser höchste Straßenpunkt
südöstlich von Palmbach liegt 285 m über dem
Meere Von hier aus erreichen wir mit stär¬
kerem Gefälle das Bocksbachtal.  Dann
steigen wir wieder hinauf zu den Höhen bei
Ober - Mutschelbach  und fahren durch
den Jspringer Wald  Pforzheim zu. An
der Anschlußstelle West erfährt die Autobahn
eine 6 km betragende Unterbrechung. Bis zur
Fertigstellung der Kämvselbachbrücke.

lurnen unrß Sport
Am kommenden Sonntag in Böhringen

bei Sulz am Neckar:
Kreismeisterschaften im Geräteturnen

Vor interessanten und spannenden Wettkämp¬
fen — Der Kreismeisier und die Kreismei¬

sterin verteidigen ihre Titel
KP. Wie bereits berichtet, finden am kom¬

menden Sonntag den 11. Dezember in Böh¬
ringen Lei Sulz a. N. dir diesjährigen Mei¬
sterschaftswettkämpfe im Geräteturnen im
DRL -Kreis 5 Nagold statt. Zugleich werden
die HJ -Bannmeisterschaften im Geräteturnen
innerhalb der Banne Schwarzwald (Calw),
Kniebis (Freudenstadt) und Oberer Neckar
(Horb-Sulz ) ausgetrageu. Wie, in jedem
Jahre versprechen die Meisterschaftswett¬
kämpfe wieder sehr interessant und spannend
zu werden, werden doch die letztjährigen
Kreismeister Ernst Schertlin und Hilde Dief-
fenüacher ihre Titel zu verteidigen suchen.
Ferner werden die Wettkämpfe insofern recht
interessant werden, als auch unsere Jugend
ihr Können im Geräteturnen zeigen wird. An
den Gerätemeisterschaftender Turner nehmen
Insgesamt über 30 Wettkämpfer teil, an denen
der Turnerinnen ebenfalls soviel und die HI
ist mit rund 20 Teilnehmern vertreten . Die
Teilnehmerzahl ist insofern etwas beschränkt,
als die Entfernung der einzelnen Vereinsorte
im weiten Kreis Nagold zu dem Wettkampfort
Böhringen ziemlich groß ist. Den Leistungen,
die bei den Wettkämpfen gezeigt werden, tut
dies jedoch keinen Abbruch, sodatz jeder Zu¬
schauer und jeder Freund des Geräteturnens
auf seine Rechnung kommen wird. Die Wett¬
kämpfe beginnen am Sonntag vormittag in
der neuen Turnhalle in Böhringen. Geturnt
wird in Zwölfkampf — Oberstufe, der Krone
des Geräteturnens , in Zehnkampf — Mittel¬
stufe," in Zehnkampf — Unterstufe, Jugend-
Achtkampf, Altersklasse — Achtkampf, bei den
Turnerinnen in Gerätesechskampf(Jahrgang
1920 und ältere), Fünfkampf — Unterstufe,
Fünfkampf — Jugend , gymnastischer Vier¬
kampf (1920 und ältere), gymnastischer Vier-
kamvf — Jugend.

Die Vorentscheidungenund zum Teil auch
die Endkämpfc werden bereits vormittags ans¬
getragen. der Endkampi der Turner dagegen
ist als Höhepunkt der Veranstaltung und als
Schauwettkampf für Leu Nachmittag Vorbe¬
halten.

Gebietsmeisterfchaft im Boxen
Der Kreis 5 Nagold ist mit sechs Hitlersrorgrn

vertreten
Am Samstag und Sonntag , 10. und 11.

Dezember, finden in Reutlingen die Gebiets¬
meisterschaften im Boxen der schwäbischen
Hitlerjugend statt. Erfreulicherweise ist auch
unsere Schwarzwälder Jugend bei diesen
Wettkämpfen vertreten. Der DRL -Kreis 5
Stagold bzw. die Hitlerjugend stellt sechs Wett¬
kampfteilnehmer, der Bann 401 Calw drei
Jungen , der Bann Kniebis 126 Freudenstadt
zivet Jungen und der Bann 426 Oberer

Neckar einen Wettkampftetlnehmer. Diese
Jungens sind die ersten, die im Boxen die
HJ -Baune bzw. den DRL -Kreis 5 Nagold
nach außen vertreten . Wir hossen, daß sie er¬
folgreich kämpfen werden und daß bei späte¬
ren Wettkämpfen noch mehr Kameraden von
ihnen mit dabei sein werden.

Ein Militärsportverein gegründet
In Horb/Neckar wurde ein Militärsport¬

verein gegründet, der dem DRL -Kreis 5 Na¬
gold angehört. Vereinsführer ist Karl Feh-

renbach-Horb, HC. 55. Als Sportart wurde
Handball angegeben. Die Mannschaft ist auch
bereits in die Rundenspiele eingetreten und
wird für die Vereine Freudenstadt, Baiers-
bronn, Hochdorf, Rötenbach usw. einen recht
achtbaren Gegner abgeben.

Die Gansportlehrerin Götz im Kreis
Vom 13. bis 16. Dezember unterrichtet die

Gaufportlehrerin Götz in unserem Kreis und
zwar am 13. und 14. Dezember in Neuenbürg
und am 15. und 16. Dezember in Calw.

die 360m laug und 40 m hoch sein wird muß
der Autofahrer den Weg nach Viorz-
hei  m/Ost (bei Niefernj durch die Goldstadt
nehmen. Die neueröffnete Strecke ist etv-a 20
km lang, wozu noch8 km Zufahrtsstraße kom¬men.

Seit 1^ Fahren haben Tausende fleißiger
Hände sich geregt, um die Bauarbeiten für
diese Autobahnstrccke durchzuführeu. in deren
Bereich auch eine Anzahl von Unter- und
Uebersührungen und Durchlässe liegt- Außer
den drei Kreuzungsbauwerken im Karlsruher
Dreieck sind an weiteren Kunstbauten beson¬
ders erwähnenswert die H a n a- u n d S t ü tz-
mauer  der Hangstiecke, die Ueberbrük-
kung  der Reichsbahnanlagenzwischen Karls¬
ruhe und Durlach <150 m lange Stahlbrücke
mit drei Oeffnungen) und die ganz aus Stein
hergestellte Bogendrücke  von rund >50 m
Gesamtlänge über den Wettersbach  bei
Wolfartsweier- Zur Herstellung sämtlicherBrückenbauten wurde Naturstein verwendet,
die Verkleidung der Hang- und Stützmauer
erfolgte ausschließlich mit Sandstein, der un¬mittelbar an der Strecke selbst aus dem Feks-
gestein gewonnen wurde. Auch die Beschaf¬
fung des Schüttmaterials für die Dämme
konnte unmittelbar im Gelände erfolgen.

Von dem gewaltigen Umfang der Arbeiten
kann man sich einen Begriff machen, wenn
man hört, daß in dem zur Zuständigkeit der
Obersten Bauleitung Frankfurt a. M- gehö¬
renden Abschnitt 1,9 Milli .onen cbm
Boden,  darunter 43000 cbm schwerer
Sprengselsen im Buntsandsteingebirge zu vc-
wegen waren und der Z e m e n tv e r b r a u ch
für die Fahrbahndecke etwa 20000 Tonnen he-
trug.

Sonntag , 11. Dezember
6.00: Sonntag -Frühkonzert. 6.00: Wasser¬

standsmeldungen, Wetterbericht, „Bauer hör'
zul " 8.15: Gymnastik. 8.30: Evangelische Mor¬
genfeier. S.00: Morgenständchen. 10.00: „Reli¬
gion müssen wir in uns, nicht außer uns
suchen", Morgenfeier der Hitlerjugend. 10.30:
Morgenmustk. 11.00: Goethe und Zelter".
11.25: Frohe Weisen. 12.00: Musik am Mittag.
13.00: Kleines Kapitel der Zeit. 13.15: Musik
am Mittag (Forts .). 14.00: Kasperle — dies¬
mal ganz groß ! 14.30: „Musik zur Kaffec-
stunde". 16.00: Musik am Sonntagnachmittag ..
18.00: „Friedrich Weinbrenners -̂ roße Lehr¬
jahre". 19.00: Sport am Sonntag . 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 20.10:
„Wie es euch gefällt!" 22.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetter - u. Sportbericht.
22.30: Unterhaltungs - und Tanzmusik. 21.00
bis 2.00: Nachtkonzert.

Einer Teilauflage des „Enztälers"
liegt ein interessanter Prospekt bei, der die
Mannigfaltigkeit der Herreualber Gescksiifts-
welt inbezug auf Einkaufsmöglichkeiien für
den Weihnachtsbedarf eindrucksvoll vermit¬
telt. Wir bitten um gefl. Beachtung.

SüMWser jSr de»SozialiMN der
Tat, «erde Mitglied der NSB.

Kaufen 8 !s Iknen >Vein
fün clie KesftaSS
vorn Küferrneister

kr kl fstzlssM uns umü 5ie gut-ersten

Wer ans de«
handwerkliche « Leistung»-
gebiet eine» Schneidermeisters
etwas wirklich IVert volles rusclienkenwünsckt,
ller kann es, indem er rum best mit einem
vom LelweiciermeistereiKLItlicben Susclisii»
vielleicht auch mit dem von ihm im Voraus bezogenen Ltotk-
Loupon aukwsctet. Vas gewählte 8liick tllr Damen oller Herrn
wird llann später in aller Kühe unll gsnr nach Wunsch ange-
tertizl. kiir solch gesckliirte» un«l gut ru gebrauchendes äe-sckenk wird gewlü bieulls auslösen. bladeres über
Mabklewung als Weihnachtsgeschenk
ßsrek jeßvv Selmvi- ermeklvr «»zerer Lerirk8 -Iv»»irs

rlhrs scäen ^ e ecä - - V- «,!,- ,, !,, «» vom

Tapeziermeister?
Line schöne modeinen Nolntsrnsnsel
ldlstrsdns »» in allen k-üllunxen
vetlvorlss »», LknSsnumdSukse,
picd>«, VorNLngs unll

Lestellen 8ie xleich, 3ie werllen xut bedient von ll. dlikzliedern der

Die kluge Hausfrau
kauft ihr lVeihnachtsgebäck in der Bäckerei

8ie spart 2eit unä viel Arbeit unci erkält
von ikrem Läclcer eine preiswerte )Vare

Das wohlschmeüende Schnitzbeol MM-
vom Läclcer clart gut keinem jVeiknacktstlsck teklen.

Oks Innung  SWM »»

Was soll ichz« Weihnachten
- Praktisches schenken?

Mit dieser Frage beschäftigen sich viele richtigdcnkende Bolksgen offen
Der Tischlermeister gibt darauf die richtige Antwort:

Schenkt KleSnmöbek!
Di« guten Handwerkserzeugnisse der Tischlerwerkstatt« -ossüllilg
Auch in allm anderen fachtechnischcn Angelegenheiten be- ^
diene man sich des zuverlässigen Rates'des Tischlermeisters ÄklikssöükH

ois Ist NOVIZ rz
ML« » Eise E

Warst , Eii ÄeMKteF -ALeÜLFaiLcen
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k . ttssd ' scds Nuckrtruclrersi , bteuenbürg



»Ms» Sn su U"S»r
rsisksu lltit -kiXS

^OU ^ k̂ O X ? Il_
SIsiekL ^ sS » 9

n r 7VL. II li- IIVI beim SsN-npistr

^s -r Xer'/

/Än -Le^ e-r

iSflyiekS
SOtict-I: . billig u. strspsrierillbig
viele sallöns wüstst ' es. 206X366 cm 8000 7300 6200 6100 4200 3900 30 00

er. 256X̂50 am 11200 9100 6500 7600 6500 56
00

Vslour , P1. v30bi , 8m ^rns , T'ourns ^,

msciscn und k-orssr. slls ^ drillsts ^ Z^ gO 11 gOO 1 0500 9600 8600 7600 O O
00

cs. 2SÜXM cm 18200 17500 16800 13800 12000 11600 94 00

67 Üef< 6 «1 7SM ss°° »1« ss-s S2MSS« 25 00

Vo ris sen
l- sutsr

1500 12 S0 1000  g 3S 8S0 77s 6S0 500

für 2immsr . Sisisn -I«v » Oy »?
unrf 7°5sppsn . -^parts k̂ ustsr 67 om brsit

50
»95

9° em drei. 8S0 72s 62S 5SS 435

1S0cm breit 117 S 10 S0 8 S0 7
50

Sellumranrlunsen
svucuL , VLUOUK . Pl_ci3ctt . Skivkitt/X . 1-ouki-
l>1>xv, mo<i. ^ ust. u. fardsn, 67u. 9V em breit

8500 78 S0 6500 5600 4600
14400 ^ 12800 10500 9800 26 oo

L 1rs § uls - >,äufef
Vrsits 87 cm j 9V em i ^ 0 cm > 133 em

preis 0 . 62j1 . 06 ! 1 . 35j1 . 64

Uinoieum - I-äufe ^ ^u« Srsits K7 em j 9Ü cm j 110 cm j 133 em

prsi» 1 . 40 ! 1 . 9Sj 2 .25 j 2 . 80

Ltrssuis -Ieppieks O40
es. LWX30S em

I,inoleum -^eppieiiS 1 ^ 1. 25c». rooxM ! cm >

WaeiiLlueSis „- ° „uoprsisisgsn . viele soköns Muster un <j psrvsn

^ndsrrlnts ^ sren vsfäsn gsins rurüekgslegt. Lgzueksn 8is lmvsrdlnkll. unssr i.sgsr. c!s nickt dl!s strsir» kisr Lufgsfükn'1 sinö

8 !<I-^ usrüstllnxen

8il >»8ekleldunr

Irsinings -^ nrügö

8p0l '1gl ' tll <6l sller A.rt

i. Scisp ' Zekieidunx

8p0pi - 8eklci<luns

WIl1S »' -Lff«ckten
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bratfertig und geschlossen, werden
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Fritz Klotz
Feinkosthaus

Wildbad . Telefon 270.
Herrenalb. . , , UnrI

fetzt
Vuvvea Kevaraturen

bei Ostsrlsq
Damen- u. Herrenfriseurgeschäft
sowie Fußpflegef.Dich. Tel.Z20.

Linoleum Teppiche
Länder

billigst vom
Toveten-SÄweizer
Pforzheim.nurZerrennerstr.2
neben Ufa, Telefon 6841.
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kostend , Liter t,utt - und V/ssssrtclsssn
WäsoTis Ournml - VVLrmstlssotisn
StrUmpts ps ^ sonsrirvaassn

Ir> grosser -tuswabi Krsnlcentebrstobls
— Lusssrsts p-rslss — sSmtl . Krsnlcsnsrtllcsl

Lorsstt - unri SsnitStsbaas
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gegenüber vks

Stadt Calw.
Der auf 14. Dezember 1938  fallende Krämer -, Vieh - «nd

Tchweinemarkt

wird nicht abgehalten.
, Der Bürge«meist« .

4 ^ 6-4 ^ /S/7 ^ S7 ^ 4567 ' /
dort linden Sie gielob sllss für Herren und Knsbsn
in grüütsr guswskl von der Wüsche bis rum b/Isntel
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IM.
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Gasback»
berd«
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üIIeUeiiW

gewährleisteu un¬
unterbrochenen
Dauerbrand mit
jedem Brennstoff

Gas-
Kohlen«
Elekiro-
Kombtn.

Sparsam — Billig — Formschön

pkvrrdvim
KieledüttsÜs 8

an «Isr « irdtigan kelt«

Vsr »tIilLßliolis 5 >Ti - /XLZsr ' iLsrur,ssri

Lonnwx den 11. r>er.
von 12—18 Uhr xeöllnet

L -t Esecett Lc/icttt ^e»ê Lee-t
r̂ xen vir Ihnen iestliche 8schen lür festliche
Llnnden, die sls veihnsdiklidie Osden so
begehrt sind, ^ udi linden 8ie dort eine knülle
schönen porrellsns, Xristslls und Keramiken

sesn . 5 NU 7 kk
Inhaber: LIVlil. S1IL58

Nikorsksim — gpotksicsrgssss 3 — S

Lperinlze-chäkr für Usus- und Xüchenxerste

krkeuma ? -
Kommt xar nickt iî ssrage!
Lenütren Sie tüAiick Königers

Lrrtlick empkohiene
Rheuma-Badebürste

dann sind 8ie wie neuZe doren.
8ine willkommene Oabe iür
die xnnre 8smiiie und dsbe!
eine bescheidene tluseads.

B i r k en f e l d.
Ein guterhaltencr

vksn
mit Rohr, weil entbehrlich, zu ver¬
kaufen. Anznsehen

Zeppelinstrahe 14.

Vsiitw-iik'Äte
üo-KeiM

7eiir3b !lM8 bis 10 Monate ,Volksem-
pinnLer T'eilrsbkunz bis 18 Sonare
liefert SSKsr § «KS ?vr

virbsnkeia
l-ernruk 6400 stforrkeim

631 l !<38 t 6 fi

LiS6Nd3bN6l1

8 oblitt 6 f>

5e >Mt8eIiuli6 Telephon 2114 i
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pvsb»i««ds unll bellodta

WsillNSOklS-

wie
Herren -Oker -, 8port - u. ^ rbeltskemäe », Trilcot»
Rinsstrdemäen , Oamen - unä Liväerwäscde,
Tisckäeclcen unä 6eäeclce , Lett - »sä Tiscli»
wäscde , warme Unter - s . Oberbettücker , voter-
wäscke , Ltrümpts , Loches »sä TaSckentücker
kinclen 8ie gut unä preiswert im

Vüscke - unä ^ ussleuer - OesckLkt

ll . vselsinsr , vkorrbsim
veimlingriraöe 10.

Carl Straub
Bleyle 's GefLästsröcke Berufskleidung
Holzschuhe, Fausthandschuhe Pforzheim , neben Ufa

>̂ i » r »r »- s Lini » s « n
»runsrsllmelsi » unel

Si »us >Ht »SrA «i « r»
vom bekannten kaekgescdSkt
l t̂tsockor Ltskls , Pkvruksim , Llvlodslr. IS.

lierrlicke

VeiluisiMgesodviiIlö
linäen 8ie in meinem überaus reicbtialtigen
Kager in:

I . ei1 ) wä8cke

Lett ^vä8c1ie

^oll - uru ^ Oaunendeclcen

XarnelliÄAr - u .V ^ olIcleclrerl

Xin <äerkelc 1ei <äun§

LLirr :^

Sonntag
geöltnet vEc«

KV887BVLS- V. >VL8L» L8LV8
I»kour »«e «di, 7

D Sonntag
ge ölknet

UM»

SI ^ ^ I^ L

Crksltüok bei:

kugsn Ls ^krie6 , Laimbach , k̂ uk 219

srkükt sin slottsk' nsusr o^sn sine
^//44444 <F/« r7 lssoks nsus IVIÜIr« sus unssnsn bekannt

»VA'ttor .A - igistungsköbigsn Workststts . - 6ro6s ^ us-
«abl - veslls  k r̂siss , ist unssi ' k̂ rinrip.

Wir freuen  uns , 3is gsnr unvsrblnälicb bersten ruäürlsn

GlaserLKarl Lperlslbsus kür

f' tok'rksim , gögsnübsi ' cism Uis Oamen u. kinäsrküts

Le» tUedek8oM» 8LSte»tt
Sonntag de« 11. Dezember 1938
Vr.mvä.8ehsir.8IIm«llSillgM,
Telefon Nr. 17 Ellmendingen.

Li- pakt — er sitrt
er klsiäet gut
c!er

von
Lmma  L - eeliler

a»8 «aua eisr guten oamsnbskleiriung
k̂ orrkeim , ^ eri'enrlsi'strriks 21 (^ olancktkonkaus)

Mig zu vekkuuse« :
Erammopho » in Kirschbaum¬
schrank, für Radioeinbau geeignet

mit 60 Platten . Mk . 75 .—
1 Dorratskiichrnschrank 25 .—
1 Paar Ktnderscht

mit Stöcken 8 .—
I Piiar Schi, 1,90, kompl. 14 .—
1 Schiilerpult 15.—
t Kaufladen mit Zubehör 1v .—
Burg mit ca. 100 Soldaten 2V.—
Anzusehen außer Sonntag
Psorzyeiw . Kairolslk , s . 1. 8t.

blickt weit vom Laknkok - im Herren 6er Ltaät
tinlisn Sie
638 ?3ck§e8ckäkt kür scköne Oesckenice

li » r, « <Lsr ^ vs »r « i»

Vaments8cliea
Kokker

Oeläbeutel

Kluppen
8riek1s8cden

Visses Oesckäkt sollten aucd 8ie des «eben!

^ 2 / S ) ^
. . . ok«s voll!vasckkar ist? Ia.Lo vislsrr sntrücksnäsa
Locker»au» Wolle. 8sZ6s.Lru»st»siä«uuä<lle neuarkrysa
dsisckysvsds sir»6 ksuts last all« vcrsckkar!Ls»st äsr
besonders Vorrua 6sr ksrsll-Lallvräscks. 6aü mar»auck
fardias Woll- un6 Lsiäensacksr» sckon.si»ci urrä blllla
vrasedsa kann. K4cm»ayt mit Leckt: Wer kalt vvüsckt.
vrasckt sckoasac!! Darum kür alles, vas vasekdar ist:
6is scbonsn6s Laltwäscbs mit ?srs11I

Oberreichenbach
Zum zweiten Mal hochträchtige

Nutz - und Mhrlllltz
fehlerfrei, verkauft

Chr. Brost.

6üN8llgK KSlkgMllktt!
Storoo - PN0 I0 - Lukn » Nms »ppa-
r»t 6,l3 cm 2eik-?olysli0p. vie neu
mit 2 2eIKIes5. 4,5 cisbei vollst. Aus-riistunA. Stntt cs. 4M.- Illr nur Xl. 125.-
ru verll. KSKeres I4r. lgö L. ^ nreikewbrenr, pivrrkeim.

JungvoU-Winterurützen.

sW gar. rein. S-Psd.«Eimer 12.50 RM.
W Nachn. Del Mekrabnahme billiger
M »eiert 8ctnv»ri « LIcler iianig-U vertrieb lottUnzen -Ost
M VerkLuter xesocbtl

Mntuimiii

Conweiler.
Ein neuwertigesplsno

ist umständehalber preiswert
verkaufen. Anzusehen bei

Wilh. Haustrnann.

krskliuckeMeilillskktz-
Keuvlrellllv
kür Herren unä Xnsben

Marine lx >äer ĵoppen,
mollige UsuLgoppeo,
Hose » jeäer ^rt,
Oummi - »»ä I^>äen-
Htäatel , Oabaräi »- ».
Sinter »dtäntel , ^ n-
s»gs kür 8tr »Le unä
8port , Kosl >e»-lx »äeo,
ötsntel unä Xaaken-
^nrüge , 8lcil,1usen u.
Hosen

In  relcker ^usrvakl
gut unä  preiswert

I>1'. > I !

psor »k « lin , Wessticke 29. I

üamüMmvmkös

Lkkvrüev » 8
(ltokner u. a. Marken)

bei günstiger leiirLlilung lm

pkorrkeim, 2errennerstr. 11
iistsloxc xrstis l

üi3tims8oMk 7 " --»" ^« .
ksU„eil, NS.-.

>»Skeiill, verssslib.

dkSkm.-gSbnsr, Kronprinrsnstr . Zü
ptorrlislm

Gottesdienst - Anzeiger
Evang . Landeskirche.
S. Advent, II. Dezember 1938

Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt
Schwemmle. II Uhr Kinderkirche. Dienstag 20 Uhr Miitterabend.
Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde.

Waldreunach. '/,10 Uhr Predigt.
Wildbad. 9.45 Uhr Predigt: Hartmann. 11 Uhr Kinder--

gottesdienst. 1 Uhr Christenlehre (Töchter) : Hartmann . Die Bibel¬
stunde fällt aus . Dienstag : 8 Uhr Mütterabend der Kleinkinderschule
im Gemeindesaal. Donnerstag : 8 Uhr Frauenabend.

Sprollenhaus . 11. 12. 38: 2.30 Uhr Predigt, anschließend
Christenlehre: Harlmann.

Herreualb. 9 Uhr: Christenlehre(Söhne). 10 Uhr: Predigt
,t : Matthäus 11, 2—6 ; Lie!> 131). 11 Uhr: Kindergottcsdienst.

lttwoch, 14. Dez., abends 8 Uhr: Bibelstunde.

NationalkirchttcheEinung : Deutsche Christen
Neueubürg. Sonntag 10 Uhr Gottesdienst im Bärensaak.

(Dr. Megerlin, Dekan i. R .). Wildbad fällt aus.
Evang . Freikirche

Methodistengerueiude. 10 Uhr: Neuenbürg, Arnbach. 9.30
Uhr : Laimbach. 14 Uhr: Höfen (Adventsfeier). 14.30 Uhr: Otten>
Hausen. 19.30 Uhr: Gräfenhauscn.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 11. Dezember, 8. Sonntag im Advent

Neuenbürg. 9 Uhr Hauptgottesdienst(Gemeinschaftskommu¬
nion der Schulkinder). ' /,2 Uhr Andacht.

Schömberg. Sonntag(11. 12.): 7.30 und9.00 Uhr. Werk-
tags : 8.00 und 8.30 Uhr.

Wildbad. Hl. Messen7'/« und9Uhr. Montag7 Uhr, sonst7 »/, Uhr.

MHM Mem 8oimtgg: Kiiii8lim LMg »!
6 e s e/r e n k e

lm s/ule/r ck -
Assolrä/l  ausAS-
mälr/l u/icl sc/wn
elas Rau/6,r uu>cl
//rueu Lu? st-'el/r-
naclrls - Vo?/?eucl6

mostsi'üo Sipssen knrliZs
spart Zsstrelkt unä xomusteit
33 .- 37 .— 4S. - 53 .- C8. - 88. -
ttmis Soon-Lnrogs
mit Isnssr lioss oäsr üniekarbocksr
26 .— 29 — SS.— 39 .— 47 . - 57 .-
§onöns rvstwzi're anrüss
IN Sick gemustert, suck Smokings
65 .- 74 .— 83 . - 95 .-

kisWitts urŝ p?srs mr
äunkeigrunäigs Stokks suk Kunstseide
35 .— 39 . - 48 . - 55 .— 65 .- - 78 .—
ÄS ?M8 GiMS ? Uislö?
griiklgs Stokks mtt slkvnkurblgsr Abseits
35 . - 42.— 49 .— 54 .- 58 .- 64 .-

üoonwspligs UilMe ? mgMk«
kn vortrekkl. Ausstattung n. Verarbeitung
73 .- 79 — 88 .- 98 .- 115 — 135 -

8o,imllvsts«zugjSLstsa
In vielen neuen Karden unä Luskiikrung
10.5,1 12.50 16.— 21.— 28 — 32.—
i'l'sktiSLils Sü8?!-§ttttrs>'
aus kr-iktigsn Stokken, warm gekillter!
26 .50 33 .— 38 .— 48.— 58 .-
8st! - iilüiüggg lür Damen u. Herren
VorsckrlktsmSAgs Wintsiklsläung kürD l.unä UI.

8<x> 8°0 11«° IßM
uvä Köder

w - is " is " ro °°
unä Köder

Lnrrtrah«  17 , gegenüber äem palartbattee



Plötzlich von unerträglichen
ZMias-skbMMil befallen.

Herr Kurt Hornburger, Werkmeister, Duisburg , Grillostr. 56, schreib!
uns am 26. Juli 1968: „Während unseres Urlaubes in Obcrbayern
brach meine Frau , die schon 1937 fast ein Jahr an Ischias litt, eines
2>>ae» unter wabnsinniaen Schmerzen zusammen. Nur mit großer

Mühe und fast unerträglichen Schmer¬
zen konnten wir sie aufs Sofa und nach
eingen Stunden ins Bett bringen. DaS
waren nette Aufsichten für unseren
weiteren Urlaub. Da erinnerte ich mich
an Togal, kaufte eine große Packung und
der Erfolg: Am 3. Tag konnte meine

M Frau schon wieder kleine Spaziergänge
unternehmen; von den Schmerzen blieb
nur ein leichtes Kribbeln in den Fuß-

Zzehen zurück. Am folgenden Tag machten
E vir eine ganztägige Fahrt nach Berchtes¬

gaden—Königssee—Salzburg , zwei Tage
fuhren wir nach Innsbruck und

> ^ ^ ^ genau eine Woche nach dem ersten An¬fall machten wir in 'drei Stunden eine
Bergwanderung auf 1800 Meter Höhe. Alles das hat meine Frau
glänzend mitgevmcht und dabei nur immer nach Vorschrift täglich
3maL2—3 Togal-Tabletten eingenommen."
Die Erfahrungen anderer sind wertvoll! Der Bericht von Awrn
Hornburger ist einer von vielen, der uns unaufgefordert aus Dank¬
barkeit zugegangen ist. In der Tat hat Togal Unzähligen bei Rheuma,
Gicht, Ischias , Hexenschuß, Nerven- und Kopfschmerzen sowie Er¬
kältungskrankheiten, Grippe und Influenza rasche Hilfe gebracht.
Keine schädlichen Nebenerscheinungen! Die hervorragende Wirkung
des Togal wurde von Aerzten und Kliniken seit Jahren bestätigt.
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen Versuch
— aber nehmen Sie nur Togal ! In allen Apotheken. Mk. 1.24.
Lesen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz"! Es ist mit
interessanten, farbigen Illustrationen ausgestattet und für Gesunde
und Kranke ein guter Wegweiser. Sie erhalten eS auf Wunsch kosten¬
frei und unverbindlich vom Togalwerk, München 271

Stadt Wttdbad.
Am Montag , den 12. ds. Mts ., nachmittags von 2—6 Uhr

werden die

Sleuerkarten 1S3S
im Rathaussaal abgegeben. Auf Sette 4 der Steuerkarte ist die Bürger¬
steueranforderung vorgemerkt. Die Arbeitgeber werden auf die genaue
Beachtung der abgedruckten geltenden Bestimmungen aufmerksam ge¬
macht. Die Ausschreibung etwa fehlender Steuerkarten ist auf Zimmer
18 des Rathauses zu beantragen. Daselbst können auch Vordrucke
zum Antrag auf Lohnsteuerermäßtgung (Hausgehilfinnen, erhöhte
Werbungskostenund Sonderausgaben usw.) in Empfang genommen
werden.

Der Bürgermeister.

Miillecberatungsstmlden
vom 12. Dezember bis 17. Dezember 1838.

Arnbach ^ 12. 12. Schule 14.00 Uhr
Gräsenhansen 12. 12. Schule 15.30 Uhr
Co wetlrr 14. 12. Rathaus 14.00 Uhr
Feldrennach 14. 12. Rathaus 15.30 Uhr
Schwann 14. 12. Schule 11.00 Uhr
Enzklösterle 16. 12. Rathaus 14.00 Uhr

«-,»>.,>Ksps»« Zs«ü
EGm; zm.Hirsch" in Arnbach.

Sifkenfelri.

Heute Samstag abend spielt XspSlIv

im „ LÜAVLN " zum.

Vslmdsck. KsM.„Koläner llimd"
Sonntag den 11. Dezember

Lanz-Unterhallung
Oskar Kienzler und Frau.

Es laden freundlichst ein

»viel - - >ViIcidsc1.
Heute und morgen

«srme VsspsrpIsNvn
Das

-/eciee Sccur
sind Oesekenke aus
dem großen
Lperialkaus

Vf pkô lieim, lAetrgerstrasse
Immer bleues in geschmackvoller Auswahl ru kleinen und

großen Oesctienken
Spezialität: Lpeise- und Kakkee-8ervice

44
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

Iks'ö Völ' mZklung geben bekennt:

s<3l ' > klgoösl

ĵ sftmins Knocls !, gsb . ZZgsr

Ltuitgort
Lslmbsob

/August 63 l !ifgg

gt 'UlZsn 3ls Vsplobis

Lslmbscb l

Osrsmbor 1933

^luUZSrt

Drucksachen
liefert schnellstens T. Merh 'sche Buchdruckerei.

!bfS Vöplobtttig geben bekenn!

sc/l3NgJN6t6 Î lslniS !'

ŝ dläolf 632N6 !'
Obsrfsicimslsteo im rl.̂ .D. / Lrupps 26l l̂ V

blsusnbürg/IVlüllislm l. Lact., Dsesrnbsr 1933

INS Q ^ rwci»-« t0Li/c/

schreibt unter den tm DeutschenReich anMtgen relchsdeutlchen. der
RKLK.. Fachprupp« Baukunst, «ngebärendm Archtlelten einen

aus zur Erlangung von Neubau-LnuviUIen Mr ein

Hau « ^ E « ArrirgLsAe«
Diese» bau » des Kurgaste» soll Saal » und Wandelraume. Eelelllchast»»,
Lese« und AusentdaUsräume, Verwaltung»- und Eeschiistsräumeund ei»

Hotel enthalten.

Dem Preisgericht gehören an:
1. Reichsftatthalter Sauleiter Murr
L Fmanzmlnistei 9r . b. e. Dchlinger
8. Oberbaurat 9r . log. Kneller. Vorstand der Bauabteilung kn wllrtt.

Finanzministerium, als Vorsitzender
L Landesplaner Overbamat Bohnert
5 Der tlandesteiter der RKBK I)r. Ins. E. Schwaderer. Stuttgart
8 Profeffor 9r . lur k. e. Paul Bonatz. Sin tgart
7. Professor Jost. Dresden. Teilm. Hochichuie
8. Proiestor Adolf E. Schneck, Stuttgart
9. Bürgermeister Kietzling. WNdbad

19. Baurat Sach. Badverwaltung Wiwbad
1t. Staatl . Badarzt vr . meü. Joienhans . MIdbad

An Pieiien sind ausgeietzt:
ein 1. Preis zu M. SOM- I drei .1. Preise le M MM.—
zwei 2. Preise le M. LS(V.— I zwei 1. Preise te M lvOO.—

acht Ankäufe I- M 780.—

Die Wettbewerbsbedingungen lönnm von der Staat !. Badverwaltung
Wildbad tm Schwarzwald gegen Voreimahlung von M. Z— auf deren
Postscheckkonto Stuttgart bMS tbelr. Wettbcwerbl bezogen werden. Bet
Rück>endung nicht benutzter Unterlagen innerhalb 14 Tagen wird der Halde
Beirag und bet Einreichung eines Entwurfs der ganze Betrag zuiückeistattet.
Außerdem ist später ein Modell zum Preis von M. 7.- zu beziehen.

Die Entwürfe sind bis 20. April UM einzureichen.

Wildbad . tm Dezember UM

Staatl . BadverwaltuKg Wildbad

aas 5EE man ZBp/re

«ottslo »»«
SsiUsnstokks

blsu ' s sio » s / »«su - Ielsielsrs ««»» « / LeblsksnZ -ug-
NsnsII / IVoUsIscksn / rcblskr »sc1«« u / SsNücbsr
Lekvrr « n »1okk« / LporMsn « »

ük-oös ^ Lkvslil- 6 uts OustitStsn - Viiifgo k̂ slss

Pkorrb « !m , Wos >

I Birkenfeld

hat im Auftrag zu verkaufen
Wilhelm Spiegel,

ZAeine Höh.
B i r k e n f e l d.

1-2KsUiüdtt
finde» pute Pflege.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Agentur.

clss 1-1LU 8 cisp 31 olls

Schömberg.

GesttesheilskNs!
Eine gut-klingende

' 1 LsiZS
preisivert zu verkanfen.

Schwarzwaldstr . 15K.

Mp ans
E , cüs soiiori so iaoo orssdotso

K llsunsnllseltsn

xhs
M Mp Ecki

OHW
xM Mp Ow ^ muckep

ß MM«! »«
GiE Mp unsepe ZinnaL4A MN » Äktz«
AK

Suche auf l .Znnunr selbständige
tüchtige

Kockin
in Dauerstellung für Mutterhelm,
wie auch siingeres, williges

zur Beihilfe in Haus und Küche,
eo. Landjahrmädchen, das Gelegen¬
heit hat. das Kochen zu lerne».

Angebote unter kl 103 an die
„Enztäler".Geschäftsstelle.

« m« U«

im l.Inäenko >, an ä . Kuerdrllctz»
Uernsprecber 2780

Lonntsg von 12 bio 6 ilbl'
gsöltnst
/tusgssuciits Warsn
vesrcisn gorn rurüokgsisgt

„Wsr ksi Ssttsn -Wsik
ksukt, Ist gut bsckisnt" !

FkMUtirdeiMiilt KW , « Md i . Sch « .
Kursbeginn : S. Januar — Kurvende : 31. Marz.
Der Unterricht umfaßt Wäschenähen, Kleidemähen, Handarbeiten

aller Art, Schnittmusterzeichnenund Stoffkunde.
Anmelvnngen bis 2V. Dezember . Bitte Anmeldezeit ent¬

halten für Tages- und Abendschule.

^ NWMMV

Llvgsllls Vsmell-Mcdk
kioclerns kierrenbemcien / ^ .lle Lab/artikel , KiLntelcben,
Xleiächen , Ẑ nrüxle unci ckerxl. / ? rscklvolle k-ilet - und
k' sntasie -Tisckciecken / Kaffeedecken und Oedecke in
verschiedenen OröÜen / Stepp - und Daunendecken,
öetkstelien, kfatratrea und dann nock neue schöne
Sardinen rum V/eibnschlskest.

Zolles in xroKer A. usvst >I und billig >m
Ssttsn - unN Ssr «>inen -K» us

f ' ioprilölm
IVsstliebs IS , Leb « Sebsusrnslrsks

AttiLäLEee

der ffreude msckt!

H ^a »/etiec - MMaktec

«bl.

vrsksMs v° n «o^
an — in großer Auswahl

KAlSSlSIö!
Ksusndiirg

öuckverkauk—Lckreib-
vvaren und Kürobedark

Neuenbürg
Von jungem Ehepaar

1. Februar
auf

r-
gesucht.

Angebote an die „Enztäler"-Ge¬
schäftsstelle.

Tüchtige, selbständige

Hausgehilfin
(4 Pers.) per 1. Januar 1939 ge,
sucht.

Frau Toni Winau
Rüdesherm a. Rh.
Bleichstr. I I.

G Den Bewrrbmigen nie-
VVHpDGÜD « ! mal» Originalzeugnisse
beilegen, sondern nur Zenqms-Abschriften.
Originale können verlorengehen. Wir über¬
nehmen sür deren Wiederbeschassungkeine
Haftung, bilder sollen auf der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen, da-

<>1 ..Dsr Zuftäler " .

Preiswerl zs öeskMles
Weitinachlskripoe mit kunstvoll
geschultsten Holzfiguren, 1 Wie-
genpkerd -mit echtem Fell, emen
Kaufladen ferner einige geschn.
Nacht- und Schreibiischlamven
und versch.geschnitzte Schatullen.

Haus Gautenbern » l>. Stock,
Wildbad , Lharlottenstraße.

Wildbad
Zu vermielea

schone, sonnige

Z-4rikMVSLUIg
in gutem Hause, ruhig u. frei ge¬
legen, an ruhige Mieter bis 1. Apr.
oder früher. Auskunft erteilt die
Enztäler-Geschäftsstellet. Wildbad.

s-ük vic Säure k-ami -ik

pkeinbei 'yei ' scttunc
bicuc t4Ovki .l.c ssui? tt ? l? 687 okio bviklrcir

8kM -kro88 Ml
dk« e» b « lm , Deopoldstrake 7



96. Jahrgang Nr . 289Der EnztalerSomslag den 10. Dezember 1938

Die Wirtschaftswoche
Höhere Stromerzeugung uud «Versorgung — Berkehrsbilauz der deutschenSeehäfen —AusuahmesShiger PsaudbriesmarLt —Streikverluste im Ausland

Das erstmalige Zusammentreten aller Elck-
trizitätswirtschastler des Großdentschen Rei¬ches lenkt die Aufmerksamkeit aus die bevor¬
stehenden Aufgaben auf diesem Gebiet . Nach¬dem sich der deutsche Elektrizitätsverbranch be¬reits von 1932 bis 1937 mehr als verdoppelt
hat, kann für 1938 unter Einrechnung der Ost¬mark und des Sudetenlandes mit einer Er¬
zeugung von 80 Milliarden kWh gerechnetwerden . Schon in allernächster Zukunft wirdein jährlicher Bedarf von 70 und 6g Milliar¬
den kWh zu decken sein. Unter den Verbrau¬
chern steht die Industrie der Roh - uud Werk¬
stoffe weit an der Spitze . Zu den großen me¬
tallurgischen und elektrochemischenWerken , dieeinen erheblichen Teil der Neustoffe liefern
und die mit Recht als ausgesprochene Elcktri-
zitätsfresser bezeichnet worden und . treten
überall noch zahlreiche kleine Industrieunter¬
nehmen hinzu . Auch von der Landwirtschiftwerden große Mehranforderunaen gestellt.
Die Elcktrizitätswirtschakt muß dazu beitra¬gen, daß unser Boden den größtmöglichstenErtrag abwirft , daß der Mangel an mensch¬lichen Arbeitskräften durch einen vervielfach¬ten Einsatz elektrischer Geräte ausgeglichenund daß der landwirtschaftliche Wohlstand ge¬hoben wird . Zahlreiche Einzelbeispiele erwie¬sen, daß es sehr wohl wirtschaftlich möglich iß.den ländlichen Elektrizitätsverbrauch zu ver-
vielfachen. Mit vollem Recht beanspruchen die
landwirtschaftlichen Betriebe und die Landbe¬
völkerung , an allen technischen und wirtschaft¬lichen Neuerungen gleichberechtigt teilzuneh¬men. Die Aufgabe für die Elektrowirtschaftist hier : Lieferung großer Energiemeng -m zu
niedrigst -möglichen Preisen und Mitwirkungan der Versorgung der Abnehmer mit tech¬
nisch einwandfreien und billigen Geräten , ins¬
besondere auch eine weitgehende Einschaltungin die Finanzierung des Geräteabsatzes . Hierliegt nicht nur etwa die Möglichkeit einer ge¬
steigerten Elektrizitätsversorgung vor , son¬
dern ein fest umrissener nationaler Auftrag

Die Verkehrsbilanz in den deutschen See¬häfen zeigt am Schluß des dritten Quartalsfür die ersten neun Monate 1938 einen Ge¬
samtverkehr von 95 496 Fahrzeugen mit 72.693
Millionen Nettoregistertonnen . In den erstenneun Monaten 1937 waren es 89609 Fahr¬
zeuge mit 67,533 Millionen Nettoregisterron-nen. Seit 1935 hat der Gcsamtverkehr mit
mehr als 12 Millionen Nettorcgistertonnnenum über 29 v. H- zugenommen . Dabei ist derAuslandsverkehr fast dreieinhalbmal so stark
gestiegen wie der Inlandsverkehr . Er wuchsseit 1935 um 9.8 Millionen Nettoregistertonneu. Der Inlandsverkehr erfuhr in der glei¬ten Keil eine S êiaer '-na n- , 2 8 Mill ' mum
Nettoregistertonnen . Der Anteil der deut¬
schen Flagge betrug am Schluß des drittenQuartals 64,3 (63.4) v. H. Die Ziffern zeigen
also dte wachsende Verflechtung der deutschen
Wirtschaft mit Uebersee. An den erweiterten
Außenhandelsbeziehungen nach Uebersee ha:die deutsche Flagge einen gewissen Anteil ge¬habt . ohne daß jedoch ihre Einschaltung durch
vermehrte Transportleijtungen dem prozen¬tualen Wachsen des Gesamtverkehrs enr-spi-jcht.

Im Oktober stand der deutsche Kapitalmarktvor der großen Aufgabe , die dritte Folge der4)Lvrozentigen Schatzanweisungen des Dem-
schen Reiches von 1938 mit einem Zeichnungs¬
betrage von zunächst 1,5 Milliarden Mark auf-unehmcn . Bekanntlich ist dies mit außerord¬
entlichem Erfolg gelungen , denn die Gesamt¬

emission dieser Reichsanleihe konnte nachträg¬
lich auf 1,85 Milliarden Mark erhöht werdenAm offenen Markt sind dabei nicht wenigerals 1,2 Milliarden Mark untergebracht wor¬
den. Es ist klar , daß eine solche große Finanz¬
transaktion nicht ohne Rückwirkungen aukden Markt der Schuldverschreibungen derBoden - und Kommunalkreditinstitute bleiben
kann, über den jetzt die Umlaufszahlen für
Oktober vom Statistischen Re-chsamt veröf¬
fentlicht werden . Wenn auch die Okroberan-

.ihe des Reiches in erster Linie diejenigen
Kapitalien aufgesogen hat. die dem Markt in
Gestalt von Zinsen und Tilgungsbcträgenum Oktobertermin zur Verfügung gestelltvurden , so ist doch bemerkenswerterweise der

Zsandbriefmarkt durch die Oktoberanleihe we¬
nig berührt worden - Die erstaunliche Fas¬
sungskraft des Kapitalmarktes , die sich, nachder politischen Hochspannung des Septembers
klar herausstellte und die große 1,85-MMar-den-Emission des Reiches so schnell verdauen
ließ, doß bereits Ende November die Zeichnung auk die jetzt laufende neue Reichsanleiheeröffnet werden konnte, findet ihre Bestäti¬
gung auch in den Umlaus ^ iffern der Boden-und Kommunalkreditinstitute Die Neuver¬
käufe an 4^ pozentigen Pfandbriefen . Renten-
bricfen , Landesktchturkreditbriefe » usw. warenim Oktober trotz der Reichsanleihe noch um
26,4 Millionen Mark höher als die Rückflüsse
Insgesamt hat der Markt der Schuldver¬schreibungen der Boden - und Kommunalkre¬
ditinstitute nicht nur keine Mittel des Kapi¬
talmarktes absorbiert , sondern sogar nochKapitalien freisetzt.

Während in Deutschland seit 1933 der Ar¬
beitsfrieden in der Wirtschaft auf der Grund¬lage der Volksgemeinschaft gesichert ist. habenim Ausland die Arbeitskämvfe während der
letzten Jahre vielfach an Umfang und Aus¬wirkung zugenommen . Nach einer Zusam¬
menstellung des Statistischen Reichsamtes in
„Wirtschaft und Statistik " kam es in Frank¬reich 1936 zu mehr als 17 OM Streiks , an de¬
nen 2,4 Millionen Arbeitnehmer beteiligt wa¬ren . In den Vereinigten Staken wurden 4310
Streitigkeiten festgestellt, bei denen 1,86 Mil¬
lionen Streikende 28,4 Millionen Arbeitstageeinbüßten . Auch in England hat die Zahl der
Arbeitskämpfe seit 1933 ständig zugenommen:im Jahre 1937 wurden 1129 Arbeitskämvfemit 600 MO beteiligten Arbeitnehmern und 3,4
Millionen verlorenen Arbeitstagen gezählt.

Rund um die Welt
In doller Fahrt zusammengestotzen. Einschwerer Verkehrsunfall ereignete sich imWalde von Bincennes im Osten von

Paris . Zwei Autobuffe stießen in voller Fahrtzusammen und gingen vollkommen in Trüm¬
mer . Drei Insassen waren auf der Stelle tot,während eine große Anzahl anderer zum Teil
lebensgefährliche Verletzungen davontrug.

Portugiesischer Kutter gekentert: FünfFischer ertrunken. Ein heimkehrender Portu¬giesischer Fischkutter kenterte in der Sturm¬
brandung der Tejomündung . Ein zu Hilfeeilendes Rettungsboot konnte zwei Mannretten ; die übrigen fünf Fischer sind ertrunken.

Ein Vermögen in der Straßenbahn ver¬gessen. In einem Dpätwagen der SolingerStraßenbahn hat ein weiblicher Fahrgast einganzes Vermögen liegenilaffen. Es handelt
sich um eine Handtasche, die vier Sparkassen¬bücher. außerdem wertvollen Schmuck und
bares Geld enthielt . Ehe die Frau den Ver¬lust festgestellt hatte , war die Tasche schonverschwunden.

Katzenscgen im Schützenhut. Eine sonder¬
bare Ueberraschung erlebte ein Schützenkame-raü in der ostvreußischen Gemeinde Ku It¬zendorf.  Ais er anläßlich einer Feier sei¬nen Schützenhnt vom Schrank herunterholenwollte , stellte sich heraus , daß eine Hauskatzedieses warme Nest als Ort der Mutterschafterwählt und darin drei Kätzchen das Lebengeschenkt hatte.

Wien sucht einen Walzer. Die Stadt Wien
veranstaltet anläßlich des ersten Wiener Fa¬schings im Großdeutschen Reich ein Preisaus¬schreiben für einen Wiener Walzer . Für diebeste Walzerkomposition sind lOOO RM . aus¬
gesetzt. Außerdem sind zwei weitere Preise zuie 300 RM . vorgesehen . Zur Teilnahme sindnur solche Bewerber berechtigt, die in Groß -!Wien geboren sind oder dort ihren ständigenWohnsitz haben.

NMi«»1e Ml
Mileinan-er statt oegrneman-rr

Nach Unterzeichnung der deutsch-franzö¬
sischen Erklärung weilte Reichsautzemninisteivon Ribbentrop  noch eine» weiteren Tag
in Paris,  der ihm Gelegenheit zu Bespre¬
chungen mit führenden französischen Männern
gab. Das Thema dieser Besprechungen kann
naturgemäß nicht in vollem Umfang bekanni
sein. Die französischen Zeitungen die übri¬
gens mit Ausnahme der marxistisch-kommuni-
stifchen Presse einhellig die Unterzeichnung
begrüßen und als den Beginn des Ausbaues
guter Beziehungen bezeichnen glauben zu
wissen, daß es sich bei den erwähnten Be¬
sprechungen ausschließlich um gewisse Wirt-
schastsprobleme gehandelt habe Fm übrigen
wird immer wieder betont , daß daS ganze
französische Volk die Friedensgcste Adolf
Hitlers voll verstanden und durch die herz¬
liche Aufnahme Ribbentrops bei seinem Be¬
such an der Seine bereits ratifiziert habe. Be¬
merkenswert ist die Stellungnahme zu dem
Teil der Erklärung , der besagt, daß die volle
Handlungsfreiheit beider Länder hinsichtlich
ihrer Sonüerabkommen gewahrt sei. „Jntran-
sigeant" betont in diesem Zusammenhang daß
keine Rede von einem Bruch der
Achse  Berlin —Rom sein könne, ebensowenig
wie von einer Spaltung des Blockes zwischen
Frankreich und England gesprochen werden
könne. Aber Europa solle in Zukunft nicht
mehr in zwei Teile geteilt sein, sondern die
Aktion der beiden Achsen solle einander an¬
geglichen werden . Damit werden eindeutig
alle die Versuche zurückgewiesen, die Deutsch¬
land und Italien auseinandermanövrleren
wollten . Das kann auch nicht geschehen, denn
selbst Mussolini hat in seiner Mailänder Rede
vom 31. Oktober gesagt, daß an der Achse alle
europäischen Staaten Mitwirken können, die
guten Willens sind. Die deutsch-italienischen
Beziehungen sind, wie das italienische „Gior-
nale d'Jtalia " betont , nicht aus dem ver¬
gänglichen Augenblick entstanden , sondern aus
der anhaltenden Gegenwart gemeinsamer In¬
teressen und Ideale von geschichtlicherKraft.
Aus der politischen Grundhaltung dieser Ver¬
bindung ist nun auch die deutsch-französische
Erklärung erwachsen, die der frühere fran¬
zösische Kriegsminister Faüry  im ,Matin"
zum Anlaß nimmt , um die Wahnideevon
Versailles  endgültig zu Grabe zu
tragen.  Damals habe man ein 65-Millio-
nen-Volk im Herzen Europas zu einer zweit¬
rangigen Rolle verdammen wollen. 1938 habe
man als Ergebnis dieses Irrwahns ein ge¬
waltiges deutsches Volk von 80 Millionen
Menschen erhalten , dessen unmittelbare Nach
barn die Franzosen seien. Für Frankreich
könne es angesichts dieser Erkenntnis nur du
eine Wahl geben: Verständigung mit Deutsch¬
land - Das sei das Ergebnis einer Politik , die
heftig gegen die Gefährlichkeit des Paktes
mit Moskau  reagiere . Man müsse jetzi
mit offenen Karten spielen. Deshalb könne
man keine enge Fühlungnahme mit den
Sowjets aufrechterhalten und gleichzeitig mir
Deutschland eine andere Sicherung aui-
nehmen. Diese ehrlichen Worte Fabrys im
„Matin " sollten allen denen die Augen öffnen,
vie immer noch mit der Wiedererrichtung der
.,Volksfront "-Politik in Frankreich liebäugeln.

Sir Fusrn- Sankt trm Führer
Unter diesem Leitsatz steht die nächste

Reichsstratzensammlung  des Winter¬
hilfswerkes, die in traditioneller Weise in den
Tagen vom 17. bis 18. Dezember von der
Hitler -Jugend getragen wird . Der Einsatz der
HI . für das WHW. hat in diesem Jahr schon
frühzeitig begonnen . Bei den Heimabenden
des November wurden überall von den Jun¬
gen und Mädeln große Mengen von Spiel¬
zeug und Gebrauchsgegenständen hergestellt
die jetzt allerorts in Ausstellungen der Stand¬
orte von der Oeffentlichkeit besichtigt werden
können. Im Anschluß daran werden die Werk¬
arbeiten den Beauftragten für das WHW . zur
Weiterleitung an die zu beschenkendenVolks¬
genossen übergeben . Der Erfolg der kommen¬
den Straßensammlung dürfte schon heute fest¬
stehen. hat doch gerade die- HJ .-Sammlung
im Weihnachtsmonat immer größten Anklang
gefunden. Als Sammclplakctten wurden je¬
weils kleine Holzfiguren auSgegeben, deren
Gesamtzahl in den bisherigen Monaten 57,5
Millionen erreicht hat . Der Ertrag der
Straßensammluugen im Dezember ist stetig
angestiegen, und zwar betrug er im Dezember
1934 rund 1,4 Millionen RM -, während die
letzte Sammlung vor einem Jahr 4,2 Mil¬
lionen NM . ergeben hat . Insgesamt sind in
diesen Dezembersammlungen der HI . sür das
Winterhilfswerk 12.3 Millionen RM . aufge¬
bracht worden . In diesem Jahr wurde eine
Serie von zwölf kleinen Holzfiguren heraus-
geüracht, die den Ablauf des Jahres versinn¬
bildlichen und kunstgewerbliche Heim¬
arbeiten  aus der Eifel darstellen . Diese
hübschen bunten Figürchen , die sich wieder sehr
gut als Weihnachtsbaumschmuck eignen, wer¬
den bestimmt wieder überall gern gesammelt
werden, und so wird wenige Tage vor dem
Fest der Appell an die Gebefreudigkeit der
deutschen Volksgenossen einen großen Wider¬
hall finden. Der Dank an den Führer
für  die Heimkehr der Ostmark und die Be-
src.ung des Sudetenlandes wird in dem Er¬
gebnis dieser Sammlung einen schönen Aus¬

druck finden, die sich würdig den Leistungen
der deutschen Volksgemeinschaft beim Tag der
Nationalen Solidarität und den anderen
Sammelaktionen zur Seite stellen wird.
SüSamepika erwacht

Die 6. Panamerikanische Konferenz , die jetzt
in der peruanischen Hauptstadt Lima  tagt,
steht nicht gerade unter einem günstigen
Stern . Die Bemühungen der Vereinigten
Staaten , Südamerika wirtschaftlich und poli¬
tisch völlig unter ihren Einfluß zu bringen,
haben in der letzten Zeit aber erheblichen
Widerstand bei den lateinamerikanischen
Staaten gefunden . Das ist nicht zuletzt die
Reaktion aus die plumpe , meistens von
jüdischer Seite her aufgezogene Propaganda
für den „Schutzengel" USA ., die den Süd-«'nerU-inen , immer wieder die Geiabr eiuesiLuftangriffs der autoritären Staaten Euro¬
pas an die Wand malt . Nun hat sich aber
herausgestellt , daß es gerade diese Staaten
sind, die für die südamerikanischen Rohstoff¬
länder die besten Abnehmer sind, während die
USA . es lediglich darauf angelegt haben, mög¬
lichst große Gewinne aus diesen Ländern zu
ziehen, ihnen aber ihre Waren nicht abneh¬
men. Der Einfluß des nordamerikanischen
Kapitals in dem südlichen Kontinent ist noch
verhältnismäßig jung , denn erst nach dem
Kriege begann der große Anleihestrom ausden, Norden , der dazu geführt trat, daß letzt

fast fünf Milliarden Dollar dort investiertsind. Die A us b e u terp o litik  der Wall¬
street-Juden soll nun durch die politische Pro¬
paganda noch unterstützt werden . Roosevelt
hat das Wort von der guten Nachbarschaft ge¬
prägt , dessen Anwendung allerdings aus¬
schließlich im nordamerikanischen Sinne ver¬
standen wird . So haben denn die drei Haupt¬
punkte. die Washington für die Beratungen
in Lima aufgestellt hat, wenig Beifall bei den
Südamerikanern gefunden die die panameri¬
kanischen Ideen der USA . durchaus richtig
dahin auslegen , daß ganz Amerika von Alaska
bis zum .Feuerland den Nordamcrikanern ge¬
hören soll. Roosevelt hat in Vorschlag ge¬
bracht : 1. die Gründung eines interamerika¬
nischen Schiedsgerichtshofes sür internatio¬
nales Recht, 2. die Gründung einer Bereini¬
gung der amerikanischen Nationen , 3. die aus¬
drückliche Erklärung , daß Amerika einen Ge¬
bietszuwachs durch Gebrauch von Macht¬
mitteln nicht anerkennen will. Nachdem der
geringe Wert dieser Vorschläge erkannt wor¬
den ist, bleibt die Frage , ob Südamerika sich
weiterhin in den Dienst der einseitigen nord¬
amerikanischen Wirtschaftspläne stellen will.
Das erscheint aber um so zweifelhafter , als
man drüben erkannt hat , daß auch hier für
Südamerika kein materieller Gewinn , sondern
lediglich der Verlust der bisher eifersüchtig
gehüteten Selbständigkeit zu erwarten ist.

Die vste 24-Tsu »den-Uhr . Die soaendnntiMagdeburger Uhr , die von dem MagdeburgerOtto Georg Wolfs erfundene 24-Stunden-Uhr, hat ihre Brauchbarkeit erwiesen,, .und
Magdeburg  erhält jetzt die erste öncnt-
liche Uhr dieser Art . Sie wird auf dem Fleisch¬markt gegenüber dem Alten Rathaus auige-stellt. Automatisch schaltet sich das Zifferblatt
mittags aus die Zahlen 13 bis 24 um. um nachMitternacht wieder die Zahlen l bis >2 zuzeigen. Bon einer Uhrenbaugeselischast wer¬den diese Uhren demnächst in großer Zahl her-
ausgebracht Werden.

Schiffsjunge « mit Zöpfen . Nach einer M t
teilung des preußischen Wasserbanamtcs inMün st e r können auf Fahrzeugen von >5 bn:
250 Tonnen über 16 Amre iure weibliche Fa¬milienangehörige als Schiffsjungen zngelasseo
werden . Auf diese Weise soll dem Mangel an
Schiffslungen abgeholfen werden . Allerdings
soll entsprechenden Anträgen nur in dringen¬den Fällen stattgegeben werden . Auf größeren
Schiften kommt eine Ersetzung der Schiffs¬
jungen durch Frauen nicht in Frage.

Teufelsinsel bleibt. Nach einem Zeitraumvon zwei Jahren ist wieder ein Schiff mit
Strafgefangenen nach der berühmten uud be¬rüchtigten Teufelsinsel ausgelaufen , nachdemes vorher 675 Sträflinge aus dem auf derInsel St . Martin de Re gelegenen Zuchthaus
ausgenommen hatte . Unterwegs wird der
Dampfer Algier anlaufen , um dort weitereSträflinge zu übernehmen . — Bekanntlich
hatte die französische Regierung beabsichtigt,die Strafkolonie aus der Teusetsinset eingehenzu lassen und sie durch ein Zwangsarbeits-tager in Nordafrika zu ersetzen. Da aber keine
Mittel für den Bau eines Gefängnisses zurVerfügung standen, werden die französischenSchwerverbrecher weiterhin vom Mutterlandsnach der Teufelsinsel abtransportiert werden.

Alpinistische Meisterleistung italienischer
Soldaten . Eine hervorragende alpinistischeErstbesteigung wurde von einer Alpini -Pa-
trouille des Bataillons Trento vollbracht . Inzwei Seilschaften erkletterten die Soldaten rnvoller Kriegsausrüstuna die Ostwand der
Paganella . Nach elfstündiger schwierigster
Kletterarbeit , die durch grimmige Kälte und
stärkste Vereisung — das TheMiometer zeigteminus 12 Grad — sehr erschwert wurde,hatten die Soldaten den Gipfel wohlbehaltenerreicht.

Verbrecherischer jüdischer Arzt verhaftet.
Die Polizei hat in Monfalcone (Italien)den jüdischen Arzt Dr . Heinrich Mannheimerverhaftet , der bei der Bezirkskrankenkaffe und
mls Vertrauensarzt in einer Werft beschäftigtwar . Mannheimer wird beschuldigt, Abtrei¬
bungen vorgenommen zu haben.

Das Dach stürzte ein. Kurz vor Beginn der
Trauerfeier anläßlich der Beisetzung der nor¬
wegischen Königin Maud auf dem weiten Platzvon der Osloer  Kathedrale , wo die Men¬schen besonders dicht gedrängt standen, ereig¬nete sich ein Unfall . Das Dach eines Häus¬chens inmitten des Platzes , das zahlreiche jün¬gere Personen erklettert hatten , stürzte ein.Von den zum Teil schwer Verletzten starb einerbald nach der Einlieserung ins Krankenhaus.

Millionenstrafe für jüdische -Devisenschieber
Rom, 9. Dez. Gegen den Devisenschieber

Sacerdoti der jüdischer Abstammung ist. und
seine Genossen wurden vom Devisenkommis¬
sar Geldstrafen von insgesamt 2125 725 Lire
verhängt . Sacerdoti , das Ehepaar Godi di
Godio und Giovanna Orta kamen in Sicher¬
heitsverwahrung . Drei weitere Angeklagte-
denen eine Schuld nicht nachgewiesen werden
konnte , gehen frei aus.

Ein Dach in Oslo eingestürzt . "
Oslo , 9. Dez. Kurz vor Begiun der Trauer-

feier anläßlich der Beisetzung der Königin
Maud auf dem weiten Platz vor der Kathe¬
drale , wo die Menschen besonders dicht ge¬
drängt standen , ereignete sich ein Unfall . Das
Dach eines Häuschens inmitten des Platzes,
das zahlreiche jüngere Personen erklettert
hatten , stürzte ein. Von den zum Teil schwer
Verletzten starb einer bald nach der Einliefe¬
rung ins Krankenhaus.

Der enttäuschte Liebhaber
Er „rächte" sich durch Schuhraub.

Abergläubische Leute sagen immer Un. Lcr,
daß man der oder dem Liebsten niemals
Schuhe schenken soll, da er oder sie sonst damit
„weglaufen " würde ». Die Richtigkeit dieser
Prophezeiung mußte ein junger Mann in
Schönebeck (Provinz Sachsen) dieser Tage
erleben . Er hatte seiner Liebsten neue Schuhegekauft, und eines Abends entdeckte er daS
junge Mädchen mit den neuen Schuhen ander Seite eines anderen Verehrers . Er war
darüber schrecklich empört ; in seiner Wut
stürzte er sich auf die treulose Angebetete und
riß ihr die schönen neuen Schuhe von den
Füßen , um dann Reißaus zu nehmen . Dem
Mädchen blieb nichts weiter übrig , als auf
Strümpfen ' nach Hause zu gehen, zumal auch
der Verehrer keine Neigung zeigte, sie auf!
Händen nach Hause zu tragen.

Geist und Leben
Glänzender Abschluß des Athener Gastspiels

der Frankfurter Oper . Das Athener Gastspielder, Frankfurter Oper , die durch ihre Athener
Erstaufführung des Ringes des Nibelungeneinen durchschlagenden Erfolg für sich buchenkonnte , fand seinen glänzenden Abschluß durchdie Aufsührung von ..Figaros Hochzeit". DerVorstellung wohnten Kronprinz Paul von
Griechenland mit den Prinzessinnen beiferner Ministerpräsident Metaxas neben zahl¬
reichen Ministern und anderen namhaftenPersönlichkeiten.

>



Srzeuginig-schla- 1 im Westen
Landwirtschaft und Westbrfestigungen.

Sraarssekretär WillikenS  vom ReichL-
ministerium für Ernährung und Landwirt¬
schaft weilt gegenwärtig im Gebiet der West¬
befestigungen , um mit den zuständigen >Ver¬
tretern der Behörden , der Wehrmacht und des
Reichsnährstandes die Maßnahmen zu bespre¬
chen. die im Interesse der durch den Bcfesti-
gungsgürtel in ihrem Landbesitz betroffenen
Bauern und Landwirte getroffen werden
müssen.

In einer Unterredung zwischen Staatssekre¬
tär Willikens und Generalmajor Speich
dem Inspektor der Westbefestigungen wurden
schwebende Fragen geklärt , die während einer
mehrtägigen Besichtigungsreise durch Baden,
die Saarpfalz Und die Rheinprovinz einen
Ueberblick gaben , inwieweit die Landwirt¬
schaft des Grenzgebietes trotz der Befesti¬
gungsanlagen imstande ist. den Parolen der
Erzeugungsschlacht zu folgen

Staatssekretär Willikens überzeugte sich da-
von . daß die Landwirtschaft an der Westgrenze
ungeachtet der sich aus dem Befestigungsbau
ergebenden Umstellungen und Erschwernisse
der Bewirtschaftung in verständnisvollster
Weise den Belangen der Wehrmacht zur Siche¬
rung der deutschen Reichsgrenzen Rechnung
trägt.

Auf dem Wege der Entschädigung , der
Abfindung , der Umlegung und Umsiedlung
wird es möglich sein , die entstandenen Schaden
weitgehend auszugleichen . Staatssekretär
Willikens erklärte , daß dis Maßnahmen der
Entschädigung . Umlegung und Umsiedlung in
Zusammenarbeit sämtlicher Stellen so ge¬
staltet und beschleunigt würden daß die Opfer
der Landwirtschaft auf das alleräußerste Maß
beschränkt würden . Mit dem Fortschreiten des
Befestigungsbaues werden diele Maßnahmen
so Hand in Hand laufen , so daß die Erzeugung
in vollem Umfange fortgeführt werden kann.

Ver neue Stand der Seuche
ISS Gemeinden . 833 Gehöfte verseucht

In der Zeitwom 2ö. ll . bis 6. 12. 1938 wa
in Baden ein ? lebhafte Seuchenbeweguvl
festzustellen . Jetzt sind noch 106 Gemeinde-
und 633 Gehöfte verseucht Die Seuchenans
breitring war im Amtsbezirk Rastatt beson
ders stark . Im ganzen wurden in der Be
richtswoche M Gemeinden befallen , davon l
neu rn i 12 erneut . Es handelt sich um foi
gende Ortschaften : Amt Bühl : Stollhofen
«inzheim . Steinbach : Amt Kehl : Renchen
Zieralshoien , Amt Mannheim : Mannheim
Seckenheim ; Amt Pforzheim : Göbrichen - Am
Rastatt : Wintersdorf . Baden -Baden . Rastatt
Steinmauern , Sandweiler . Gaggenau -Otten
aus ; Amt Sinsheim : Grombach ; Amt Srok
kach: Zizenhausen . Menningen - Amt Ueber
lmgen : Obersten Weiler . Leustetten : Am
Waldshut : Dangstetten . Bergöschingm Er
loschen ist sie erfreulicherweise in folgender
22 Gemeinden : Amt Buchen : Nennstetten Er
lenbach . Amt Bühl : Bühl , Schwarzach , Laust
Amt Emmendingen : Niederhausen : Ann
Freiburg : Lehen , Wolfenweiler . Freibnrw
Littenweiler : Amt Karlsruhe : Karlsruhe
Stadt , Karlsruhe -Beiertheim ; Amt Konstanz
Allensbach ; Amt Mannheim : Hemsbach ; Am
Mullheim : Mullheim : Amt Offenburg
Windlchlag : Amt Säckingen : Wittenschwand
Amt Sinsheim : Siebbach : Amt Tauberbi
schofvheim : Bettingen ; Amt Ueberlingest
Buggensegel . Adelsreute .- Amt Waldshut
Oberlanchringen , Gurtweil.

Bilderbuch des Lebens
In den Pariser Modesalons soll große Auf¬

regung herrschen . Den Sommer über näm¬
lich hatten die bei der angelsächsischen und
französischen Damenwelt so beliebten Pariser
Modeschöpfer ihre Nasen in illustrierte Ge¬
schichtsbücher gesteckt, und der Erfolg war , daß
man sich vornahm , in diesem Winter der in¬
ternationalen Anhängerschaft der Pariser
Modenwelt eine Rückkehr zu den an die alten
Griechen erinnernden Moden des Konsulats,
des Direktoriums und des 1. Kaiserreiches zu
empfehlen Zu Hunderten und zu Tausenden
waren bereits derartige Modelle von Abend¬
kleidern bcsrellt und zum Teil schon nach Eng¬
land und Amerika versandt worden , als dieser
Tage in Paris eine sür die hiesigen Mode¬
künstler geradezu erschütternde Nachricht ein¬
traf . die angelsächsische Damenwelt wollte von
der altgriechischen Mode in diesem Winirr
nichts wissen . Königin Elisabeth von Eng¬
land hatte nämlich die allgemeine Aufmerk¬
samkeit der Modewelt auf sich gezogen , als
sich letzthin bei einer Theaterausführung und
bei eine , Festveranstaltung der rumänischen
Gesandtschaft in London die Mode der Mel
Jahre des vorigen Jahrhunderts wieder auf¬
frischte . Ein einziger Ruf ourchbraust nun die
angelsächsische Welt : Es lebe die Krinoline!
Und die Pariser Modeschöpfer , die jedenfalls
an alles andere eher als an die Krinolinen ge¬
dacht hatten , zeigen sich überaus besorgt , denn
jetzt ist es zu spät , um noch die altgriechischen
Gewänder in Krinolmen umzuwandeln.

*

Das erinnert an einen netten Vorfall , der
freilich schon viele Jahre zurückliegt . Als sich
der verstorbene König Eduard von England
einmal in Biarritz bei der Neuyorker Millio¬
närin Mrs . Baring zum Tiner angesagt hat¬
te. war die Dame in Verzweiflung , denn zur
Dinerstunde war das fabelhafte Kleid,
das sie für diesen Tag bestellt hatte , noch nicht
anaekommen . Sie mußte also ein Kleid an-
ziehen , das der König bei einer anderen Ge¬
legenheit schon gesehen hatte . Während des
Essens passierte nun dem Diener das Mal¬
heur . eine Soßenschüssel über das Kleid ans-
zugießen . Mrs . Baring lächelte bloß und bat
den König um die Erlaubnis , sich auf einige
Minuten zurückziehen zu dürfen . Nach kurzer
Weile erschien sie in der neuen eben einge¬
troffenen Toilette , die sogar das Entzücken
des verwöhnten Königs erweckte Weder der
König noch die anderen Gäste wußten , daß die
Hausfrau dem Diener befohlen hatte , sie mtt
Soße zu begießen in dem Augenblick , in dem
die Zofe durch die Tür ein Zeichen geben
würde , daß die neue Robe angelangt sei. Es
war eine Toilette aus reinem Silbergewebe,
das mit Blumenmustern bestickt war : in den
Kelchen der Blüten lagen echte Perlen und
Diamanten als Tautropfen . Hie und da saß
ein aus Edelsteinen gebildeter Falter an den
Kelchen , während auf der Schleppe ein Rie¬
senschmetterling im Lichte des Saales tausend
blitzende Strahlen warf . — Eine originelle
Toilette trug eines Abends auch eine be¬
rühmte französische Schauspielerin . Das Ko¬
stüm bestand aus gelber Elfenbeinseide in
wunderbar echter .Abtönung und war gleich¬
falls mit Perlen geschmückt. Im Verhältnis
zum Kleide der Mrs Baring war es aller¬
dings billiger : es hatte „bloß " 30 000 Frank
gekostet, allerdings ohne die Perlen.

Selbst der englische König konnte dem Zau¬
berkünstler Percy Thomas Selbit , der dieser
Tage gestorben ist nicht sein „Berufsgeheim¬
nis " .entlocken . Selbit , hat vor vielen Jahren

oen interessantesten Bühnentrick der Nenzeit
rfunden . nämlich die „zersägte Frau"

Diese Nummer erntete in allen Ländern der
Erde großen Beifall Es handelte sich um der-
bekannten Bühnenakt , bei dem eine Frau in
-ine große Kiste hineingesteckt wird : die Kiste
wird in der Mitte durchgesägr nachher aber
geht di? Frau unbeschädigt wieder aus der
>eu zusammengefügten K -ste hervor . Als Kb
nig Georg V Selbit ersuchte , ihm den Trick
zu erklären , weigerte Selbit sich mit dem Hin
weis daraus , daß er ein berufsmäßiger Zau¬
berkünstler sei und nicht aus der Schule plau¬
dern könne.

In Konflikt mit den deutschen . Jagdgeset¬
zen kamen ein paar italienische Arbeiter , d-.e
auf einer Domäne m Kreise Bernburg be¬
schäftigt sind . Sie hatten auf dem Felde einen
lasen erschlagen , aber da sie mit den deutschen

druck auf sie gemacht . Nicht lange danach fand
nämlich auf der Domäne die Hasenjagd
statt , bei der die Italiener als Treiber m :t-
wirkten . Während des Treibens schoß nun ein
Jäger einen Hasen „krank ". Einer der damals
bestraften Italiener konnte den leichtverwun¬
deten Hasen bequem einholen , schlug ihn aber
nicht etwa tot . sondern nahm ihn behutsam
auf den Arm und trug ihn auf die Seite , wo
der Hase sich in aller Ruhe erholen konnte . Als
das Treiben zu Ende war . setzte er den Hasen
neben die Strecke - Der mag schön überrascht
gewesen sein , überlegte sich die Sache nicht lau¬
ge. sondern riß schleunigst aus . Als nun der
Hofmeister den Italiener neckte, daß er nickt
einmal einen Hasen totschlagen könne , griente
der Kamerad aus dem Süden , tippte sich mit
dem siemefinger an den Kauf und sagte : „Du
eine Klaps — ich keine drei Marki mehr bezah¬
len für eine Hase zu machen kaputt !" Der
verdutzte Hofmeister erfuhr erst nachträglich
den Zusammenhang . ,«

Für den einen können freilich drei „Marki"
schon ein fühlbarer Verlust sein . Ein Ande¬
rer rechnet mit Hundectdollarscheinen . So
ein glücklicher Anderer ist Mr . Joseph V . Har-
kins aus Brighton lMassachussettsj . Der Gu¬
te kam nun aus den Einfall , sein Telefonbuch
zur Sparkasse zu machen . Jede Woche legte er
einen Hundertüollar -Schein zwischen die Blät¬
ter des Buches , und so hatte er am Ende des
Jahres ein Vermögen von über 5000 Dollar
eingesammelt . In seiner Abwesenheit wurde
jedoch das Telephonbuch von seiner F-rau ge¬
gen ein neues ausgetauscht . Als Mr . Hai-
kins , nach Hause gekommen , das erfuhr , raufte
er sich natürlich die Haare . Die Früchte eines
einjährigen Sparens schienen verloren zu
sein . Harkins gab sein Geld aber nicht aus
Zusammen mit seiner Frau , seinen Schwp-
stern , Brüdern . Neffen . Tanten und sonstigen
Anverwandten begab er sich zur Telefongesell¬
schaft von Brigthton , wo die 100 000 eingc-
sammelten Fernsprechbücher lagen . Alle blät-
tertcn Buch für Buch durch , bis das Geld,
nachdem man nicht weniger als etwa 75 000
Telefonbücher hatte untersuchen müssen , tat¬
sächlich gefunden wurde . Ausatmend zog
Harkins . umjubelt von den Seinen , mit sei¬
nen 50 Hundertdollar -Scheinen von dannen.

Manchmal weiß man wirklich nicht , „wozu
das gut ist" . Das erfuhr die bildschöne Goyce
Peart , die bis vor einigen Monaten in einem
großen Modenhaus in Gosforth in England

als, ManiicgUiii tätig ivar . Sie erlitt eines
Tages ei,»eii leichten Antounfall bei dem st¬
eine Wunde im Gesicht davontrug . Nachdem
die Verletzung einigermaßen geheilt war . stell¬
te sich heraus , daß Goyce ihr „strahlendes Lä¬
cheln" um das sie die anderen Mannequins
bisher beneidet l>atten eingebüßl hakte . So¬
wie sie lächelte , verzog sich ihr Gesicht so daß
ein schiefes, ein wenig komisches Lächeln da¬
raus wurde . Goyce Peart . die ihre Stellung
>at aufgeben müssen , verklagte den au dsm
llnfall schuldigen Autofahrer auf Sckmdeuer-
'atz. Als Schmerzensgeld und als Entschädi-
iung für „stark verminderte Heiratsaussich-
tcn " — wie ihr Anwalt vor Gericht ausführ¬
te - wurden ihr etwa 8000 Mark ziigesprocheu
und auch ausgezahlt . Einige Wochen später
lernte das „Mädchen mit dem schiefen Lä¬
cheln" den jungen Architekten M . N . Jnee ken¬
nen der sich Hals über Kopf - so grotesk kann
das Leben manchmal sein — ansgerechnci mc-
zen des „ganz entzückenden , etwas schiefen"
Lächelns in das Mädchen verliebte Da Goyce
Peart die Neigung des jungen Architekten er¬
widerte beschlossen beide , zu heiraten . Dieser
Tage fand nun die Trauung statt . Nun konn¬
te man mit gutem Recht sagen : „Wer zuletzt
lächelt lächelt am besten " — wenn nicht diese
Sache mit den 8000 Mark wäre , dis Goyce
nicht nur als Schmerzensgeld , sonder » auch
wegen verminderter Heiratsaussichten zuge-
«prochen worden sind . Gerade die Entstellung,
die Gohee „schief" lächeln machte war ja daran
schuld daß sich der Architekt in sie verliebte;
so ergab also die Erfahrung , daß die Ent¬
stellung die Heiratsaussicht nicht verminderte,
sondern erhöhte . Man ist gespannt , wie das
Gericht in dieser mehr als verzwickten Frage
entscheidet.

->

Ein amüsanter , aber ebenfalls einigerma¬
ßen verwickelter „Fall " spielte sich auf der Pa¬
riser Straßenbahn ab . Gegen 3 Uhr nachmit¬
tags ließ der Schaffner seinen Zug beim
Boulevard Montparnasse halten und ries ei¬
nen dort postierten Schutzmann heran , um sich
darüber zu beschweren , daß eine Dame sich
weigere , ihm das Fahrgeld zu zahlen ooer
auszusteigen . Der Polizist bestieg des Wagen
und der Schaffner zeigte mit ausgestrecktem
Finger auf die Uebcltäterin . in dem er sagte:
„Diese Frau dort !" — „Pardon , ich bin Fräu¬
lein " , antwortete die Beschuldigte , „ich bin
sofort bereit , meinen Fahrschein zu lösen . Ich
wollte nur die Hinzuziehung eines Polizei-
bcamten erreichen , der den Namen dieses
Schaffners feststellt , denn er ist grob und laß:
den Passagieren nicht einmal Zeit , ein - oder
auszusteigen ." Der Schutzmann entfalte !?
darauf eine vermittelnde Tätigkeit , die Dame
bezahlte ihr Fahrgeld und der Schaffner war
beruhigt . Gerade aber , als der Friedensstif¬
ter wieder abstcigen wollte , erklärte das auf¬
sässige Fräulein noch einmal mit Nachdruck:
„Für mich ist die Sache aber noch nicht erle¬
digt . ich werde mich bei der . Direktion der
Straßenbahngesellschaft beschweren . Ich bin
Advokatin beim Appellations -Gerichtshof ."
Darauf lächelte der Schaffner und antworte¬
te : „Wer weiß , wo Ihr APPellationsgericht
ist? " Kaum waren diese Worte seinem Mun¬
de entwichen , brannte auf seiner linken Wan¬
ge eine Ohrfeige,  und in der nächsten Se¬
kunde ließ der beleidigte Mann wutentbrannt
das Holzbrett , auf dem Fahrscheine befestigt
sind , so heftig auf den Bubikopf seiner Widsr-
sacherin niedersausen , daß sie fast zusammen¬
knickte. Nachdem sie sich etwas erholt hatte,
wurde sie mitsamt dem gewalttätige » Schaff¬
ner Polizeilich vernommen . Sie erklärte da¬
bei . sie sei erst seit wenigen Tagen Verteidi¬
gerin in Strafsachen und hätte nicht geglaubt,
daß sie so schnell mit einem „Fall " zu tun be¬
käme.

«

(7. Fortsetzung .)

„Nicht . Frau Doktor ! Bitte , nicht in dieser Tonart
weiter . Kommen Sie um Gottes willen jetzt nicht mit
der gewiß sehr schönen Redewendung , daß Bernds
Freund auch der Ihre sei. Verstehen Sie denn nicht
oder wollen Sie nicht verstehen , daß ich nicht allein nur
um Bernds willen bei Ihnen gelten möchte, nicht nur
auf diesem Umweg Ihnen nahe kommen will . Schließ¬
lich bin ich doch nicht NIr Bernds Freund , sind Sie doch
nicht nur Bernds Frau . Wir haben doch auch unsere
eigene Persönlichkeit als Menschenwesen für sich . .

„Gewiß , Franz Helbing , und als Mensch schätze ich Sie
um Ihretwillen ." Btandine sieht dem erregten Manu
mit großem , ruhevollem Blick ins Auge . „Schätze Sic
wie keinen andern . Bin von Herzen froh und dankbar
zugleich , daß Sie unser Leben teilen . Nenne Sie bewußt
«mch meinen Freund ."

„Warum verschließen Sie sich mir dann so? Versagen
mir Ihr Vertrauen ?" drängt der Mann.

Nlandine schüttelt den Kopf.
„Nim begreife ich Sie aber wirklich nicht, Herr Hei-

bing . Uebersehen Sie denn nicht ganz und gar mein
Leben ? Gibt es irgend etwas darin , das Sie nicht
kennen , darum Sie nicht wissen ? Und habe ich Ihnen
diesen Einblick nicht aus freien Stücken , rückhaltslos
gleich in der ersten Stunde gewährt , da wir uns gegen-
ubergetreten sind ? Kann ein Mensch dem andern über¬
haupt mehr Vertrauen schenken?"

„Ja , Frau Blandine . Nämlich , indem er dem Freund
sein inneres Sein erschließt . Uno das tun Sie nicht. Sie
lassen es beim äußeren Leben bewenden . Und das ist
herzlich wenig ."

„Auch diesen Vorwurf mutz ich znrückmeiien , mein
lieber Helbing . Der feine Unterschied , den Sie da
machen, trifft hier nicht zu . Wenn auch sicherlich nicht
immer das äußerliche Leben eines Menschen das ge¬

treue Spiegelbild seines Innern sein mag . bei mir ist
doch so."

„Wollen Sie wirklich behaupten , daß eS für Sie keine
Erwartung gibt , keine Hoffnung , keine Sehnsucht , kei¬
nen Wunsch, keine Angst , nicht die geringste Regung
und Erregung des Gemüts ?"

„Aber , lieber Helbing , überlegen Sie doch einmal:
was soll ich denn noch erhoffen , herbcisehnen oder wün¬
schen, wovor kann ich mich denn noch ängstigen , fürchten
oder bangen ? Begreifen Sie denn nicht, daß ich vom
Schicksal alles , was mir bestimmt war , gleich auf einmal
empfangen habe, nnd daß damit für mich vorwcg-
genommen wurde , was andern Menschen bevorsteht,
nämlich die Zukunft . Mein Leben hat sich bereits so er¬
füllt , daß es von keinen wesentlichen Aciiderimgen
oder Schwankungen je berührt werden kann . Da ist
doch alles ganz genau ausgerechnet bis zum Schluß.
Und dadurch ist eigentlich schon etwas davon überhaupt
beendet . Nämlich jene Empfindungen von Hoffnung,
Erwartung nnd so weiter , die Sie eben anfgezählt
haben. Sehen Sie , lieber Freund , ich bin nicht mehr
unterwegs , wie Sie nnd alle Menschen , die das Leben
an der Hand führt , denen es eine Türe nach der andern
öffnet zu etwas Neuem , Ueberraschendem , sei es in
gutem oder schlechtem Sinn . Ich bin schon durch alle

^Türen gegangen , bin ans einem Haltepunkt angelangt,
i der sich im Wesentlichen nicht mehr vom Endziel des

Lebens unterscheidet . Ja . ich bin nicht mehr unterwegs.
Verstehen Sie mich mm ?"

„Ich verstehe Sie insoweit , als ich Ihrem Gedanken¬
gang wohl folgen kann und die Logik Ihrer Theorie
begreife . Aber ich widerspreche Ihnen in der Sache
selbst, mämlich in Ihrer besonderen Lebensauffassung,
weil sie ans einem Trugschluß anfgebaut ist."

„Und der wäre ?"
„Kein Mensch kann sich anS der Gesamtheit allen

Lebens so ausschließen , daß er „nicht mehr unterwegs
ist", wie Sie cs ai'. drücken. Ich räume ein . daß es
Fälle gibt , oder besser gesagt , Lebenslagen , da cs für
den Augenblick so scheinen mag : aber tatsächlich ist das,
was Sie hier saaten , ein Ding der Unmöglichkeit , weil
es widernatürlich ist : denn immer wird leben gleich¬
bedeutend sein mit wcitergehcn ."

„Es wäre sehr schön, wenn Sie recht hätten . .
„Nlandine , vor wenigen Mimiken noch habe ich Sie

gebeten , mir zu vertrauen . Jetzt bitte ich nur : Ver-
tranen Sie dem Leben !"

„Ich will es versuchen," entaegnet sie leise und quält
ein Lächeln uni den blassen Mund und denkt: Woher

soll ich die Kraft zur Hoffnung anfbringen , seit jenem
Abend , der mich zur Lanscherin gemacht und mir ver-
r»iten hat, daß ich doch nie das Herz des Mannes ge*
Winnen kann , den ich liebe , seit er in mein Lebe» trat.
Der meine Liebe nicht gesehen , als er noch mit zwei
großen , klaren Angen in die Welt geblickt, der sie auch
nicht ahnt , seit er nur noch nach innen schaut. Und der
darum auch nichts von dieser unglückseligen Liebe er¬
fahren darf, die ich still durch mem Leben trage , dieses
Leben, das — Pflicht heißt.

Ebenso »nie Blondine in ihr leidvvlles Sinne « , ist
auch der Mann in seine Gedanken tief versponnen , in¬
des beide langsam den Weg zurückgchen , den sie gekom¬
men sind.

Aber Hellstngs Denken ist von Hoffnung beschwingt.
Ihn erfüllt jenes Vertrauen zum Leben , das er der
Fra » cinflößen möchte, an der er mit allen Faser « sei¬
nes Herzens hängt . Zum erstenmal gesteht er sich das
minmwmiden ein . Empfindet es nicht als Treulosigkeit
gegen den Freund , der Blandine ja doch nicht liebt , dem
sie nicht Frau ist, sondern nur Geschäftspartnern :.

Schweigend legen Blandine und Helbing die Heim¬
fahrt zurück, indes diese seltsame Anssprache in ihnen
nachklingt . . ,

Hcllstngs rein gefühlsmäßiger Glaube an eine Ent¬
wicklung der Dinge als Erfüllung seines immer leiden¬
schaftlicher brennenden Wunsches erlischt, sobald sich die
Bernmift meldet . Tie Vernunft , die tn gcstelgerter
Stimmung wohl zeitweise ansgeschaltet , nie aber ganz
erstickt werden kann . Ihr nüchternes Denken findet
keine Antwort ans die Frage , die so groß und schwer in
ihm glüht , daß sie — bewußt und unbewußt — Trieb¬
feder seines Tuns nnd Lassens ist. Flüchtet er danir
vor der Unzulänglichkeit dieser Vernunft in die Welk
des Gefühls , so sucht er auch dort vergeblich Erlösung
ans seiner Bedrängnis , die von Ungeduld gestachelt
wird.

Es ist dann schon ein Meisterstück vollendeter Selbst¬
beherrschung. das Helbing mitunter fertig bringen mutz,
um seine oft bös zerrissene Gemütsverfassung ebenso,
vor dem stets wachen sechsten Sinn des blinden Freunj
des zu verbergen , wie sie gegenüber der aufreizenden,
unveränderten Gelassenheit der Frau zu zügeln . . .

Jenem ersten Antoausflng mit Blandine sind - war.
noch weitere gefolgt , und zum Segeln , das der Frau
Doktor entschieden Freude bereitet , ist diese sogar immer
gern bereit . (Fortsetzung folgte



Dr.Chambers beraubt eln Grab
Es ging um Shakespeares Schädel

In diesen Tagen Wird in, der West-
minster ALbey von neuem das Grav des
englischen Dichters Edmond Spenserund die nächste Umgebung dieser Grab¬stätte durchsucht, um einige dort ver¬
mutete Original -Manuskripte zu ent¬decken. Diese Manuskripte sollen zuver¬
lässige Schlüsse auf die PersönlichkeitShakespeares gestatten. Die bisherigen
Untersuchungen des Spenser-Grabeswaren allerdings eine Enttäuschung.

Nicht umsonst gibt es heute in England und
in ganz Europa sogenannte Bacon-Gesell¬
schaften, die sich zum Ziel gesetzt haben, nach¬
zuweisen, das; Shakespeare gar nicht der Ver¬
fasser der vielen hervorragenden Bühnenstücke
war, die heute unter seinem Namen lausen.
Vielmehr sollen sie von Sir Francis Bacon
geschrieben worden sein. Bacon war ein Mann
von höchster Kultur , während man von Shake¬
speare nur weist, dah er Schauspieler war.
Die ewige Ungewißheit über Shakespeare und
Bacon sollte nun dadurch geklärt werden, dastman in der Gruft des Edmond Spenser eine
Anzahl Original -Gedichte von Poeten aus der
gleichen Zeit wie Edmond Spenser zu finden
hoffte. Auch ein Original -Ge»-icht von Shake¬
speare bzw. von Sir Francis Bacon wurde
in der Grabkammer oder im Sarg vermutet.
Wenn die erste Graböffnung nur Staub und
einige Knochenreste ergeben hat, so haben die
Bacon-Forscher, die in der Westminster Abbeh
die Graböffnung leiten, noch nicht alle Hoff¬
nung verloren. Man sucht in den Neben¬
kammern der Gruft . Aber durch die Graböff¬
nung ist man an einen anderen Fall erinnert
worden. Das Grab Shakespeares in Strat-
ford-on-Avon wurde vor 144 Jahren geöffnet
und beraubt. Es ging um den Schädel Shake¬
speares.

Nur wenigen Menschen in England war
bisher bekannt, dah das Shakespeare-Grab
einmal beraubt wurde. Man wüßte nichts
Genaueres darüber, wenn man nicht unter
den hinterlassenen Papieren eines Landarztes
Dr . Chambers ein Tagebuch gefunden hätte,das heute nn Britsth Museum rn einer be¬
sonderen Kassette untergebracht ist. Dieses
Tagebuch verrät alle Einzelheiten über die
Beraubung der Grabstätte Shakespeares in
Stratford -ou-Avon in einer dunklen Nacht
des Jahres 1794. Einige Nächte vor der Be¬
raubung des Grabes war̂ n im Lause des
Arztes vier Personen zusammengekommen.
Einer der Männer erzählte, der reiche Eng¬
länder Horace Walpole habe eine Summe von
300 Pfund Sterling für denjenigen ausgesetzt,
der ihm den Schädel des Dichters Shakespeare
liefere. 300 Pfund Sterling — dieser Gedanke
liest Dr . Chambers nicht mehr los, obwohl
einer seiner Freunde ihn daran erinnerte, daß
Shakespeare selbst einen Fluch für denjenigen
geschrieben hatte, der es wagen sollte, feine
letzte Ruhe zu stören.

Vier Tage später hatte Dr . Chambers eine
Bande von drei Männern zusammengestellt
— Nick Hawtin, Tom Dyer und Harry Coll.
Alle drei waren gefährliche Burschen, die zu
jeder Schandtat bereit waren. Mit Laternen
und Grabgeräten versehen, drang man in den
Friedhof ein, legte das Grab frei, schob die
schilleren Platten zurück, die den Sarg Sbake-
speares sichern sollten und —hob den Schädel
ab, der dem Arzt sofort dadurch auffiet, daß
er ungewöhnlich klein und schmal war. Am
nächsten Morgen stattete Chambers dem Eng¬
länder Horace Walpole einen Besuch ab. Bei
diesem weilte gerade ein Freund . Hatte nun
Walpole Angst, in Gegenwart des Freundes
den Schädel zu erwerben, oder trug er sich nie
mit der Absicht — jedenfalls wies er Dr.

Chambers mit dem Schädel schroff zurück und
versicherte, er wolle nichts damit zu tun haben.
Er möge sich mit dem Schädel Shakespeares
zum Teufel scheren.

Der Freund Walpoles eilte dem Arzt nach
und nahm ihm unter der Haustür den Eid
ab, daß er den Schädel wieder in das Grab

zurückbringe. Doch Chambers beauftragte
Tom Dyer mit dieser unheimlichen Aufgabe.
Nun weist man nicht: War vielleicht Tom
Dyer das Risiko zu groß, sich nochmals an die
Grabstätte heranzumachen, oder war er zu
faul, den Auftrag auszuführen? Man nimmt
jedenfalls an, daß der Schädel Shakespeares
nie mehr in das Grab zurückfand. Er dürfte
irgendwo in einem Museum oder im Studier¬
zimmer eines Studenten nach und nach ver¬
fallen sein. Nur das Tagebuch des Dr . Cham¬
bers verriet die Einzelheiten dieser unheim¬
lichen Tat.

Georgs sechsfache Flucht vor der Ehe
Eine seltsame Liebes- und Ehegeschichie

Vor einigen Tagen hat man in Atlantik
City die Trauung des Georg Noland mit
einer gewissen Ella Mark vollzogen. Damit
hat eine Liebesjagd ihr Ende gefunden, die
einzigartig dastehen dürfte. Denn Georg
Noland hält insofern einen Weltrekord, als
er sechsmal auf dem Standesamt war, mit
Ella getraut werden sollte und in allerletzter
Sekunde es mit der Angst zu tun bekam und
verschwand. Aber Ella wußte offenbar, daß
Georg Noland sein Herz bei ihr verloren
hatte. Sie zeigte eine übermenschliche Geduld
und hat nun (wenigstens für den Anfang, den
Sieg davongetragen.

Die Sache fing so an: Eines Abends war
Georg Noland im Eingang einer Jcecream-
Halle mit Ella Mark zusammengestoßen. Er
entschuldigte sich und lud Ella zu einem Jce-
cream ein. Sie nahm an. Aus der Unter¬
haltung entwickelten sich engere Beziehungen.
Als das junge Paar einige Tage später im
Mondschein spazierenging, sprach Georg No¬
land vom Heiraten. Ella war gleich bei der
Sache. Man setzte also das Datum fest. In
der entsprechenden Aufmachung fand sich das
junge Paar vor den Standesbeamten ein.
Schon hatte Georg die übliche Registergebühr
bezahlt, als er du.ch das Fenster aus die
Straße blickte, wo sein Auto stand. Plötzlich

meinte er: „Ich habe meine Handschuhe im
Auto vergessen!". Sprach's und verschwand
aus dem Büro , um sich an das Steuer seines
Wagens zu schwingen und zu verschwinden,
ehe die letzte Trauungsformalität vollzogenwar.

Einige Monate später begegnete die für
mehrere Tage untröstlich gewesene Ella Mark
ihrem Georg auf der Straße in Philadelphia.
Sie stellte den Flüchtling zur Rede. Dieser
gestand zerknirscht, daß er einen Fehler ge¬
macht habe. Aber nun sei er bereit, das Joch
auf sich zu nehmen. Wieder wurde alles zur
Trauung und zur Hochzeit vorbereitet. Doch
als Ella am festgesetzten Tage ihren Georg
abholen wollte, war er aus seiner Wohnung
verschwunden. Und niemand wußte, wohin er
gegangen war.

Das nächste Zusammentreffen fand in New
Dort auf der 5. Avenue statt. Georg hatte
Ella Mark gesehen, war erneut von ihren
äußeren Reizen entzückt und sprach mit allen
Ausdrücken der Entschuldigung seine Braut
an. Diese zögerte nicht lange, schaute ihrem
Georg tief in die Augen und war bereit, ihm
eine „neue Chance" zu geben. Aber diesmal
wollte sie wenigstens eine kleine Probezeit ein¬
schalten. Als sie schließlich glaubte, es sei so
Papiere nicht finden, die für die Anmeldung

Ein originelles Berggasthaus. Löhrich (M).Eine Winterauknaümc aus dem Sudetengau : Das große Faß auf dem Berg Jabernich beiGablonz.

beim Standesamt erforderlich waren. E»
wollte die Papiere besorgen und verschwand
aus New Uork. Ella aber wartete vergeoens
auf seine Heimkehr. -

Georg Noland wunderte nach dem Goldenen
Westen aus . Drei Wochen schwieg er, dann
begann er, Ella mit Bildern und Briefen zu
bombardieren. Er kam siogar nach New Bork
zurück. Nun schien das Glück„unvermeidlich"
zu sein. Schon warteten die Verwandten der.
Braut Ella vor dem Standesamt , als die
Nachricht eintraf, Georg habe wieder die Ner¬
ven verloren und sei verschwunden.

Es ist zwecklos, auch die übrigen beiden miß¬
lungenen Versuche eingehend zu schildern. Als
Ella Mark ihren Georg Noland rm siebenten
Jahr ihres anscheinend „ewigen" Braut¬
standes wieder einmal traf, sorgte sie dafür,
daß der Knabe ihr auch nicht mehr eine
Minute aus den Fingern ging. Alles wurde
aus dem schnellsten Wege in Ordnung ge¬
bracht. Sogar der Standesbeamte beeilte sich
mit den Formalitäten , während vor der Tür
und vor den Fenstern des Standesamtes die
Brüder und Onkel der Ella Mark Wache
hiellen, um einen neuen Ausbruch des Bräu¬
tigams zu verhindern. Unter diesen Umstän¬
den mußte sich Georg Noland endlich fügen.
Und heute schmachtet er unter dem Ehejoch,
von dem er gegenüber den Reportern behaup¬
tete, es sei gar nicht so schwer, wie er sieben
Jahre hindurch befürchtet habe.

Doch es gibt Pessimisten in Amerika. Sie
sind keineswegs davon überzeugt, daß Georg
Noland durchhält. Sie warten nur auf seine
nächste Flucht, diesmal aus der Ehe heraus.
Denn ein Vogel, der sechsmal vor dem Stan¬
desamt durchging, dürfte nach der Auffassung
dieser Pessimisten es kaum im Käfig der Ehe
aushalten.

«Ne
daß in New Aork die Frau eines gewissen

F. Elliott vom Richter damit beauftragt
wurde, ihren Ehemann, der viele dumme
Streiche ausführte, wenn nötig, mit Gewalt
zur Ordnung anzuhalten? Sie hat das Recht,
den Gatten zu verprügeln.

daß amerikanitcb? Irrenärzte behaupten, daß
lie :m Durchschnitt 60 v. H. aller ihnen früh¬
zeitig zur Behandlung übergebenen Fälle als
geheilt aus ihren Anstalten entlassen können?

daß, um für afrikanische Gorillas das Leben
m der Gefangenschaft erträgliclier zu machen,
belgische Zoologen Vorschlägen. Käfige zu kon¬
struieren. in denen ein Klima erzeugt werden
kann, welches jenem in Belgisch-Kongo gleicht?

daß auf einer Insel in der Nähe von Neu¬
guinea von einer Filmgesellschaftgewaltige
Scharen blinder Ratten festgestellt wurden?
Die Seevögel picken den jungen Tieren regel¬
mäßig die Augen aus.

daß in Kairo eine Privatschule ausgehoben
wurde, in der ein alter Taschendieb. Ali el
Zayat. jungen Leuten Unterricht im Taschcn-
diebstahl gegen feste Honorare erteilte?

daß die Eisberge am Südpol teilweise bis
zu 100 Kilometer lang. 60 Kilometer breit und
500 Meter dick sind?

daß die Wüste Sahara eine derartige Aus¬
dehnung hat, daß man das gesamte Festland
von Europa darin unterbringen könnte?

daß die Hitzeproduktion einer Frau nied¬
riger ist, als die Erzeugung der Wärme beim
Mann ? Im Durchschnitt liegt bei gleichem
Alter, bei gleichem Gewicht und bei gleicher
Größe die Hitze der Frau 10 Prozent unter
derjenigen des Mannes.

daß, wenn auf der Erde keine Vögel lebten,
um Insekten usw. aufzufressen, die Welt in
zehn Jahren unbewohnbar geworden seinwürde?

Veränderliche Sterne
Von Alwin Dreßler.

Das Farbenspiel im Sternenreich hat schon
manchem Himmelsbeobachter den Blick ge¬
bannt, wenn er im Reigen der zahllosen
Lichter am Himmel einen Stern gewahrte,
dessen Farbe und Helligkeit von den Nachbar¬
sternen auffallend abwich. Es gibt wahre
Wunderwelten im Sternenreich, über die uns
die Wissenschaft viel Wissenswertes zu er¬zählen weiß.

Die erste Beobachtung des wechselnden
Farbencharakters mancher Sterne wurde erst
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ge¬
macht. Es war der Astronom Hermann I.Klein, der im Großen Bären einen Stern
Alpha gewahrte, der seine Farbe im Zeit¬
raum von 36 bis 41 Tagen zwischen rötlich¬
gelb und feuerrot wechselte. Heute kennen wir
mehrere tausend solcher Sterne , wovon sehr
viele als „Zwillingspaare" von verschiedener
Farbe um einen gemeinsamen Mittelpunkt
wandern und dadurch, von unserer Gesichts-
linie als Einzelstern gesehen, einen regel¬
mäßigen Farbenwechsel verursachen.

Unter den vielen veränderlichen Sternen
gibt es aber auch solche, die sehr starken Licht¬
schwankungenunterworfen sind, ohne daß
man bei ihnen einen Farbcnwechsel beobach¬
ten kann. Diese Sterne sind zum größtenTeil auch Doppelsterne, wovon der eine als
strahlende Sonne von einem dunklen Begleit-stern umwandert wird. Tritt dieser dunkle
Begleiter in unsere Gesichtslinic. so bemerken
wir eine starke Abnahme der Helligkeit des
Sternes , der aber nach einer gewissen Zeit
Vit erst nach Monaten oder Jahren ) , je uacbder Schnelligkeit des ihn umwandernden
dunklen Begleiters, Wieder seine frühere Licht¬
stärke erreicht.

Man hat bis jetzt viele tausend solcher
Sterne entdeckt, die von einem oder mehreren

dunklen Sternen begleitet und umwandert
werden, ähnlich wie unsere Sonne von ihren
Planeten umkreist wird.. Der „Sirius ", eine
unserer nächsten Nachbarsonnen, ist ebenfalls
ein Doppelgestirn, dessen Hauptsonne etwa
die zweieinhalbfacheMasse und dessen Be¬
gleiter ungefähr drei Viertel der Masse un¬
serer Sonne enthält. Obwohl der Hauptstern
Sirius etwa siebentausendmalHeller leuchtet
ats seine Nebensonne, hat man die Existenz
dieses Begleiters doch nachzuweisen vermocht.
Wenn dieser schwachleuchtende Begleiter bei
seinem Umlauf in die Gesichtslinie zwischen
Erde und Sirius tritt , wird letzterer teilweise
verdeckt, so daß seine Helligkeit, von uns aus
gesehen, eine recht deutlich wahrnehmbare
Verminderung erleidet.

Dann gibt es noch eine andere Art verän¬
derlicher Sterne , deren Farben - und Licht¬
wechsel nicht auf die Umkreisung eines Be¬
gleiters, sondern auf physikalische Ursachen
zurückzuführen ist. Es handelt sich hierbei
also nicht um Doppelsterne, sondern um ein¬
zelne, die in ihrer Physikalischen Entwicklung
schon so weit vorgeschritten sind, daß sie sich
mit einer festen, nichtleuchtenden Rinde be¬
deckt haben. Wird diese Rinde von den inne¬
ren. glühenden Massen an irgendeiner Stelle
durchbrochen, so bietet uns dieser dunkle
Stern plötzlich den Anblick einer neu auf¬
leuchtenden Sonne dar, die mit der Zeit
wieder ganz erlischt. Es können aber bis zum
vollständigenErlöschen derartiger neugebore¬ner Sterne zuweilen Jahrtausende veraeben,
denn solche Grvßkatastrophen sind in ihre»
elementaren Auswirkung von ungeheure»
Zeitausdehnung.

Das plötzliche Aufleuchten eines neuen
Sternes kann auch verursacht werden durch

.Len Zusammenstoß zweier dunkler Himmels¬
körper, da die in der Bewegung vorhandene
Energie durch den Zusammenprall zum größ¬ten Teil in Wärme verwandelt wird und die
beiden Dunkelsterne in ungeheure Glnt ver¬

setzt werden. Solche Zusammenstöße zwischen
erloschenen Weltkörpern sind keine Seltenheit
Auf Grund solcher Vorgänge baut sich sogar
eine Weltlehre auf, in der auch die Geburt
unserer Sonne samt ihren Planeten auf ähn¬
liche Ursache erklärt wird.

Eine andere Hypothese sagt, daß durch die
gegenseitige Flutwirkung der Doppelsterne
nicht nur die Oberflächen der Sterne von der
sie umgebenden Atmosphäre entblößt werden,
sondern daß auch Eruptionen aus dem Innern
der Sterne , teils durch Flutwirkungen auf die
innere Masse, teils durch die Druckverminde¬
rung infolge der Entfernung der Atmosphäre,hervorgerufen werden können.

Auch das Eindringen eines Sternes in eine
kosmische Nebelmasse kann als Ursache des
Aufleuchtens gelten. Unter Nebelmasse ver¬
steht man eine Ansammlung von überwiegendgasförmiger Materie . Kommt ein Stern bei
seinem raschen Flug durch den Weltraum in
eine solche Nebelmasse, so tritt infolge der
Reibung des Sternes an diesen Gasen eine
Erhitzung seiner Oberfläche ein, die ein plötz¬
liches Aufleuchten zur Folge haben kann.
Diese Ansicht scheint dadurch bewiesen, daß in
der Umgebung der in den letzten Jahrzehnten
entdeckten neuen Sterne stets Nebelmassenaufgemnden wurden.

Der Astronom Strnve , der allein über 3000
Doppelsterne auffand, entdeckte auch einige
Systeme, die aus einer viel größeren Zahl von
Sternen zusammengesetzt sind. Wir kennen
heute viele Sterne , die aus vier und fünf
Sternen zujammestgesetzt sind und sich in
regelmäßigen Bahnen umeinander bewegen
und eine Veränderung ihrer Farbe und Hel¬
ligkeit verursachen. Nur das freie Auge er¬
blickt sie als Einzelsiern, weil ihre Entfernungzu groß ist.

Nach all dem, was wir von den veränder¬
lichen Sternen wissen, muß angenommen wer¬
den, daß die meisten Sterne , die ihren schim¬mernden Reigen friedlich über uns ansbrei-

ten. von Begleitern umwandert werden uiu,
sich dort in den unendlichen Raumtiefen das-
selbe Ge,etz vollzieht, das auch unsere Erde
zwingt, ihren Kreislauf uin die Sonne zunehmen, *

Zehn Frauen- mit 94 Zähren
Im Zusammenhang mit einem Scheidungs¬

prozeß in Istanbul kam eine merkwürdige
Affäre ans Tageslicht. Der Türke Bay Ferid,
ein Mann von 94 Jahren , verlangte die Schei¬
dung von seiner Frau , die 40 Jahre ist. Er
behauptete, seine Frau sei ein Drache. Er
habe Anspruch aus eine jüngere Frau . Die
Frau brachte aber zu ihrer Verteidigung vor.
daß sie schon die zehnte Frau dieses Türken,
sei, der nun eine elfte Frau nehmen wolle. !
Die Richter ließen die gemachten Angaben
genau nachprüfen und fällten dann folgende
Entscheidung: Der ScheidungSantrag des Bay
Ferid wird abgewiesen. Zehn Ehen sind für
einen Mann ausreichend — selbst wenn er
94 Jahre alt geworden ist!

Erschossen wegen einer Apfelsine. -----
In Französisch-Marokko in der Nähe von

Meines kam es zu einem Zwischenfall. Zwei
Mitglieder der französischen Luftwaffe in
Mcknes hatten versucht, in einen Apfelsinen-
Hain einzudringen, um dort einige Früchte zu
stehlen. Sie wurden von einem Wächter be¬
obachtet und ohne weitere Warnung und ohne
Anruf niedergeschossen. Einer der jungen
Leute — Francois Desmichel— wurde durch
einen Schuß in die Brust tödlich verletzt. Man
fand ihn sterbend auf — eine Orange in seiner
Land. Sein Kainerad trug eine schwere
Schenkelverletzung davon und itdgt im Hospi¬
tal von Meknes. Beide Soldaten sollten in
einigen Tagen <aus dein Militärdienst ent¬
lassen und nach Frankreich znrückgebrachlwerden.
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Vergebung von Vauarbetten
Im Auftrag der Ev. Kirchengemeinde Gräsenhausen haben wir

für den Neubau des Gemeinürhaufe» t« Gräsenhausen die
Gipser-, Glaser-, Schreiner-, Schlaffer-, Maler-
vud Tapezierarbeite« sowie die Wand« «ad
Boden-PlallevbelSge , de» Parketl -Futzbodev
«ad die KlapplSdea

zu vergeben. Die Vergebungsunterlagen werden am Montag den
12. Dezember, von 10 bis 12 Ühr, im Pfarrhaus Gräsenhausen, gegen
Erstattung der Selbstkosten, abgegeben.

Die ausgefüllten Angebote sind bis spätestens den 18. ds. Mts .,
8 Uhr, beim Lrtl . Bauleiter , Herrn ArchitektL. Rest in Neuen¬
bürgs einzureichen.

Die Oberleitung:
ArchitektenR. Vehr und K. Oelkrug,  Stuttgart -bl,

Relenbergstr. 82, Telefon 21213.
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Die Geschichte des Bauerndorfes Loffenau

zählt zu den aufschlußreichstenin unserer
Gegend. Sie ist zwar nicht durch steinerne
Zeugen belegt, hat wenig Belegstücke großer
Vergangenheit. Und doch ist's einem, als ob
bei einem Gang durch seine engen Psädchen
und Gassen uns seine interessante Vergangen¬
heit spürbar würde. Da sind's einmal die
wohlhabend dreinschaucnden Bauernhäuser-
Riegelbauten. die schon vor 1500 gestanden
sind. Viele tragen über dem Kellereingang
oder am Eckständer des stolzen behäbigen Fach¬
werks Hauszeichen seltsamer Art . Dann be¬
gegnen uns Flurnamen und Gewannbezeich¬
nungen, die ebenfalls auf ein hohes Alter
schließen lassen. Der alte Losfenauer weiß noch
Sagen und Geschichten zu erzählen, die älter
sind als die aus dem Murgtal . Nur der Um¬
stand. daß das Dorf in seinen Anfängen zur
Grafschaft Eberstein, später zur Markgraf¬
schaft Baden-Baden hälftig, dann Herreualber
Klostergebiet und schließlich württembergisch
geworden, macht seine Geschichte beim ein¬
fachen Bürger und Bauern etwas verworren.

Das Alter des Dorfes

Loffenau schaut immerhin auf eine mehr
als 800jährige Geschichte zurück. Es hat als
ebcrsteinische Hofsiedlung schon bestanden, als
die Grafen von Eberstein — hier Graf Ber¬
told II. — nach einem geeigneten Platz gesucht
hatten, um ein Kloster zu erstellen, das ein¬
mal die Gebeine derer aus dem Dhnasten-
geschlecht von Eberstein in Franken bergen
sollte. Und damals schrieb der Chronist das
Jahr 1118. Loffenauer Maierhöfe, nach Speyer
und Eberstein gleichermaßen zinsbar , sind in¬
dessen schon früher gestanden. Im Jahre 1267
verkauft der Gernsbacher Vogt Heinrich Schu¬
renbrandt seinen ihm gehörigen Seilerhof zu
Loffenau mit 38 Morgen Feld ans Kloster
Herrenalb. Von diesem Seilerhof stammen die
Seiler.

1298 kommt Loffenau als Dorf, das bereits
eine eigene Dorfordnung und geschlossene
Verwaltung mit einem Schultheißen gehabt
hat, durch Verkauf ganz an Herrenalb. Dieses
Jahr bildet für das Dorf und seine Sied¬
lungshöfe die Schicksalswende. Es wird los¬
getrennt vom Hausgut Eberstein, wird Her¬
renalber Klosterbesitz und mit diesem ein Teil
des späteren Württemberger Reiches.

Ursprünglich war die Siedlung Loffenau
speyerisches Lehensgut. Es mutz zu Zeiten
des „Königsguts im Murgtal " schon bestanden
haben. Die Anfänge der Loffenauer Siedlung
weisen in Bauart und Menschenschlag auf
fränkischen Boden hin. Mithin dürfte Lof¬

fenau nicht viel jünger als Gernsbach sein.
Man geht nicht irre , wenn man dem Dorf an
der Schwabengrenze ein Alter von 900 Jahren
zuschreibt.

Dorfname und Dorfzeichen; die Waldmark
Die ältesten Bezeichnungen lauten : Lou-

fenowe, Loffenauwe, Loffenawe. Lauf bedeutet
Wasserfall, Laufenbach, die Au am Laufenbach,
der viele Fälle bildet.

Auf alten Marksteinen gegen Hörden zu
findet man in der Sackpfeif das alte Dorf¬
zeichen. Es ist der Loffenauer „Gänsefuß",
der aus einem früheren Waldzeichen hervor¬
gegangen sein muß. Erstmals begegnet uns
das Zeichen um 1700.

Das heutige Dorfsiegel ist neueren Ur¬
sprungs und umgrenzt mit Lorbeer oder
Weidenzweigen eine geometrische Dreiecks¬
figur, die teils als Zirkel, teils als Dreipaß
gelten kann. Jedenfalls weicht es gänzlich
vom ursprünglichen Dorfzeichen ab. Das
Dorfwappen weist somit auf die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse des Dorfes in seinen ersten
Anfängen hin.

Mit Gernsbach zusammen bildete Loffenau
eine Waldmark. „Wer zu Gernsbach ein eigen
Gebäu errichten will, darf von den Mönchen
zu Herrenalb im Loffenauer Wald Bauholz
erbitten und dies dürfen diese ihm nie ab-
schlagen, außerdem sollen die Burger der
Stadt Gernsbach kein Recht haben, dorten
Holz abzuführen". Dieser Vorteil schuf lange
Jahre erbitterte Händeleien zwischen den
Gernsbachern und den Loffenauer», weil die
Gernsbacher das Bauholz gar zu leicht mit
„Bürgerholz" verwechselten. In der Blütezeit
der Murgflößerei hatten die Flößer das Recht,
im Loffenauer Wald die Floßstangen zu schla¬
gen — alles andere Holz wurde ihnen ver¬
weigert. 1423 war es noch so. Das Herrenalber
Kloster sah indessen nie gut zu diesem Privi¬
legium, es behauptete: „die Gernsbacher
würden den Loffenauer Wald verhauen und
verwüsten, daß es himmelschreiend wär zuzu¬
sehen". Weiter : „Die Gernsbacher würden
ihr Bauholz, im Loffenauer Wald hauen und
böswilliger Weise verfaulen lassen, nur um
das Kloster zu schädigen". Dem entgegneten
die Gernsbacher: „daran wären die Loffenauer
Fuhrleute allein schuld, weil diese das Holz
nicht abführen wollten und lieber dem Klo¬
ster fahren würden — weil es dorten mehr
Schöpplein und Zehrung gäbe" . . . Die Holz-
abfuhrprozcsse waren endlos. Dazu kamen
noch Streitigkeiten wegen den Wegbauten.

Der ebersteinische Advokat behauptete da¬
mals, daß die Gernsbacher und die Loffenauer

Schubart wir- verhaftet un-
valentin wir- Sol-at

Aus dem von uns besprochenen Ro¬
man : „Der Herzog hat befohlen" von
Max Dürr bringen wir mit Erlaubnis
des Verlages Elser, Mühlacker, das Ka¬
pitel, in dem der Bauernsohn Valentin
Schäffler den herzoglichen Werbern in
die Hände fällt und Augenzeuge der
Verhaftung des Dichters Schubart wird.

Valentin gab nach und ließ sich von dem
Korporal Paschol in die Wirtsstube führen.
Sie waren allein. Die Soldaten schienen ihre
Quartiere oben zu haben. Paschol befahl, sei¬
nem Gast Brot und Rauchfleisch zu bringen
und eine Flasche Tauberwein. Wohlgefällig
sah er dem Essenden zu: „Laß Er sich's nur
tüchtig schmecken! Er wird bei den Bauern
wenig gute Tage gehabt haben, 's ist ein
armselig Leben bei den Bauern . Da hat's
unsereiner besser, seine gute Verpflegung und
Geld, daß man's zum Fenster hiuausschmeißcn
mag, weil man nicht weiß, was mit anfau-
gen." Prahlend steckte er die Hand in die
Tasche seiner weißen Hose und klimperte mit
Gulden und Batzen.

Valentin aß und sprach nicht. Wirre Ge¬
danken an die Zukunft gingen ihm im Kopfe
herum. Zuweilen nahm er ein kleines Schlück-
lein Wein. „Bauernwerk ist auch eine schöne
Hantierung ", sagte er.

Der Korporal schenkte ihm das Glas wieder
voll. „Sauf Er besser! Zum Geräucherten
gehört ein tüchtiger Schluck. Er trinkt ja wie
ein Mädle."

Das Essen war beendet und der Wirt trug
- ab. Der Korporal nahm wieder sein Glas

und stieß mit Valentin an, einmal, zweimal,dreimal.
Valentin, des Trinkens völlig ungewohnt,

fing schon an , seine Wirkung zu spüren, die
ihn den Gedanken an Aufbruch von ' der
Hand weisen ließ. Paschol betrachtete Valen¬
tin wohlgefällig. „Ein stattlicher Bursch! Fast
so lang als ich selber! Muß bloß noch ein
Weniges auseinandcrgehen! Fehlt ihm die
gute Verpflegung, so man bei der Garde hat!
Was hat Er denn vor anzusaugen? Vorder¬
hand muß Er immer daran denken, daß Er
keine Heimat, kein Geld im Beutel hat, daß
er nicht weiß, wo aus und ein! In solcher
vermaledeiter Sackgaß wird man Soldat , hörEr!"

Valentin hörte. Er .widersprach nicht. Er
schüttelte nur den Kopf und sagte: „Bin ein
Bauer ."

Zwei Grenadiere betraten die Wirtschafts¬
stube, alte Haudegen, kräftige Gestalten, ver¬
wegene Gesellen. Sie setzten sich zu Paschol.
.Es waren lustige trinkfeste Kumpane. Paschol
sang ein eingefangcnes Lied weiter. Jedesmal
sangen die alten Gardisten die Wiederholung
des Verses mit.

Eine ungekannte Müdigkeit überfiel Valen¬
tin und es verlangte ihn, zn schlafen. Er
wollte nicht mehr trinken, nur schlafen. Die
Luft war so dumpf in der Stube und die
fremden Soldaten mit ihrem Gelächter lang¬
weilten ihn. Zuweilen däuchte ihm, als werfe
ihm der Wirt - heimliche Blicke zu, zwinkerte
ihm mit den Augen, als wollte er ihn warnen.
— Wie kam denn das Geld in seine Tasche, die
zehn Gulden? Verwundetst besah er sie und
steckte sie wieder ein, gleichgültig, stumpf, voll
Unachtsamkeit. — Wenn nur die andern nicht
immer so laut wären, da ihm doch der Kopf
schmerzte! Plötzlich erwachte Valentin aus
seiner Schlaftrunkenheit.

Die Soldaten waren aufgesprungen.
„Sie kommen! Sie kommen! Es ist der

Klosteramtmann Scholl!"
Ein sorgfältig und gutgekleideter Herr trat

ein, mit gepuderter Prücke und zierlicher
Krause, den Degen an der Seite . Ein anderer,
der sichtlich wenig auf sein Aeußeres hielt und
eigenes Haar trug , ging ihm zur Seite . Ein
Bedienter kam hinten drein.

„Geh' Er schleunigst hinauf und melde Er
dem Major , der oben auf seinem Zimmer ist",
befahl der angekommeneAmtmann dem Be¬
dienten, „soeben sei aus Ulm der Herr Musik¬
direktor Schubart angekommen."

Mit erstaunten Augen sah Schubart in der
Stube umher und etwas wie rasches Er¬
schrecken lag in seinem Blicke, aber offenbar
war er kein feiger Mann . „Herr Amtmann ",
fragte er, „weshalb führet Er mich hier her¬
ein?"

Er machte eine Wendung zum Ausgang,
aber der Amtmann trat ihm mit kühler Höf¬
lichkeit entgegen und hielt die Türe zu.
„Einen Augenblick Geduld, Herr Schubert !"

Von oben kamen eilige schwere Tritte herab,
Sporen klirrten, Säbel rasselten.

Die Türe wurde aufgerissen, ein Offizier
von hoher Gestalt, mit hochmütigem, kaltem,
abstoßendem Gesichte erschien in der Stube.
Mehrere Husaren folgten ihm.

sich mehr in den Haaren liegen würden, als
Bäume zum Abführen überhaupt vorhanden
wären. . . —

Loffenauer Viehweiden und der neue
Hirtenbrunnen

Fast noch ehe sich die ersten Ansiedler ins
Loffenauer Etters der Waldwirtschaft zuge¬
wendet hatten, oblagen sie der Vieh- und
Weidewirtschaft. Sie nutzten als fränkische
Viehzüchter mit Vorliebe die billigen Hoch¬
landsweiden auf den Höhen zwischen dem
Steinsberg und dem Kaltenbronnen . Dabei
kamen sie mit den Lautenbacher und Reichen¬
täler Viehhirten oberhalb der Rockert in
Streit . Das Ergebnis war in der Regel blu¬
tige Köpfe und die Wegnahme etlicher Stücke
Weidvieh gegenseitig. Weit ungestörter konn¬
ten die Loffenauer in der Rombach weiden
lassen. Hier trat ihnen die Stadt Gernsbach
schon um 1420 Weideland ab. Gleichzeitig
weideten die Altensteiger Kirchspielsgemeinden
dort. Der Rombach trennte das Gebiet. Wäh¬
rend sich die alten Hirten um die Weide strit¬
ten, fischten die Hirtenbuben in der Rombach
die Forellen weg, und kamen so mit dem
Fischgesetz des Gernsbacher Rates in Konflikt,
der das Fischwasser an den Wildbader Wald¬
hornwirt verpachtet hatte.

180 Jahre lang zog sich der Prozeß um
Weide, und Fischwasser hin. bis die Stadt
Gernsbach mit dem Turm drohte. Um 1600
kam der Loffenauer Hirte mit dem Hofbauern
auf dem Kugelberg, Streeb mit Namen, in
Streit , weil er ohne Recht dort weiden ließ.

Der Loffenauer Hirte hatte es auch keines¬
wegs leicht. Er besaß eine Herde von mehr
als 130 Stück und nirgends wollte man ihn
mit dieser großen Herde dulden. Gestellt war
er auch nicht sonderlich gut. Außer 3 kr. pro
„Hornpaar " an Martine konnte er täglich bei
den Bauern umessen, an Fasnacht seine Küchle
sammeln, zu Weihnacht sein Laibl holen und
zu Ostern drei Eier backen lassen. Die Ge¬
meinde unterhielt für ihn das Hirtenhaus im
Dorf. Dieses kleine Häuschen, das vor zwei
Jahren abgebrochen wurde, hätte viel von der
Not dieses armen Menschen erzählen können!
Neben dem Vichhirten hauste auch der
Schweinehirt drinnen.

Einer hat als Nebenerwerb das Wagen¬
schmierebrennen betrieben — ist aber damit
auch kein reicher Mann geworden.

Nun steht an Stelle des alten Hirtenhäus¬
chens ein schmucker Vierröhrenbrunnen.

Der Hirtenbrunnen
Aus heimischem Rotsandstem wurde er

nach den Entwürfen des Bildhauers Reck-
Luft, einem aus Loffenau stammenden Zwei¬
brücker Künstler, geschaffen. Den niedern
Brunnenstockziert das Bildnis eines Hirten-

Glaubt wirklich jemand, daß Arbeitsbeschaf¬
fung ein überwundenes Kapitel sei? Alle Ar¬
beitsfähigen seien doch untergebracht! Wofür
also, mag mancher faseln — noch Arbeitsbe¬
schaffung? Nun — die Arbeitslosen einer 10
Millionen zählenden, bisher der Unterdrück¬
ung ausgelieferten und künstlich arbeitslos
gehaltenen'Bevölkerung im Donau - pnd Su¬
detenland stellen doch Wohl neue Aufgaben
für die Arbeitsbeschaffung. Und wieder ver¬
langt die Erschließung der neu errungenen
Gebiete ihren Einsatz. Aber auch die gesamte
deutsche Wirtschaft unterliegt Neuformungen
und Umstellungen zum Wähle von Volk und
Reich. Der Nenner für all das zu Leistende
ist Arbeitsbeschaffung. Ihr dient auch die
Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung und
jeder Loskäufer ist Mitarbeiter an der Sicher¬
heit, an der Zukunft Großdeutschlands. 467 652
Gewinne und 20 Prämien werden noch vor
Weihnachten ausgespielt und die schönste Gabe
unter dem deutschen Weihnachtsbaum wird
ein Gewnin der Reichslotterie für Arbeitsbe¬
schaffung sein.

knaben mit einem Hütehund. Die Umschrift um
Stock heißt: „Deutscher Knabe, vergiß nicht,
daß Du ein Deutscher bist". Eine Linde bildet
den Passenden Grünschmuck. Lange Stein¬
bänke laden rings herum zum Verweilen ein.
Ein sinnig angelegter Dorfplatz, der neben
zeitgemäßer Gestaltung doch reich an Erinne¬
rungen ist. Hier redet die Geschichte des alten
Dorfes eine recht vernehmliche Sprache zu
uns.

Die vier Röhren spenden das beste Wasser
im Dorf . Der Brunnen schöpft aus der alten
Heckenbrunnenguelle, unterhalb dem Schul¬
platz, am sogenannten Kestenwald. Nichts
würde besser in den Rahmen des an Fachwerk¬
häusern reichen Dorfes Loffenau passen. Mit
dieser Zierde erfreut das Dorf nicht nur die
vielen Fremden, die hier durchkommen, cs hat
sich selber ein ehrendes Denkmal gesetzt, das
viel Sinn für Tradition verrät.

Dänisch-nationalsozialistische Tageszeitung.
In feinem Organ ..Nationalsozialisten" teilt
der Führer der dänischen Nationalsozialisten,
der Arzt Fritz Clausen, mit daß vom 1. Ja¬
nuar ab ein täglich erscheinendes Blatt
„Faedreland" (Vaterlands erscheinen werde,
das das dänische Volk besser als bisher über
den Kampf des Nationalsozialismus für Däne¬
mark anfklären solle.

Schubart war blaß geworden, er wich zu¬
rück. „Was soll das?" Sein Gesicht zuckte.

Der Offizier machte einen Schritt auf ihn
zu. „Ich bin Major Varnbühler , in herzog¬
lichem Dienste! Befehl Seiner Durchlaucht,
den Musikus und Organisten Christian Fried¬
rich Daniel Schubart zu verhaften!"

Schubart ballte die Fäuste. Seine Augen
blickten wild umher. Er suchte den Kloster¬
amtmann.

Der Amtmann war verschwunden, heimlich
zur Tür hinaus , während die Husaren herein¬
drangen.

„Gemeinheit! Schufte! Niederträchtige
Bosheit ! Schurkerei! Man hat mich hieher
gelockt, es ist ein infames Unrecht, Der Ulmer
Rat wird Protest erheben! Ich rufe den
König von Preußen an !"

Der Major verzog keine Miene. „Kommen
Sie mit !" sagte er herrisch. „Sie sind hier
auf württembergischem Boden, nicht im Ulmer
Gebiet und nicht in Preußen ."

Dem Verhafteten stand der Schweiß auf
der Stirne . „So sagen Sie mir wenigstens.
Wessen ich beschuldigt werde, da ich docy nichts
verbrochen habe", rief .er heftig. ,

Varnbühler zuckte die Achseln. „Ist nicht
meine Sache. Befehl des Herzogs und damit
basta!"

Schubart schrie: „Dieser Amtmann . . ."
„Gehorchte gleichfalls nur dem Befehl Sei¬

ner Durchlaucht! Kommen Sie mit oder ich
muß Ihnen Handschellen anlegen lassen!"

Schubart war erschüttert. „Aber das eine
darf ich doch wissen, wo ich hingebracht werden
soll?"

„Auf den Aspcrg", sagte der Major.
Darauf ging Schubart mit gesenktem

Haupt zur Tür hinaus und bestieg den Wa¬
gen, zwei Husaren ihm zur Seite, zwei auf
dem Bock,

Ein Reitknecht, der schon im Sattel war,
führte ein lediges Pferd . Der Major saß auf
und ritt mit dem geschlossenen Wagen voraus.
Der ganze Vorgang hatte kaum einige Mi¬
nuten gedauert.

Bleich und erschrocken kam der Wirt hinter
dem Ofen hervor. „Was hat der Mann an¬
gestellt? 's ist schrecklich, daß es in meiner
Wirtschaft Passiert."

Die Gardisten hinter dem Tisch spöttelten.
„Wie Verlautbart, ist der Coujon ein Poet

und hat über Seine Durchlaucht ganz un¬
ziemliche Redensarten verführt ."

„Aber wie kommt er ins Lamm nach Blau¬

beuren, gerad in meine Wirtschaft? Solches
schadet meiner Wirtschaft! Es war doch der
Herr Klosteramtmann bei ihm?"

Die Gardisten zeigten ein schamloses La¬
chen, Paschol strich sich den struppigen kleinen
Schnurrbart . Das war fein eingefädelt! Da
man hörte, daß der Malefiziant , ein guter
Trinker, in Ulm mit Vorlieb im Baumstark
getroffen wird, fuhr der Herr Klosteramt¬
mann Scholl unverweilt dorthin, machte ihm
einiges vor, daß sein Freund und Professor
Soundso in Blaubeuren eingetrossen sei, habe
auch nach dem Schubart gefragt, lud ihn ein,
in seinem Wagen nach Blaubeuren zu fahren,
und also ging die Maus in die Falle und
wurde der Schubart auf württembergischcs
Gebiet gelockt!"

„Hätte den Schubart für gescheiter ge¬
halten !"

Eine Stimme klang aus der Ecke der Stube.
Es war Valentin , der sich in Erstaunen

und Verwirrung zurückgehalten hatte. „Mit
Verlaub, das war aber doch abscheulich! Wie
kann so ein feiner Herr , als der Klosteramt¬
mann einer ist, sich zu dergleichen: hergeben."

Wntschnell kehrte sich der Korporal nach
ihm um. Sein Gesicht war tiefrot. „Halt
Er 's Maul ."

„Was wahr ist, darf man sagen", erklärte
Valentin . Paschol fuhr von seinem Stuhl auf.
„Der Soldat schweigt, bis er gefragt wird!
Hat er verstanden? Andernfalls soll ihm mein
Rohrstock Raison beibringen. Er verfluchter
Kerl !"

Valentin wurde blaß vor Erregung . „Ich
bin nicht Soldat ."

„Nicht Soldat ? Hat Er nicht Handgeld
genommen?"

Valentin griff in die Tasche. Er fühlte
das Geld, die zehn Gulden.

Er zog sie heraus , warf sie auf den Tisch.
„Verkauf mich nicht. Da ist Euer Geld. So
ich's genommen Hab, hat man mirs aufge¬
drängt , so lang ich ohne Besinnung war ."

Der Korporal riß die Türe auf und schrie
die Treppe hinauf.

Zwei lange Kerls in Uniform der Garde
kamen herein. „Nehmt den da! Hat Handgeld
genommen und will jetzt nicht mehr parieren ."
Die Burschen grinsten.

Valentin sah, daß er gefangen war . Schwei¬
gend ergab er sich in sein Schicksal und folgte
den Uniformierten.

Jetzt w« Valentin Schäffler Soldat.
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Ternsprecb er dir . 401

l .lekersot§llkLepklexter,preisvertcr
Fatz« und Flaschenweine / Sekt / Spirituose«

ln groker /iusviihl

K.Illeeli'svliek MIiiMgiik,HeiieMkg

Emil Seeger
Neuenbürg b.Turnpl.
Neuzeit!, eingerichtete Räume
Neuheiten in Geschenkpackungen

6 ep/Iesres

o^ vL/rn'Lr.r.e^

Air UMzche MeitmtzMrtzeiike
empfekleid, l-ecksselilnken , koll8cklnken,kauckklei8ck,8alami

lüervvürsts in vermiedenen Orötzen, sovie sämtlidie 8orten
kteisck - und iVurstvnren ln bekannt xuter (2ualität.

Lmil 8 ieglö , Neuenbürg,

Ü?S/M « ü- /5 -6s § aHs/, ^ v empfeble ich
Praline « in Packungen
Kaffee, Tee, Schokolade. Zigarren

Kürbis , dieuenbürg -VokLisät

>

2 L 7 S lk.w.V O dI 8d4

üutokuus  Ssnssi«
Nivuandürs

vpalbuncksn«liai,»t-r»stion — Tat. 2?I

bnden 8>e in reicber ^ usvabl xut an6 btllix bei

blsulVntsllng

FuisL / üe ciie Keierluge
in Dauerve!len,Massei-vellen
^snicüi -e

Dauer«el!en können jeden lag , durcb dtitkille meiner
loebter. susgetükrt«erden

Dauerwellen nur mit ldsarrckutrstollen

Äüre Metr 5, ?leueu6üĉ , WlMe 5»li Mucerkc. 2

Vrattische WeihnaMtögeschenle
in Herren - und Damen -Unlern ^ .che

Strümpfe «. Socken Taschentücher
HalbflaneUe Geschenkpackungen

Franz An- räs Wttwe. Keuendiirg

»«« uenbürg / Telefon 202
empkieblt erstklassixes

MimsoW - KebWi ullü Is MiMeln

>Ns//s- /s Vsr '̂ /rcküH/r̂sLs- s-//»
sind aucb meine bekannt vorzüglichen
Reisch , und Wnrftwaren

Mrieiei lisri 8el>Si»tIli>Ier
Nsuandiirg Sei der Vorstodtbrücke

S!« prsklisvlie iVkitnigcIi!8gk8cliklll!6 ra emokebie»
( 5eAtttLcke LUttt Akeisappaeake

ÄeLettL/iklttt- sLoepee / Lka«ALa«- ee / Äo/i«ec
SlskIroNsus KnoliSI'  dlsusnbvng

MM
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^ 1oc 1en 1i 3 U8

tlüi« s » utrskit
im t.iciiivrglsnrl
Uockkeine Leslecke» bsscken-
messer, 8tsklwsren , kssier-
xerste. Zolles kür Kücbe und
Asus in erprobter Ouslitst.
Wir reizen Ibnen xerne unsere
xrolle k̂uswsbl.

Eisen-Haag
Neuenbürg

LSmtiicks
Ks«iiogsrSts
in Weckrelstrom und ^ llstrom.
Oeutscker Kleinempksnxer^ ll-
slrom ru Hk4. 35 —, Volks-
empksnzer VL 301 d/n . ru
K14. 65.— lielern

HöhN, burnpls^
Wieland, Wüb.Ivlurrstr.

Knüll sm Llstre und 8ie wer¬
den prompt bedient.

LsnitSes
Inrtsilstionsn
bleureitlicke Lsde-, Wssck-,
Toilette- und Klosetteinr ck-
tunxen, Kückenspültiscke, Oken,
Herde, Wssckkessel, Wssck-
mssckinen

Hern». Sischer
blssckner- u. Instsllsteurmeister

Neuenbürg
Wilbelmsböbe — l 'elekon 498

Vvr Linn stekt „sei,
5likigirvit «n
Oie besttsze brinzen's so mit
sick. ? rslinen, I4srripsn und
keines Oebsck lsssen suck den
Osumea wissen, dsk besttsz
ist. Wenn 8ie suck dem 14sxen
gut tun sollen, bolt msa sie
einksck im

TafS Butz, Neuenbürg

Kngeuckiosusn unö
sofort dstrisdudsrsit
Oesbslb sind slle elektriscken
Oerstewie öüxeleisen.Lsmpen,
Ueirsonnen und blektro -Oken
kür jede Ususkrsu unentbebr-
licke Uekker. — Osrunter ist
msnckes preiswerte Oesckenk.

Eugen Braunwart
Neuenbürg

Xsl sneisrs , « is
msn 's usidsr dsclet
Wsrum suck immer slles selbst
rum beste rubereitea. Unsere
besttszskuckeowie ksumkucken
Ikonen und wss sonst nock sa
Leckereien ds ist, wird Ibnen
sicker Ibre Wsbl leickt mscken.

Bäckerei und Konditorei
Mayer, Neuenbürg

W >!III!lll>lIl!lll!lllMlll!!I!lI!ll>MI >IIll!l!lIIllI>!lIII!I!!lIl!»I!WIMMM!>l!!l!l!>I>l>lII!>!>WIIIIlIIIWIIIWIl!!II>U

W silbernen Zonntsg sinä äie 6escdätte von W
W vormitt3g8 11 I7iir bis sbenüs 6 I7br geötknet W

M -s

Kn's tlüsitsr-
ieommvi , «Isnkvn
Ourck dss 8tudium lebrreicker
Lückerdem2iele nsber kommen,
^uck bei kuckzesckenken dsrsuk
sckten, ob dss Luck weiterbildet,
öelebrende Unterbsltunxslek-
türe wird die lsnzen Linker»
sbende kürren belken. Oie reckte
^usvsbl knden 8ie im

C. Meeh'schen Buch¬
verkauf, Neuenbürg

/Us

Weiiinsctlts-

Ssseksnk

üwHraeAttLA

LELM Aee

prsktircks tlüsik-
nsLktrssuckvnks

kmden8!e bei

Emil Meis«!
I4snukskturwsren

Reuenbürg

s - s

lut «Visus keks nickt
uv rvckt gsmütiick?
Wie xeksllt Ibnen der 8essel?
Und der zesckmsckvolle Lücker-
sckrsnk?Ob 8ie eine solcke bcke
neu elnricktea möckten oder ob
ru Ibrer bcke nock etwas keblt,
slles erbslten 8ie bei

Immanuel Keck
Werkststte kur Blödel
und Innensusbsu
Neuenbürg

KUsrisi tiir vsr-
«Sknt « Ssumvi»
Wer sick sn delikaten 8sckelckea
ördentlick sstt essen möckte,
lmdet in umksnxreickea Oe-
sckenkkörbea slles, wss dss
Herr bezebrt. Ick ksnn Ibnen
versckied. 2ussmmenstellunzen
xsnr besonders zur empteblen.

E. Lindemann
Neuenbürg, Telefon 491

DWM

kür Lpütsr
rurückgslsgt
und ru einer kleinen Aussteuer
russmmeaxestellt, sind 8ervioe
und scköne binrelstücke »us
Lorrellsa von junxeo blsdcken
immer xesckstrt. Out und preis¬
wert ksukt msn es bei

Earl Pfister
Nenenbürg

Lexen 8ie suk den Osbentlsck

HeLLkettLpacktttt - ekt E Eci
Osmit mscken 8ie breude.

8ämt1iciien LiirlstbsumsclunuLlL
bür äie blsuskrsu: Vbollbe8ea — kloclrer —lVlop

^Iles tür äie bu6 b o äenp kle ge

LeicA Makkee , Nerre ^ AtteK

von keuttsgstropksn
nickt vvrgsuusn
Obne ibn keine reckte best-
lsune. V̂ enn breunde und
Leksnnte kommen, werden ein
pssr blsscken xrilkbereit xe-
bsltenen »leuckten Vorrats«
scknell brobsinn und 8timmunx
rsubern . Kommen 8ie ru

Albert Bester, Wein-
Handlung, Neuenbürg

'«-r-pl

Xit krsu «Vvn
angsnommvn
junxe Ivlsdcken denken immer
xern sn ibre ruküoltixe Aus¬
steuer.^ IsOesckenke sindbisck-
tücker, lisckdecken, Lettücker
und wss sonst dsru xebört, xern
willkommen. Orolle ^ .uswsbl
linden 8ie im ^ ussteuerxescksk

Hermann Renfchler
Eonweiler

8 pie 1 wareu

kril 2 8 c 1iumac ^ er
Inü . : äciiumsc it.e r

kkorLlieim kil . Î euendürA

Sewerbedsnk

^leuenbürs

Lkri8tbLulv8cIiliiuclL

Oe8cken1cLrtike1 aller ^ rt

in reicirer̂ uswslil unä ru billlgen breigen

Ulbert V ^ eik , b -leuenbürZ

sSnrS

IVir empkedien gsvr de80näer8:
Uimbeerzeist
2wet ckxenwssser
XVsckbolderbeerzcisk
bnrtslperle -Likör
Oeutscker V/einbrsnd

Kolsnuö-Likör ^
Lkekkerminr-Likör
Llutorsnze-Likör
Oberr/ -8rsad/
Lerxsmott-Likör

Osnrixer Ooldwssser
blsrssckino
^prioot -Lrsnd/
kum
^rrso

8teillbs§«r-Ur-iuell
Underberz
LIstbeus bdüller 8cksumve!nei

14. 14. ölsusiexel, 14. 14. bxtrs
14slszs , Wermut

I» WS
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